Í 


| 
| 


Bezug: in Poſen monatlich durch Boten 5,50 24, in den Aus: 
zabeſtellen 5,25 zi, Poſtbezug (Polen u. Danzig) 5,40 21, Ausland 3 Rm. 
einſchl. Poſtgebühren. Einzelnummer 0,25 zt, mit illustr. Beilage 0,40 zt 


Anzeigen: im Anzeigenteil die achtgeſpaltene Millimeterzeile 
17 gr, im Textteil die viergeſpaltene Millimeterzeile 75 gr. 


Poſener Tag 


Sonderplatz 50% mehr. 
H.MASKExPOZ RAN Gewalt, Betriebsſtörun. 


Illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 


Ausland 100 % Aufſchlag. 7 Bei höherer 
oder Arbeitsniederlegung beſteht kein An- 
inene, auf Nachlie ccun, der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


„Die Welt der Frau“ 


Anzeigen bedingungen: 


nicht Gewähr geleiſtet werden. — Keine 


undeutlichen Manuſkriptes. — Anſchrift für Anzeigenaufträge: Poſener 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Tageblatt, Anzeigenabteilung, 
ſprecher: 6275, 6105. Poſtſcheck⸗Konto in 
(Concordia Sp. Afc., 


Drukarnia i Wydawnictwo, Poznan), in Deutſch⸗ 
land: Breslau Nr. 6184. — Redaktionelle Zuſchriften ſind an die „Schrift⸗ 
leitung des Poſener Tageblattes“, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, zu richten. 
— Fernſprecher: 6105, 6275 — Telegrammanſchrift: Tageblatt, Poznan 


e 


Handarbeitsgeschäft 


„MASCOTTE“ 


Poznań, Ratajczaka 15 $ 
unter dem Kino Apollo. 


Aufnahme überhaupt kann 
Haftung für Fehler infolge 


— Fern⸗ 
Polen: Poznan Nr. 212822 


Eigenes Zeichen- und 
Stickerei - Atelier. Das 
größte Garn- u. Muster- 
lager. Billigste Preise. 
Fachmännische Bedis- 
nung. Telephon 18 22 


Tägliche Unterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ ` 


69. Jahrgang 


Dienstag, den 23. Dezember 1930 


fit. 276 


Heute: 


Währung, Geldmarkt 
u. Konjunktur in Polen 


von Martin Meister. 


Ferner: 


Die Revolte der Kolonien 
von E. F. von Gordon; 


Der Bund der Gottlosen; 


Rentabilitätsverminderung der 
Welt-Landwirtschaft; 


Steeg darf regieren; 


Deutsche Gastvorlesung in 
Warschau; 


Illustrierte Sportbeilage. 
. ͤ EHABE: 


der Beobachter. 


E. Jh. Der 18. Dezember hat der deutſchen 


e den Tod eines ihrer bemerkenswer⸗ 
n und jelpftändigiten Köpfe gebracht. Ulrich 
Rauſcher, der rſchauer Gejandte, ift allen unz 
erwartet ſchnell heim egangen. Nicht nur ein 
Mann, deſſen liebenswürdige, gewinnende 
Menſchlichkeit dem Charakter der Polen vielleicht 
mehr dene als unſerer mehr verſchloſſe⸗ 
nen nordoſtdeutſchen Art; nicht nur ein Freund 
feiner und kultivierter Geſelligteit, der ſein Haus 
in der Pieknia zu einem der gejudte ten und 
beliebteſten unter der internationalen Diplo- 
matie Warſchaus zu machen wußte; * nur ein 
ao der in der Geiſteswelt vieler Völker zu 
Hauſe war — dieſer vielumſtrittene Diplomat 
war mehr als das alles: er war ein Mann 
von Charakter und Geſin nung. 

Dieſer deutſche Se Dotte ein Ziel, das er 
ſich durch die dogmatiſchen ge — ſeiner Partei 
nicht verwirren ließ, er ſah eine ufgabe, die ihm 
oh genug erſchien, um allen Koalitionen und 
en in ſeinem Vaterland jtandhalten zu 
önnen. 


Alrich Rauſcher glaubte trotz allen tempera⸗ 

mentvollen Demonſtrationen vor feinem ſchönen 
Palaſte an eine Verſöhnung und an einen Aus⸗ 
gleich zwiſchen den beiden Nachbarvölkern, für 
deren gemeinſame weltpolitiſche Aufgabe und für 
deren natürliche Wirtſchaftseinheit er ein ſchar⸗ 
fes Auge wie nur wenige hatte. 
„Ob feine Methoden immer die richtigen waren, 
fühlen wir uns gerade heute nicht befugt zu be⸗ 
antworten. In dieſer Zeit des Mangels an 
Menſchen, die eine ſittliche, ne g | Auf: 
gabe in ihrem Beruf erkennen, war der Blick auf 
dieſen unbeirrbaren, gläubigen Propheten ein 
Troſt und eine Zuverſicht, ganz gleich, ob man 
fih mit feinen politiſchen Leitſätzen einverſtanden 
erklärte oder nicht. 

Wir wünſchen dem in unzählige Parteien und 
Richtungen zerſpaltenen deu 4 Volke, daß 
Rauſchers allzu früher Tod ihm den Blick für den 
Wert der freien feſtgefügten Männlichkeit und 
Menſchlichkeit öffnen möchte. Es wird ſchwer 
ſein, in der deutſchen Diplomatie einen Mann 
u finden, der den ſchwierigen Parſchauer Poſten 
b mit feiner Perſönlichkeit erfüllt, wie es Alrich 

auſcher getan hat. 


Für uns Deutſche in Polen, die wir bislang 
immer nur Objekte der polniſchen Innenpolitit 
peweien find, a es ſchwierig, zu den „Enthül⸗ 
ungen“ über Breſt Stellung zu nehmen. Es iſt 
das er. die Haltung eines abwartenden, 
ruhigen Beobachters zu wahren. Wir können 
uns das um ſo mehr leiſten, als wir durch dieſen 
Zwiſt im internen e . Lager nicht unmit⸗ 
telbar betroffen wurden: Deutſche haben in Breſt 
nicht geſeſſen. So umſtritten die 1 keit 
des jetzt im Auslande weilenden Erſten Mar: 
ſchalls auch ſein mag, ſo viel Kt fejt: Pilſudſti 
will Ordnung, Recht und Zucht. Jedermann 
weiß, daß die Zuſtände im Staate vor 1926 heil⸗ 
los verworren waren und daß ſich der Parlamen⸗ 
tarismus, nicht nur in Polen, in ſchwerer Kriſe 
befindet. 

Es kann die Situationen geben, wo zu unpopu⸗ 
lären und undemokratiſchen Mitteln gegriffen 
werden muß, ſoll eine Geſundung im Staate her⸗ 
beigeführt werden. Daß es dabei gelegentlich zu 
Mebergriffen ſeitens irgendwelcher Unterbeamten 
kommt I weiter nicht erſtaunlich. Die Men: 
ſchen, die dieje Erde bevölkern, find ſehr verſchie⸗ 
dener Art. Warum ſoll es unter ihnen nicht 
auch ſolche geben, die in Verkennung der geſtellten 
Aufgabe ihr Amt mißbrauchen? Kürzlich ver⸗ 
öffentlichte der „Kurjer Poznauſti“ die Perfo- 


Reyviſion von 


Breſt-Litowfk. 


Korfanty frei! — Der Chef des militäriſchen Juſtizdienſtes kümmert ſich um 


Breſt-Litowft. 


Nunmehr iſt auch Korfanty, der Senator 
und Abgeordnete des Oſtoberſchleſiſchen Sejm, 
noch am Sonnabend nachmittag aus dem Gerichts⸗ 
gefängnis von Mokotow auf freien Fuß geſetzt 
worden. 5 95 der Tochter nahmen die Abgeord⸗ 
neten Roguſzezak und Kopot vom Katholiſchen 
Volksblock ſowie ein Vertreter der Kattowitzer 
„Polonia“ den oſtoberſchleſiſchen Führer in Emp⸗ 
fang. Bei der überaus herzlichen Begrüßung 
wurden ihm zwei Blumenſträuße überreicht. Kor⸗ 
fantys Geſundheitszuſtand hat fih während feines 
Aufenthaltes in der Warſchauer Stppfanſtalt 
weſentlich gebeſſert. Das würde die V tmutung 
zulaſſen, daß der Abgeordnete von einem Kur⸗ 
aufenthalt Abſtand nehmen und ſich gleich in den 
Dienſt der politiſchen Bewegung ſtellen wird. 
Gerade jetzt erwartet man von Korfanty, daß 
ihm die 


Schaffung eines einheitlichen polni- 
ſchen Blocks im Oſtoberſchleſiſcheu 
Sejm gelingt, um den Einfluß des 
Deutſchen Klubs zu brechen, der ja 
das Zünglein an der Wage bildet. 


So wird ſich wohl auch ſeine beſondere Behand⸗ 
lung gegenüber den anderen, noch in Haft befind- 
lichen Abgeordneten erklären. 


Im übrigen ſcheint die Behandlung der Ange⸗ 
legenheit von Breſt⸗Litowſk in ein neues Gta- 
dium zu rücken. . Soni 33 AM 80 
militäriſchen t nites, ſoll ſich für die Ans 
e te m ert und dle abi) haben, den 
berſtleutnant Dr. Zielinſti vom Warſchauer Mili⸗ 
tär⸗ Bezirksgericht ſchon in Kürze mit der Auf: 
nahme des Unterſuchungsverfahrens zu beauftra⸗ 
gen. Dadurch ſoll vor allen Dingen die öffent- 
liche Meinung wieder beruhigt werden. 


Indeſſen haben die meiſten der durch die 

Interpellation belaſteten Offiziere der 

Breſter Strafanſtalt ihren Erholungs⸗ 
urlaub angetreten. 


Der Kommandant von Breſt⸗Litowſk, Oberſt 
Biernacki, ſoll ſich nach Bad Nauheim begehen, 
während zwei andere Offiziere den Urlaub in 
Frankreich verleben, wobei es fih fragt, ob und 
in welcher Eigenſchaft fie wiederkehren. 


Recht intereſſant iſt zu den Vorgängen von 
Vreſt⸗Litowſk ein Brief, den der Divilionsgeneral 
Dab⸗Biernacki an feinen Namensvetter, Oberit 
Koſtel⸗Biernacki, richtet. Der General wendet 
fih gegen die kürzlich vom Familienrat der Bier 
nackis abgegebene Erklärung, zu dem Komman⸗ 
danten von Breſt⸗Litowſt in keinerlei verwandt- 
ſchaftlichen Beziehungen zu ſtehen. „Ich weiß 
nicht,“ ſo ſchreibt der General an den Oberiten, 
„ob zwiſchen uns beiden irgend welche Bande 
phyſiſcher Verwandtſchaft beſtehen, aber ich weiß 
und erkläre hiermit, daß wir dem Geiſt und der 
Idee nach aus demſelben Stamm hervorgehen, 
daß uns das Band der beiten Bruderſchaft und 
gemeinſamer Arbeit im Dienſte des Wahlſpruchs 
des Ordens „Viututi Militari (Ehre und Vater⸗ 
land) verknüpft. Die Vorwürfe, die gegen Deine 
Ehre gerichtet ſind können Dich nicht treffen. Ich 
weiß, daß Du Deine Pflicht getan haſt, eine 
ſchwere Pflicht; denn es iſt einem Linienoffizier 
nicht angenehm, außerhalb der Linie Dienſt zu 
tun. Du haſt die Pflicht getan, wie ſeder andere 
und ich ſie getan hätte, wenn ich mich auf ſei⸗ 
nem Poſten befunden hätte.“ 


— 


nalien der ſechs an den ſo oft ſchon zitierten 
Breſter Vorgängen hauptſchuldigen Offiziere. Es 
ſind Militärs, die fid teilweiſe der höchſten Aus⸗ 
Een en erfreuen. Wir zweifeln nicht einen 
ugenblid daran, daß ſie zur Verantwortung 
gezogen werden, wenn ſie wirklich ſchuldig ſind. 
Uns Deutſche bedrückt viel mehr als das alles 
die Tatſache, daß ſich von den Anfang November 


aus immer noch nicht geklärten Gründen in 
Nordpommerellen verhafteten Deutſchen drei 
heute noch in Unterfuhungshaft befinden. Es 


würde gewiß nicht nur uns, ſondern auch alle 

intereſſterten Kreiſe im Auslande beruhigen, zu 

erfahren, warum dieſe Männer, wenn fie ſchon 

das Weihnachtsfeſt nicht im Kreiſe ihrer Ange⸗ 

hörigen feiern dürfen, in Haft gehalten werden. 
* 


Einer der fähigſten polniſchen Diplomaten iſt 
der ehemalige Außenminiſter Skrzynfti. Daß er 
der Vertreter Polens beim Vatikan iſt, beweiſt, 
welche Bedeutung dieſem Poſten zugemeſſen wird. 
In letzter Zeit gingen durch die Weltpreſſe Ge- 


rüchte, die wiſſen wollen, daß Herr Skrzyülki vor 


— Belajtete Offiziere nehmen Erholungsurlaub. 


jißht, joll der Brief dazu dienen, die 
und rechtlichen Fehlgriffe auf ſich 


* 


Warſchauer Trauergottesdienit 
für Rauſcher. 


Anläßlich des Todes des deutſchen Geſandten 
Ulrich Rauſcher findet heute, Montag, in der 
Warſchauer evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche ein 
Trauergottesdienſt ſtatt. 

* 


Polens Berliner Geſandter nimmt 
Abſchied von Warſchau. 


Unter Teili von etwa 30 Beamten des 
Außenminiſtexi fand am Sonnabend abend 
in der kauf chen „Reſſource“ eine Ab- 
chiedsfeier für den Unterſtaatsſekretär Dr. In: 
ocki ſtatt. ie bekannt, übernimmt Dr. 1 i 
ie Leitung der polniſchen Kalte de in Ber⸗ 
lin und wird fih | in Kürze dahin begeben. 
Außenmiftiſter Zale een in einer herzlichen 


Wie man 
moraliſchen 
zu laden. 


Rede die Charaktereigenſchaften Wyſockis und 
unterſtrich die diplomatiſchen Fähigkeiten des 
neuen Geſandten in Berlin. 


Aubala wieder frei. 


Am Sonnabend nachmittag wurde der in den 
letzten Ta verhaftete Fliegermajor Kubala 
wieder auf ein Fuß geſetzt. Der Grund der 
Verhaftung iſi zunächſt reichlich j en Pelz Man 
erblickt ihn darin, daß hochſtehenden erſönlich⸗ 
keiten und der Preſſe anonyme, unzweifelhaft 
von einem Militärflieger ſtammende priori ten 
zugingen, die Vorwürfe kritiſcher Natur gegen 
die Militärverwaltung enthielten. Dieſe Zu⸗ 
ſchriften follen vez allen Dingen die Organiſation 
des Flugzeugdepartements kritiſtert und Einzel⸗ 
heiten über die Mobiliſierungspläne e par 
haben. Der en = fiel zunächſt auf den Major 
Kubala, der ſich bekanntlich durch feinen Verſuch 
eines Ozeanf ages einen großen Namen machte. 
Die militäriſche Anter uchungsbehörde ließ ſich 
offenbar davon leiten, aß ig Kubala im Flug- 
zeugdepartement Kenntnis über die kritiſierten 
Einzelheiten verſchaffte und jene Zuſchrift auf 
der Maſchine der ihm unterſtellten Kanzlei her⸗ 
telicn ließ. Auch bei der Hausſuchung will man 
en Major Kubala belaſtendes Material gefun⸗ 
den haben. Die iett erfolgte Freilaſſung wird 
damit begründet, daß die Fortſetzung der Unter- 
ſuchung eine Aufrechterhaltung der Haft nicht 
mehr erforderlich mache. b 


Die Revolte der Kolonien, 


Von E. F. von Gordon. 


Die entſcheidenden Umwälzungen im 
engliſchen Weltreich, die auf der gegen: 
wärtig tagenden in diſchen Round 
table⸗Konferenz ebenſo wie au 
der jo kataſtrophal geſcheiterten Reichs 
konferenz mit den engliſchen Do: 
minien zum Ausdruck kommen, Haber 
ſich in den letzten Jahren mit einer 
Schnelligkeit vollzogen, der man in dieſem 
auf privater Initiative fundierten und an 
langſame Entwicklungen gewöhnten Lande 
völlig ratlos gegenüberſteht. Die Qos- 
löſung der einſtigen Kolonialgebiete vom 
Mutterland, die ſich ſchrittweiſe, aber mit 
unabwendbarer Folgerichtigkeit vollzieht, 
iſt die Arſache der gegenwärtigen Sorgen 
unſerer Vettern jenjeits des Kanals, die 
nicht hur die Gemüter der Kaufleute und 
des durch die Arbeitsloſigkeit aufgeſtörten 
Volkes beunruhigt, ſondern jegliche Aktivi⸗ 
tät außen lähmt, und — wie die weiche 
Haltung Englands auf der Genfer Ab⸗ 


rüſtungskonferenz beiſpielsweiſe zeigt — 


England ganz in das Fahrwaſſer anderer 
Mächte zu ziehen beginnt. 

Die Lage zwiſchen England und den einſti⸗ 
gen Kolonialgebieten, aus denen jene un⸗ 
ermeßlichen Werte ins Mutterland ſtröm⸗ 
ten, hat ſich heute eben ganz entſcheidend 


eündert. Und zwar nicht nur in ſtaats⸗ 
ee er. W y viel folgenſchwerer, 


vor allem in wirtſchaftlicher Beziehung. 
Ein Moment, das auch für uns in Deutſch⸗ 
land von entſcheidender Bedeutung iſt, 
denn die Dinge haben in den ehedem deut⸗ 
ſchen, heute faſt ausſchließlich unter eng⸗ 
liſcher Herrſchaft ſtehenden Gebieten die 
gleiche Entwicklung genommen. Was früher 
neben der Rohſtoffproduktion die Ueberſee⸗ 
länder wertvoll gemacht hatte, waren die 
billigen Arbeitskräfte. Der 
indiſche Kuli war bedürfnislos. Er lebte 
von einer Schale Reis den Tag und ar⸗ 
beitete nur ſo viel, um dieſe zu verdienen. 
Mehr verdienen wollte er nicht, und bot 
man ihm etwa den doppelten Lohn, ſo ar⸗ 
beitete er nicht doppelt ſo viel, um mehr 
zu verdienen, ſondern ſchlief am zweiten 
Tag, für den er ſeine Schale Reis ja be⸗ 
reits mitverdient hatte. Der Lohn hatte 
nicht den Anreiz, weil keine Bedürfniſſe 


| 2 * 
| F 
Remarque -Jilm a g am Rohſtoffe aus Ueberſee 


in Polen verbolen. 


Remarques vielbeſprochener Film „Im Weiten 
nichts Neues“, der in Deutſchland A inadi 
wegen jeiner zahlreichen Schmähungen des deut: 

en Soldaten verboten wurde, darf wegen ſei⸗ 
ner pazifiſtiſchen Tendenz (wir hoffen auch aus 
em obengenannten Grun!) auf dem Gebiete der 


d 
|Repubtit Polen nicht zur Aufführung gelangen. 


nicht allzu langer Zeit beim Heiligen Vater um 
eine Audienz nach lacht habe, um dann ſein Ab⸗ 
berufungsſchreiben einzureichen. Das wäre 
immerhin ein Schritt von auffallender Bedeu⸗ 
tung, war Skrzynfkis Einfluß in der päpſtlichen 
Diplomatie doch lange Jahre ein ungewöhnlicher. 
Was man verſteht, wenn man ſich erinnert aß 
Papſt Pius XI. er eit in Warſchau als Mon⸗ 
ſignore Ratti Apoſtoliſcher Nuntius und perſön⸗ 
licher Freund des jetzigen Primas von Polen 
war. 


Am den unvermuteten Schritt Skrzynſtis zu 
begreifen, kommt man in Verſuchung, ihn in Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen mit der Entſendüng 
eines beſonderen apoſtoliſchen Delegaten zur 
Anterſuchung der Klagen, die ſeitens der Ukrai⸗ 
ner anläßlich der Wahlen in der Weltpreſſe vor⸗ 
gebracht wurden. d 1 i 

as find Vermutungen weiter Kreiſe. Ob fie 
wahr find, wiſſen wir nicht. Wir betonen das, 
weil wir Freunde der Wahrheit und Gerechtig⸗ 
teit in jedem Falle find, ob es fih nun um ärm- 
liche geplagte ukrainiſche Bauern oder um Hom- 
angejehene Diplomaten handelt. 


für die maſchinelle Verarbeitung nach 
Europa brachten, ſondern lieber die Ma⸗ 
ſchinen nach Ueberſee ſandten, um dort mit 
Hilfe der billigen Arbeitskräfte eine um 
vieles billigere Induſtrie aufzuziehen. 
Daß dies der Keim zu der einſtigen Qos- 
löſung der Ueberſeeländer von der Ap- 
hängigkeit von Europa ſein würde, hatte 
niemand vorher geahnt. Und doch hat ſich 
heute dieſer Vorgang in faſt wenigen Jah⸗ 
ren vollzogen. Mit der emporwachſenden 
Induſtrie entwickelte ſich aus dem bedürf⸗ 
nisloſen Kuli der zu den Maſchinen ge⸗ 
hörige Proletarier, der ſich von jenem da⸗ 
durch unterſchied, daß Bedürfniſſe in ihm 
geweckt waren. Das geſchah durch ſchöne 
Kaufläden, Kino, Tingeltangel und den 
Import von europäiſchem Luxus aller Art. 
So ſind heute im Zeitalter der 
Ueberproduktion in fait allen 
überſeeiſchen Ländern aus den Millionen 
bis dahin von einer Schale Reis lebender 
Kulis unermeßliche Arbeits loſen 
heere entſtanden, die nicht mehr ſo leicht 
befriedigt werden können, deren Hunger 
nach den europäiſchen Genüſſen unermeß— 
lich geworden iſt. Kein Wunder, daß heute 
die wirtſchaftlichen Intereſſen Englands 
‚und jeiner Kolonien aufeinanderprallen. 


FF 


eblatt 


Für das Erſcheinen von Anzeigen an 
beſtimmten Tagen und Plätzen und für die 


r ne im f . 7 euren die Erzeugniſſe, die früher durch den 
engliſchen Export in die Ueberſeeländer 
gebracht wurden, werden heute dort im 
eigenen Lande billiger angefertigt. Ja, 
die Kolonien, beſonders Indien, wehren 
ſich gegen die engliſchen Waren, weil dieſe 
die eigene Induſtrie ſtillegen. Arbeitslose 
mit geweckten Bedürfniſſen hüben und 
drüben. 


Das eigentliche Schwergewicht 
dieſes Problems liegt aber 
heute nicht mehr in den Kolo⸗ 
nien, ſondern in England 
ſelbſt. Nachdem die Dominien ſeit der 
engliſchen Reichskonferenz im Jahre 1924 
nur noch kulturell, nämlich in der Krone, 
die Oberhoheit Englands anerkannten, tat- 
ſächlich aber wirtſchaftlich und auch politiſch 
gänzlich unabhängig geworden ſind, hat 
ſich gezeigt, daß ſich die Ueberſeeländer 
zwar wirtſchaftlich behaupten können — 
wenngleich auch die Lebensbedingungen 
lange nicht mehr ſo ungeheuer groß und 
vielſeitig ſind wie einſt —, England ſelbſt 
jedoch nicht. England ift- nicht nur in be⸗ 
zug auf Lebensmittel, ſondern vor allem in 
bezug auf ſeine Rohſtoffverſorgu ung für die 
Induſtrie, ſowie bezüglich der Abſatzmärkte 
von den Dominien abhängig. Aegyptens 
Anbauland muß zu 90 Prozent mit Baum⸗ 
wolle n werden, ſo daß man dort 
trotz beſtem Boden Getreide importieren 
muß, nur um die Baumwollmaſchinen in 
Mancheſter am Laufen zu erhalten. Aber 
wenn auch die n l . noch 
klappt, viel wichtiger iſt, daß Käufer 
für die fabrizierten Waren vorhanden ſind, 
die ſie verbrauchen. Aber hieran hapert 
es, weil man in den früheren Abſatz⸗ 
ländern een produziert und die ex⸗ 
portierten ren nicht mehr braucht, dieſe 
auch obendrein vielfach noch zu teuer ſind. 
Bei der Reichskonferenz von 1930 hatte ſich 
die Lage gegenüber der von 1924 gerade 
umgedreht. Es handelte ſich nicht mehr um 
eine Frage der Dominien, ſondern um die 
Notlage Englands ſelbſt, das in ſeiner 
(wöchentlich um ca. 20 000) wachſenden Ar⸗ 
beitsloſigkeit erſtickte und mit den Do⸗ 
minien günſtigere Verträge zur Behebung 
der Abſatzſchwierigkeiten abzuſchließn 
hoffte. Dieſe Hoffnun Penh geſcheitert, trotz 
der verzweifelten mühungen Mac⸗ 
donalds und Snowdens, welch letzteren 
man zu Unrecht beſchuldigt, die Konferenz 
durch ſeine ſtarre Haltung ſabotiert zu 
haben. Denn wenn man auch die weiteren 
Verhandlungen, die im nächſten Jahr in 
Otta wa ſtatifinden ſollen, um ein Jahr 
verſchoben hat, in der Hoffnung, daß bis 
dahin die Labour⸗ Regierung abgeſägt ſein 
wird und die Konſervativen dann als Ver⸗ 
handlungspartner auftreten werden, fo 
bleibt ſich das im Hinblick auf die weiter⸗ 
gehende und unabwendbare Entwicklung 
gleich. Auch die Vorſchläge einzelner 
intereſſierter engliſcher Politiker, wie die 


Schaffung einer Zollunion, Maſſenaufkäufe 


und ähnliche Ideen, werden an dieſer Tat⸗ 
ſache nichts ändern können, ganz abgeſehen 
davon, wie weit ſie überhaupt durchführ⸗ 
bar wären. 

Ob es gelingen wird, in In dien eine 
Regelung zu treffen, bei der ſich eine 


gleiche Entwicklung unterdrücken läßt und 
England günſtiger abſchneiden würde, iſt 


tultät 
na Met ier 


Schmid» raz 

leſungen, 
änt wurden; 
tof. * * ex Sla⸗ 

prechend, abſicht m Gebiet 
gewählt das ebenjo deutſche wie polnische Wiſſen⸗ 
ſchaft intereſſiert: 


„Grundprinzipien og Kulturwerte der deut: 


un n 


n und von Ditezpanfion bis zum 
ahrhundert⸗. 
verſteht von ſelbſt, da = Gaſt, und ges 
IR 15 ION pari Pen- . 5 en mit 


weitgehendſter = DH A Zu ckhaltung 
behandelte, und Wertung vom nationalen 
e a ehe s », fó ganz der willen: 
oblems widmete. 


Kaeikiigen Seite des 
führte dabei etwa folgen — aus: 

Bei allen Gemein 8 hdg r beiden 150 
Oſten gerichteten bee einige 
mgen nterf jeher Dies deut] e Expanſion, 
ein freun s Vordringen Pen von lash 


ohne fasii 


Unterftüßung, — die panſion im R 

men der Itaattidje n Ka kria agen von ftaat, 
lichen und frglihen Bat attoren, teilweiſe mit 
Waffengewalt ach dem Oſten bahnend. 
Und trotzdem, die eig a on hat die 
Verdräng gung be eejlawen ger N 
Folge, — die polniſche Wr fft eine 


ſtellenweiſe Durch e Unterſch u n ymbioje. 
Zuletzt der METER Unter ied, fie Deuh Kolo⸗ 
nifation um Ja rhundert konzen⸗ 
dag — = freno Bie porni 885 lie 
urch die deu expanſion au ze 
ſpäter in das 14.—16. Jahrhundert fällt. 


* Poſener 


vorläufig im Hinblick auf die tomplizierten 
Verhältniſſe in dieſem Lande noch unge- 
wiß. Intereſſant iſt aber, daß ſich gegen⸗ 
wärtig in England ſchon Stimmen er⸗ 
heben — wie die des Radikalen Churchill —, 
die im Gegenſatz zu den ſonſtigen engliſchen 
Gebräuchen radikale Anterdrückungs⸗ 
methoden gegenüber jeder Unabhängig⸗ 
keitsbewegung in Indien fordern. Man 
erfährt dabei übrigens, daß in Indien 
gegenwärtig allein 24000 politiſche Ge⸗ 
fangene feſtgehalten werden, die meiſt als 


F . ͤ , ͤ -a ̃˙᷑. * 


Gandhianhänger am Boykott 
Waren gearbeitet haben. Aber auch ſelbſt 
wenn die Londoner Indienkonferenz er⸗ 
folgreicher endigen ſollte als die Do⸗ 
minien⸗Konferenz, ſo wird es doch wohl 
auch England nicht gelingen, die Völker, 
in denen man Bedürfniſſe geweckt hat, die 
zu der Urſache der gegenwärtigen Kriſe ge- 
worden ſind, wieder auf einen Zuſtand der 
Bedürfnisloſigkeit zurückzubringen, durch 
deſſen Nutzung England einſt reich gewor⸗ 
den war. 


engliſcher 


Jranzöſiſche Spionage 


bei den Dornierwerlen. 


+ 


Der Schweizer Bundesrat beſchließt die Ausweiſung zweier Franzoſen. 


A 15 „D. A. 3.“ bringt folgenden Vaſeler Eigen⸗ 
eri 

Der Schweizeriſche Bundesrat hat in feiner 
Sreitagfigung gegen die beiden franzöſiſchen 
taatsangehörigen Andre Pierre Serod, Kauf⸗ 
mann, wohnhaft in Straßburg, und Ren“ Henri 
Milot, Kaufmann, wohnhaft in Rougemont le 
Chateau bei Belfort, auf Grund von Artikel 70 


der Bundesverfaſſung wegen Spionage gegenüber 
einer fremden Macht die Ausweiſung beſchloſſen. 

Die beiden haben 1 iee s die Sicherheit der 
Schweiz gefährdet, daß ſie Agenten des fran⸗ 
zöſiſchen militäriſchen Nachrichtendienſtes in der 
Oſtſchweiz gegen Bezahlung Schweizer angewor⸗ 
hen haben, um von ihnen 8 und Mas 
terial über die Dornierwerke zu erhalten. 


Aus der Fowjel-Union. 


der „Bund der Gottlojen“. 


Die Moskauer Meldung eines Tele⸗ 
graphenbüros, daß die neu gebildete 
Siuteng gaalt der Gottloſen“ ihren 
Sitz nach Berlin zu verlegen beabſich⸗ 
tige, hat im Reichstag und im Preußi⸗ 
ſchen Landtag zu 3 und An⸗ 
trägen der verf hiedenſt en Parteien An⸗ 

laß gegeben, die die gen der 
deutſchen 58 x zum druck 
bringen. Die hier . Darſtellung 
ſtammt von einem au Andi Ken⸗ 

ner der ruſſiſchen Berhältni Red. 
Der Bund der Gottloſen“ Aan os in den 
eriten Jahren der ruſſiſchen Revolution ge⸗ 
anaeth, hatte zunächſt aber nur einen. geringen 
erfolg zu ve che Bis zum 1. Januar 1926 
itgliederſchaft g ffiziellen Sow⸗ 

ane nicht über 87 000 

ande. Er wurde nicht nur für Propagandazwecke 
gegründet, ſondern auch, um der Sowjetregierung 
in ihrem antireligiöfen * als Partner zu 
dienen, „die Stimme des Volkes“ zu repräſen⸗ 
tieren und deſſen angebliche Wünſche zum Aus⸗ 


zählte ſeine 
onen im ganzen 


druck zu bringen, eine der Grundfunktionen der 
kommuniſtiſchen Zellen überhaupt. 

Als die Früchte der kommuniſtiſchen Erziehung 
im Lande zu reifen begannen und die antireli⸗ 
pie Politit der Sowjetregierung ſich zu ver⸗ 

chärfen anfing, ſtieg die Zahl der Mitglieder des 
Bundes ſehr raſch. Am 1. re 1927 zählte er 
ſchon 138 000 Mitglieder, am Februar 1929 
465 000, am 1. Januar 1930 2000 000. Ende Juli 
3 500 000. Dieſes raſche Steigen der Mitglieder⸗ 
zahl iſt darauf zurückzuführen, daß die Zugehörig⸗ 


keit zum Bunde jetzt als ein Zeichen politiſcher 


Zuverläſſigteit gilt und ganz beſonders von der 
e Bauernſchaft in Anſpruch genom⸗ 
men wird; die Bauern laſſen ſich in den Bund 
der Gottloſen eintragen, um der drohenden 
Enteignung vorzubeugen. 

Der Bund der Gottloſen ijt aljo als eine „priz 
vate Organiſation“ gedacht und wird als ſolche 
ausgegeben. Dies hat eine beſondere Bedeutung 
dem Auslande gegenüber: alles, was dieſe „pri⸗ 
vate Organiſation“ unternimmt, wird tatſächlich 
nach feſten Richtlinien der kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei durchgeführt, in ſtrenger Abhängi ig aber 
die Sowfetregierung hat dennoch die Möglichkeit, 


Nykow endgültig gestürzt. 


Molotow. 


Ny ko w. 
Der Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare der Sowjet⸗Union, Rytow (rechts), 


nem Poſten nunmehr offiziell enthoben worden. 


trauensma nn Stalins. 


en 
weiſe je un 
Berti 


u 
3 apniloen Der dn ſich 


u Er 
für ‚die Grenze zwiſchen Ein A 

n 
das Vorhanden⸗ 
beg eines . oder . e 


mes, tei 


Gegenſätze, oder ein entſprechendes Staatsbewußt⸗ 
ior bzw. eine verſchiedene kirchliche Organiſation. 

iter iſt von Bedeutung die Gefahr der Bedro⸗ 
un durch eine fremde Macht. 

iſpiel konnte dle deutſche 
nicht als Ge 
t| nif 


In Polen zum 
Bee und ſich 
Gefahr auswirken, da es eine ſtarke pol- 
Grundherrenſchicht gab, die die wende 
R in 2. irti ts orm übernahm, die Sie 
Sn SM 985 ang 2 00 et äh 

n eutſchland, wo eine entſprechende hei⸗ 
miſche 19 0 0 nicht entwickelt hatte, 
wur dieſe von Deutſchen geſtellt in der 
Geſtalt ee deutſchen Ritter, was dann weſentlich 
zu der genannten Einbeutihung beitrug, da hier 
die Bauern an dieſer deutſchen rundherrenſchicht 
einen Rückhalt finden konnten. Für die ethniſche 
Umwandlun ip & aber gerade jtets die Stärke 
der bäuerli Siedlung maßgebend, ſo haben 
ſich die deutfchen Städte in Polen nicht als ſolche 

rhalten, da ihnen der deutſche Zuzug vom Land 

ehlte, und auch, wo die Städte ihren rein deut⸗ 
gen Charakter gewahrt hatten, wie in Livland, 
Lettland und Kurland, ijt dadurch der Beſt and 
des lettiſchen und eſtniſchen Volkes nicht ange- 
taſtet worden. Je nachdem wie ſtark und in mel: 
(cher Richtung dieje Momente ausgeprägt find, 


2 man eine 


iſt von ſei⸗ 


An ſeine Stelle tritt Molotow (lints), ein Ber: 


mehr Base weniger große Auf⸗ 
Auch ten, wenn er gt Fer im 
lüſſe astiune hien, zu ver 


au verwerten, ohne das eigene 


nahmejähigteit 
Stande iſt, fremde Ein 
arbeiten und 
Volkstum zu gefährden. 


Dieſe Aufnahmefähigteit pflegt nach Beendi⸗ 

ung des pajliven D eine aktive 
ebefähigteit putni? en. Man dente etwa an 

die große Beeinf uflung Deutſchlands durch die 
römi Kultur die itergabe dieſer | n 
römi Feen ſgen, Aultur an den Oſten, oder 
an die Befruchtung Polens durch die utſchrecht⸗ 
iedlung und ihre Auswirkung in der pol⸗ 


li 

nien Oſtexpanſion. Sit ſolch eine Aufnahme⸗ 

jë igteit nicht vorhanden, jo a liegt das heimiſche 
olkstum, und es kommt eberfremdung. 


Auf die Frage, wann diese "Aufnahmefähigket 
auftritt, gibt Prof. Dr. Schmid die Antwort, daß 
man jeititellen tann, daß es fih dabei um Zeiten 
einer Kriſe handelt, einer Kriſe der ſozialen oder 
rechtlichen Entwicklung, wie z. B. Umwandlung 
des Kollektiveigentums in rivateigentum, 
Uebergang von der Fronhofverfaſſung zur ins: 
hufen⸗ oder Su anderen Wirt Haft chaftsverfaſſu ng 
uſw. Völker, die fiğ in einer derartigen Entwi 
lung befinden zeigen eine große Fähigkeit, das 
fertige Ergebnis pig einer Umwandlung von 
Völkern, die dieje Entwicklung ſchon durchgemacht 
Daien, zu übernehmen und unbeihadet ihrem 
olkstum zu verarbeiten. Daß das polniſche 
Volt zur Zeit der len Oſtexpanſion ſich in 
ſolch einer Kriſe befand, und daß das bei den 
Elb⸗ und 3 nicht der Fall geweſen ift, 
hat der Prelegent in einer Reihe von vorwiegend 
rechtshiſtoriſchen Tatſachen dargelegt. 


Weiterhin a fih der Grazer Gaſt im 
einzelnen mit der Auswi kung der deutſchen Dit 
g 8 in — 2 Pommern, 3 
bmen. Mäbren und Bolen Auch die polniſche 


für die Unternehmungen der Gottloſen nicht ein⸗ 
tehen zu müſſen und keine Verantwortung zu 
übernehmen. Nach dieſer „Methode der —.— 
Hand“ iſt auch die Nen zwiſchen wjet⸗ 
regierung und der „Dritten Internationale“ her⸗ 
geſtellt. ieſe verfügt im Auslande über mehrere 
Filialen, die auch als „private Organiſationen“ 
gelten und die andere Länder von innen heraus 
zerſetzen (Jugendorganiſationen, Frauenorganiſa⸗ 
tionen, Notfronttämpfer, Schullehrer u. a.]. 

Seit einem Jahre wird wieder eine neue Fi: 

liale im Auslande vorbereitet, die Filiale 
der Gottloſen, die auch als „private Organiſa⸗ 
tion“ gedacht iſt. Ueber dieſe Gottloſenzentrale 
leſen wir bei dem bekannten Pero der gan⸗ 
zen antireligiöfen Bewegung, ae 
(„Prawda“ oom 15. Januar 1930 

„Die F öſe Bewegung — den Maſſen 
verlangt von allen e Parteien die 
ſofortige Verſtärkung der eligionsfeindlichen 
Propaganda... Die Kommuniſten müſſen in alle 
antire igiöſen Parteien einzudringen ſuchen, ſich 
ihrer bemächtigen und ſie dem prolefariſchen 
Kater dienſtbar machen... Es muß eine 

nternattonale antireligiöfe Jen: 
tralftelle gegründet werden, die allen kom⸗ 
muniſtiſchen Parteien behilflich iſt, die wachſende 
Bewegung gegen die Religion zu leiten.“ 

Die Errichtung der Zentrale der Gottloſen in 
Berlin hätte zu bedeuten, daß fih diefe in Deutſch⸗ 
land und in Berlin am ſicherſten fühlen wird, 
ferner daß die Kommuniſten in Berlin den ge⸗ 
eigneten Nährboden für ihre antireligiöje_ Pro- 
paganda ſehen und die ſchwere Arbeitsloſigkeit 
auszunützen beabſichtigen. 

Allerdinas müſſen die Kommuniſten auch mit 
‚einem möglichen Verbot ſeitens der Reichsregie⸗ 
rung oder der preußiſchen Regierung rechnen. Die 
preußiſche Neuterung hat im Sommer 1930 ge gen 
die „Rote Pionter⸗Tagung“ ein Verbot erlaſſen, 


In der letzten Nummer erschienen: 


Die litauisch- polnischen 


Beziehungen 
von Erich Jaensch; 


Der Zollkrieg zwischen Ungarn 
und der Tschechoslowakei; 


Frankreichs Werben um Spanien 
von E. v. Ungarn-Sternberg; 


Posener Theater 
von Erich Loewenthal; 


Wiener Theaterbericht: 


Neuerscheinungen aus dem Ver- 
lage von Eugen Diederichs - Jena 
von Hans Behrendt; 


Weihnachtslieder 


von Karl Storch. 


mit dem die Kommuniſten zufrieden geben 
zten. Wohl wurden damals in der Som Be 
bam = Beſchimpfungen und Drohungen re 
preußiſche Regierung laut, aber Radek hat da: 
mals dach zugeben müſſen („Prawda“ nom 25. 
—— „daß die preußiſche terung mit Bieiem 
Verbote „unfere Pionferbewegung“ richtig einzu: 
ſchätzen verſtanden habe, da ja die deutſche Jugend 
in Berlin in den letzten Hat in renplutin» 
näter Hinſicht ganz beſonders reif wurde. Es 
dürfte für die Kommuniſten ſchwer ſein, en 
ein Verbot der „ etwas Stich · 
haltiges einzuwenden, da es jedem ſouveränen 
Staate ſreiſſeht nicht alle „privaten 1 


tionen“ in feinem Bereiche zu dulden, fo z. B 
eine private Organiſation N; Opiumeinfuhr, für 
Mädchenhandel, für Ver leppung reicher Leute, 


wie es diefe in China g 


Hans Braun: Dear polniſche 


Phraſeologie. 
Eine Richtigſtellung. 


Die in der letzten Sonntagsnummer geb 
Besprechung dieſes ausgezeichneten Lehrb 
iſt dahin richtigzuſtellen, daß es für den — 
von 15,50 Zloty auch in einem ausge⸗ 

ichneten ganzleinenen äußeren wand zy 
aben iſt. 


— 


Oftegpanfion verfolgte er in iiti Berlan 
Litauen, Rotrußland und anderen dem et 5 
graphiſchen Polen vorgelagerten Gebieten und 
wies dabei unter 3 auf die Bildung einer 
beträchtlichen polnij adligen Grundherren⸗ 

icht in dieſen Geb ten, bie Ausbreitung der 
ba m Kirche durch die polniſche 
Geiſtlichkeit, und auf —5 a ir Kirche 
auf die Orthodoxen hin, die in ihrer Organiſa⸗ 
tion die tömiſch⸗katholiſche Kirche in ihrer pol⸗ 

niger Ausprägung n mten. So boten die 

ünf Vorleſungen ein anſchauliches und abge⸗ 
chloſſenes Bild der Fragen und Probleme, die 
das Thema wies. Die beiden Seminarſitzungen 
ſetzten ſich an Hand von Kirchengründungsurkun⸗ 
den im einzelnen mit der Technik der deutſchrecht⸗ 
lichen Siedlungen in Polen auseinander. 


Die intereſſanten Ausführungen und das all: 
gemeingehaltene, alle angehen Thema hätte 
eine zahlreiche pariga vermuten laſſen. Qei- 
der war das nicht der Fall. Während zahlreiche 
Vertreter der Proſeſſorenſchaft den Vorleſungen 
beiwohnten, waren es kaum zehn Studenten, vor 
denen Prof. Dr. Schmid ſprach. Jum Teil wird 
man die Unkenntnis der deutſchen Sprache dafür 
verantwortlich machen können, d pielen dieſe 
Gründe bei der großen Sprachbega Bir, der Sla⸗ 
wen und ber erstaunlich großen Verbreitung der 
deutſchen Spra Br unter den Warſchauer Studen⸗ 
ten keine entſcheidende Rolle. ielmehr kann 
man bei allen Gaſtvorleſungen in Warjhau, in 
welcher Sprache ſie auch rer jein mögen, und 
das ift der wahre Grund, eine gleiche meit: 
gehende i e en! eit der Stu⸗ 


dentenſchaft 5e 457 und Ge: 
biete, die au 4 b ihres engeren 
rer Eramenspor it 


3 aches und i 
en liegen beobachten. Mit eine 

des hieſigen Studienſyſtems und ein Grund — i 
für die baldige Durchführung der Hochſchulreform. 


è 


Dienstag, 23. Dezember 1930 - 


Poſener 


Tageblatt 


Erſte Beilage zu Mr. 276 


Aus Poſen und Umgegend 


Poſen, den 22. Dezember. 


Nun ſenden tauſend Kerzen 

die Freudenſtrahlen aus, 

nun brennen tauſend Herzen 
und ſinden ſich nach Haus 


Der „Goldene Sonntag“. 


Nun liegt er hinter uns, der „Goldene Sonn⸗ 
tag“, der unſerer ſchwer kämpfenden Geſchäfts⸗ 
welt die ſo lange und ſo innig erſehnten goldenen 
Kaſſenloſungen bringen ſollte. Zwar allzu hoch 
waren die Erwartungen der Geſchäftsleute nicht 
geſpannt, und doch ſind, wenn uns nicht alles 
täuſcht, ſelbſt dieſe geringen Hoffnungen vielfach 
nicht einmal erfüllt worden. Schon der geſtrige 
Verkehr in den Hauptſtraßen war in den für den 
Geſchäftsverkehr freigegebenen Stunden von 
1 bis 6 Uhr nachmittags erheblich geringer als 
an den ſonſtigen „Goldenen Sonntagen“. Zwar 
herrſchte auf den Bürgerſteigen ein lebhafteres 
Gedränge als an den gewöhnlichen Sonntagen. 
Aber es erinnerte doch ſo ganz und gar nicht an 
das faſt lebensgefährliche Schieben und Geſcho⸗ 
benwerden, wie wir es ſonſt an den „Goldenen 
Sonntagen“ der früheren Jahre erlebten. Das 
hatte hauptſächlich feinen Grund darin, daß die 
Bewohner der Nachbardörfer, die ſonſt an die⸗ 
jem Sonntage ihre Weihnachtseinkäufe zu erle- 
digen pflegten, diesmal der Großſtadt bis auf 
ganz geringe Ausnahmen ferngeblieben waren. 
Eine traurige Folge der ſchweren wirtſchaftlichen 
Not, unter der unſere ehedem jo kapital⸗ und 
kaufkräftige Landwirtſchaft jeit langer Zeit ſchwer 
ſeufzt! Und dieſe allgemeine Geldknappheit kam, 
wie uns von Geſchäftsleuten glaubhaft verſichert 
wurde, namentlich auch darin zum Ausdruck, daß 
die Weihnachtsumſätze an die Landwirte dies⸗ 
mal kaum den zehnten Teil der früheren an dem 
„Goldenen Sonntage“ erreichten. ; 

Damit find wir bei den Umſätzen des geſtrigen 
Sonntags angelangt. Wie immer waren auch 
dieſe in den verſchiedenen Branchen recht verſchie⸗ 
den. Flott verkauft und umgeſetzt wurde in den 
Spielwarengeſchäften, in Konfitüren⸗ und Kolo⸗ 
nialwarenhandlungen, in denen eigentlich fort⸗ 
während ein lebhafter Andrang herrſchte. Aber 
der Verkauf in Etappen, wie man ihn in den 
verfloſſenen Jahren erlebte, brauchte diesmal 
auch hier nicht einzutreten. Immerhin dürften 
die erwähnten Geſchäfte mit ihren geſtrigen Ein⸗ 
nahmen zufrieden geweſen ſein. Das gilt auch 
von den Herrenartikelgeſchäften, ebenſo von 
einem Teil der Konfektionsgeſchäfte, in denen 
zwar zu keiner Stunde Maſſenandrang der Kauf⸗ 
luſtigen wahrzunehmen war. Aber doch hatte 
das zahlreich angeſtellte Perſonal ſtändig zu tun, 
ohne ſich freilich überanſtrengen zu müſſen. Am 
wenigſten dürften Pelz⸗ und Goldwarengeſchäfte, 
Uhrenhandlungen uſw. mit ihren geſtrigen Ein⸗ 
nahmen zufrieden geweſen ſein. h 

Die ſchwere wirtſchaftliche Not, unter der jetzt 
die ganze Welt ſeufzt, die Arbeitslosigkeit nicht 
nur der Handwerker und Induſtriearbeiter, die 
Entlaſſungen zahlreicher Handels- und ſonſtigen 
Angeſtellten, kamen an dem geſtrigen „Goldenen 
Sonntag“ leider deutlich zum Ausdruck. So 
mancher Geſchäftsinhaber kann und wird mit ſei⸗ 
ner geſtrigen „Goldenen Sonntags Loſung nicht 
zufrieden geweſen ſein. Wir aber hoffen mit 
ihnen, daß an den wenigen Tagen, die uns noch 
vom Weihnachtsfeſte trennen, ein lebhafter Ge- 
ſchäftsverkehr einſetzt, der fie den wenig erfreu⸗ 
lichen Einnahmeertrag des geſtrigen Sonntags 
vergeſſen läßt. Daß dieſe Hoffnung ſich erfüllt, 
iſt unſer herzlicher Wunſch. hb. 

o 


Winters Anfang. 

Morgen, Dienstag, tritt das Tage zeſtirn aus 
dem Tierzeichen des Schützen in das des Stein⸗ 
bocks. Damit hält der aſtronomiſche Winter ſei⸗ 
nen Einzug, während er in Wirklichkeit bereits 
in der vergangenen Woche bei uns eingekehrt iſt. 
Der morgige Dienstag iſt der kürzeſte Tag und 
hat die längſte Nacht. Die Sonne geht um 8.12 
Uhr auf und um 15.46 Uhr unter, ſo daß die 
Tageslänge etwas über 7% Stunden, die Nacht⸗ 
länge rd. 16% Stunden beträgt. Wir befinden 
uns damit in der finſterſten Jahreszeit, da es in 
dieſen Tagen überhaupt kaum Tag wird. Aber 
in die Finſternis hinein ſtrahlt des Chriſtbaums 
Kerzenſchein und verbreitet Licht in der Finſter⸗ 
nis. Nur ganz langſam und kaum bemerkbar 
beginnen nach dem Weihnachtsfeſte die Tage zu 
langen. Hoffen wir, daß die Unkenrufe der Wet⸗ 
terpropheten, die trotz ihrer empfindlichen Nie⸗ 
derlagen einen ſtrengen Winter in Ausſicht 
itelfen, ſich auch diesmal als falſch erweiſen. 

— — 


weihnachtserſatz? 

äßli aß die Chriſtbaumlichte bei uns fo 
lech hr 5 = nun die weißen nimmt 
oder die bunten, die dicken oder die dünnen, ſie 
können alle nicht richtig gerade ſtehen in den 
miſerablen Lichthaltern; ie fnijtern und —. 
ganz unverſchämt, fie laſſen ſich nicht anzünden, 
der Docht kohlt, und das | 
Weihnachtslicht tun kann, ſie N tropfen, 
tropfen. Ach, es iſt vieles ämmerlich heute > 
Ehriſtbaum, das Lammetta, der Baum Sag un 
das Konfekt. Mit den Lichten fängt der 1 5 
an, und dann geht die Nörgelei weiter von den 
fehlenden Nüſſen und Aepfeln bis zu den teuren 
Geſchenken und dem . Zoll. Wenn man 
am Heiligen Abend in do I ae 
gnügter Laune „Menſch, ärgere dich nicht. 
mit den Kindern ſpielt, dann findet man, daß 
das die einzig vernünftige Loſung iſt, um für 
ein paar Tage etwas 2 eihnachtsſtimmung zu 
erobern. 


limmſte, was ein 


— — 


och noch leidlich ver⸗ L 


Iſt Weihnachten ſo arm? Schenkt es nur das 
bißchen Gemütlichkeit und Behaglichkeit in all 
dem unerquicklichen Leben um uns her? Es iſt 
wie eine ſtille Inſel nach all dem Aerger und 
der Unruhe im Geſchäft. Aber die Brandung 
von draußen überſpült auch dieſe Inſel. Mit 
allem guten Willen kann man ſich nicht ſicher 
darauf feſthalten. Dann iſt auch das Weihnachts⸗ 
feſt verdorben, das einzige, was man noch hat 
in der trüben Gegenwart. — „Siehe, ich ver⸗ 
kündige euch große Freude, jo klingt es 
aus dem uralten Evangelium, und „Freuet euch“, 
mahnt die Weihnachtsepiſtel. Das iſt doch etwas 
anderes als der gute Wille, „Stimmung“ zu 
machen und ſich nicht zu ärgern. Laut und mäch⸗ 
tig tönt dieſer Ruf und ſchallt hinein auch in 
die große Not der Arbeitsloſen; es klingt die 
alt in Polt en auf Erden“ und über⸗ 
all in Polen ſingen Millionen von Menſchen in 
den lieblichen Melodien der deutſchen Weihnachts⸗ 
lieder das „Ehre ſei Gott in der Höhe“. Die 
roße Weihnachtsfreude iſt ja allem Volk er⸗ 
ſchlenen und will in jedes Herz einziehen. Ge⸗ 
rade in dieſem Jahr, wo vieles, vieles nicht ſo 
ſein kann, wie in guter alter se nicht einmal 
wie im vorigen Jahre, wo Einſchränkung und 
Verzicht überall geboten iſt und alle verant⸗ 
wortungsbewußten Kreiſe das Wort „Sparen“ 
ſehr groß ſchreiben, beanſprucht die W eip- 
nachtsfreude um ſo mehr ihr Recht. Und 
neben ſie tritt die Liebe, nicht die, die ver⸗ 
wöhnen und mit Geſchenken wahllos überſchütten 
will, ſondern die Liebe, die mit beſcheidenen 
äußeren Zeichen das Ihönfte, tiefite und inner: 
lichte Feſt geſtaltet. an lernt Weihnachten 


am beſten feiern in Schlichtheit und an. 


keit, weit beſſer als in Prunk und Aeberfluß, 
und wenn man heuer zu Lärm und Luſtigkeit 
nicht aufgelegt iſt, wird man weit beſſer lauſchen 
können auf das feine Klingen der Freuden welo⸗ 
die „Euch iſt heute der Heiland geboren“. Wir 
brauchen uns auch in dieſem Jahre nicht mit 
einem Weihnachten zweiter Klaſſe zu begnügen, 
ſondern wir feiern gerade dies Jahr richtig 
und echt. pz. 
— . —— 

„Auf allen Bie en über die Grenze“. 

Kilometerweit kriechen die Flüchtlinge aus 
Sowjetrußland auf allen Vieren über eiſigen, 
ſchlammigen Boden, durch dorniges Dickicht Hin- 
durch, um ungeſehen von den dichten Reihen der 
Wachtpoſten zur Grenze und in das ſchützende Aſyl 
Polen zu gelangen. Mit dem Mut der Verzweife⸗ 
lung jagen ſie hindurch durch knatterndes Gewehr⸗ 
feuer, manch einer ſtürzt, manch ein Kind geht 
der Mutter bei dieſem Wettlauf mit dem Tode 
verloren, aber ſie raſen weiter, bis ſie Polen er⸗ 
reichen. Ein Flüchtlingslager in Tuczyn (Wolhy⸗ 
nien), ein leerſtehendes Krankenhaus, beherbergt 
eine große Zahl ſolcher Flüchtlinge, darunter auch 
deutſche Koloniſten aus der Sowjetukraine, ja 
ſogar aus der Krim. 

Für dieſe Sonderaufgaben an den 
deutſchen Flüchtlingen in Wolhynien 
hat der Landesverband für Innere Miſſion jetzt 
feine „Kußlandhilfe“ beſtimmt, die er gu- 
nächſt D. Schabert in Riga zukommen ließ. 
Gerade vor einem Jahr hat die Sammlung für 
Rußland begonnen, in dieſem Jahr wollen wir 
ſie tatkräftig wieder aufleben laſſen. Alle, die 
noch unter einem Chriſtbaum ungeſtört Weih⸗ 
nachten feiern, dürfen die nicht vergeſſen, die 
ſolche Freude nicht mehr kennen und die ſie nun 
hier in Polen wieder erleben möchten. Nach all 
der Todesangſt, nach der unbeſchreiblichen Not 
wollen wir ihnen helfen, ein beſcheidenes Daſein 
zu finden. Weihnachtsdankgaben er⸗ 


bittet der Landesverband für Innere V 


Miſſion in Polen auf ſein Poſtſcheckkonto 

208 390, an alle deutſchen Zeitungen und Banken 

unter dem Kennwort „Flüchtlingshilfe“. 
— — 


Anträge auf Kriegsinvalidenrente. 


Auf Grund einer Verordnung des Minijteriums 
für Arbeit und öffentliche Fürſorge vom 28. 2. 


1930 gibt die Poſener Wojewodſchaft bekannt, p 


daß mit dem 31. Dezember d. Is. auf Grund 


eines Geſetzes vom 7. März 1929 der zuſätzlich 


von 


ewährte Zeitabſchnitt für die Regiltrierung i 
en⸗ 


erſonen aufhört, in dem Anträge auf Inva 


verſorgung unter W auf das Inva⸗ 
d 


lidengeſetz vom 18. a 1921 geſtellt werden 
können. Dem zitierten Geſetz zufolge erhalten 
diejenigen Perſonen eine Unterjtügung, die auf 
Grund des Militärdienſtes Krankheiten, Ver⸗ 
letzungen oder den Tod vor dem 1. Juli 1929 er⸗ 
litten haben. 

Intereſſierte Perſonen feien hiermit daran er 
innert, daß ſie die Anträge, ſofern ſie ſolche zur 
Invalidenverſorgung ſtellen, ſchriftlich oder pro: 
tokollariſch ſpateſtens bis zum 31. Dezember 1930 
im Referat für Kriegsinvaliden Nagelegenheiten 
bei der Kreisſtaroſtei einreichen. Dazu gehören 
auch Perſonen, die 

1. ie ia bis dahin nicht gemeldet 
ihre Anſprüche nach dem Abſchlußtermin, 
gemäß dem Abſchnitt 1, Art. 24 des Inva⸗ 
idengeſetzes vom 18. März 19%1 gemeldet 
haben, d. i. nach dem 30. April 1922, bzw. 
Meifitärzelt. eines Jahres nach beendeter 
Im folgenden geben wir die Zugehörigkeit der 
eielnen dene en den eden e 
Demnach gehören Perſonen aus den Kreiſen: 
Ren eif, Schrimm, Schmiegel, Goſtyn bin; 
8 zu Koſten, Oſtrowo, Adelnau, Jarotſchin, 
Schildberg Kempen, Pleſchen, Krotoſchin, Koſch⸗ 
min zu O ft ro wo; Poſen Stadt und Land Geng. 
Wollſtein, Neutomiſchel, Gnejen, Wreſchen, Schroda 
Daum mi Sum rer See a Eu 

ter, Bromberg Stadt und Land, 

Farce bomb B Siubin un) Atele 
; Inowrocla 

n Strelno, Znin, Wongrowitz zu 

Im Falle der Ni che 
bis RR Raten Lene ere ei: pon 3 
e die Intereſſenſen das Nein auf die 

egiſtrierung und Invalidenverſolgung. 


2 


Sie ijt wieder da, die Erkältung — alle Welt 
hat darunter zu leiden, und man wüßte gern, 
warum. Mit einer heiſeren Stimme fragt jeder, 
ob es nicht von der Witterung komme, ob die 
Forſchung noch immer nicht den Bazillung gefaßt 
habe, und vor allem, ob es anſtatt der zahlloſen 
Mittel nicht endlich ein einziges gebe, — das 
hilft. Leider muß man das Jahr um Jahr immer 
wieder verneinen. Und das große Referat Pro⸗ 
feſſor Rimpaus in der Münchener Medizini⸗ 
ſchen Wochenſchrift „Ueber das Problem der Ent⸗ 
ſtehung der Ertältungskrankheiten“ läßt die ein- 
zelnen Fragen, die es erörtert, faſt alle noch 
offen Wahrſcheinlich iſt nur dies: die Erkäl⸗ 
tung iſt eine Infektion. Der Erreger iſt kein 
Paraſit, ſondern ein „Commenſale“, d. h. ein (in 
dieſem Falle einzelliges) Lebeweſen, das wir 
immer beherbergen, ohne daß es uns . krank 
macht. Die Erkrankung iſt vielmehr die Folge 
geſtörtlen Beziehung zwiſchen uns als dem 


Jedermann iſt erkältet. 


Wirt und dem Keim als dem Gaſte. Fraglich 
bleibt nur, wer von beiden den Frieden pot 
zu ſtören pflegt, und warum. Man hat vielerlei 
Ueberlegungen darüber angeſtellt, man hat Unter- 
Ee vorgenommen und Beobachtungen ſehr 
ausführlich erörtert. Bisher ohne Erfolg. Den 
Erreger ſelbſt kennt man nicht, er iſt anſcheinend 
„ultraviſibel“, alſo unſichtbar ſelbſt für das Mi⸗ 
roſkop. Man kann ihn weder züchten noch iber- 
haupt ſein Vorhandenſein kontrollieren. Kühlt 
man jemanden — oder auch ein Verſuchtier — 
künſtlich ab, ohne daß dieſes Individuum davon 
krank wird, ſo weiß man nachher nicht einmal, 
ob es nicht mangels eines Erregers geſund blieb. 
Und ſo geht es weiter. Wir verzichten deshalb 
darauf, noch mehr ſolcher „Ergebniſſe“ hier anzu⸗ 
führen. Einzelne Abhängigkeiten laſſen ſich aus 
dem biologiſchen Gefüge, um deſſen Natur es hier 
gebt, offenbar überhaupt nicht herauslöſen. Und 
as Ganze iſt für uns vorläufig zu kompliziert. 
Rimpau zitiert hier ein Wort Robert Kochs. 
„Mit dem Auflodern,“ ſagte der einmal, „mit dem 
plötzlichen Erſcheinen und Verſchwinden von ſol⸗ 
chen Epidemien geht es ganz ähnlich wie mit 
manchen Vegetationsprozeſſen. Es kann z. B ein 
utes Kornjahr, zugleich aber ein recht 


Jahr ein } i 
bſtjahr ein anderes wieder ein gutes 


ſchlechtes 
einjahr ſein. Wir können aber nicht behaupten, 
daß das ſtets entweder allein vom Regen ab⸗ 
hängig ſein ſoll oder von der Sonne 
der Temperatur.“ Es muß n 
uſammenkommen. damit ein gutes 
ſteht — und ein Schnupfen. 
— — 


* Spende für die Altershilſe. Bei der 
Adventsfeier in Lettberg wurde auch der 
Poſener Altershilfe gedacht. Der Kirchenchor der 
evangeliſchen Gemeinde überwies dem 


er von 
ſo manches 
einjahr ent⸗ 


Wohl⸗ 
fahrtsdienſt 75 Zloty, die durch Sammlung dr 
gegangen waren. Allen gütigen Spendern ſei 
dafür hiermit der herzlichſte Dank ausgeſprochen. 

X Im Rojt: und Telegraphenverlehr der Stadt 
Poſen im November ſind 1386 Wertbriefe in Poſen 
eingegangen (nicht, wie es in der Sonntags⸗ 
ausgabe irrtümlich hieß, 106 214). 


X Endlich auch ein Tages: Schnell 
Poſen. Unter dieſer Ueberſchrift ſchrelbt die 
Promberger „Deutſche Rundihau“: Kürzlich fand 
in Bromberg eine Konferenz der Dan iger Eiſen⸗ 
bahndirektion zur Beſprechung von Anträgen über 
Fahrplanänderungen ſtatt. Als großer Erfolg 
muß die Verwirklichung einiger Eingaben allge⸗ 
meiner Natur angeſehen werden, und zwar vor 
allem die Beſchleunigung der Züge, vor 
allem der n 30 Die Herabminderung der 
fahrtdauer oll 30 bis 44 Minuten betragen, na⸗ 
ürlich für ſolche Strecken wie Warihau— Brom: 
berg Hela und Krakau. Bromberg— Ödingen ge- 


nach 


rechnet. 
erbeſ 


e run d i 
mit We g er Zugverbindun 


1 en eintreten, und zwar durch Einſtel⸗ 
Nag je eines Schnellzu 

Nacht und am Tage. Dieſe Forderung nach einer 
Schnellzugverbindung am Tage mit Poſen ift 
eine der älteſten Forderungen der Bromberger 
Einwohnerſchaft und hat jebe 

Gehör gefunden. 
Prüfung von Maßen und Gewichten. 
olniſche Hauptamt für = 
in der leßten Zeit in 


feru wird im neuen Fahrplan eine 


paares in der 


endlich nach Jahren 


(1 Das 
Maße und Gewichte hat 
einer ganzen Reihe Ort⸗ 
! aften eingehende Prüfungen der vorhandenen 
8 aagen und Gewichte vorgenommen, wobei zum 
Teil recht intereſſante Ergebniſſe zutage traten. 
Oo ergab ſich en Beiſpiel, daß in 

mne weniger als 83 Prozent jümtliher Gewerbe⸗ 
reibenden falſche, bzw. unrichtige Maße, Gewichte. 
Rahler uſw. beſaßzen, darunter auch ſolche Inſtitu⸗ 
Apotheren“ tädtiſche Gas- und Elektrizitätswerke, 
Zahl der Beanſtandungen durch das Hau 
7 $ leinpolen 44 000. Man wird dies auf den 
Imjtand zurüdführen müſſen, daß in Kleinpolen 
zum größten Teil noch die aus der früheren öſter⸗ 
Bench chen Zeit ſtammenden Maße und Gewichte 
enutzt werden, die den vom Hauptamt heraus⸗ 
gegebenen Vorſchriften nicht entſprechen und jetzt 
durch neue erſetzt werden müſſen. 

*Die Deutſche Bücherei bittet u i i 
Noe Etis ch ch ns mitzuteilen, 
genden Stunden offen iſt: 
von 12 1 

h 


Kleinpolen 


die 


fandanſtalten. a e betru f 
am 


er Feiertage die Ausleihe an fol: 
1 Mittwoch, den 24., 
Uhr, und Sonnabend, den 27., von 


ul. Fr. Ratafczata (fr. Ritterſtraße) in neuzeit⸗ 
licher Buchlührung für Handel, Handwerk, Ger 
werbe und Induſtrie, Landwirtſchaft, Banken und 
Behörden eröffnet mit Genehmigung des Schul⸗ 
uratoriums die 1906 gegründete Poſener Bum- 
Fübrungsgefettichajt (Poznanſtie Towarzyſtwo 
uchalterji), der der Begründer, Bücherreviſor 
und Handelslehrer Rudolf Bo 
ſitzender des 


wachend und 


dan als Vor⸗ 
Aufſichtsrates auch — noch über⸗ 
4 beratend voriteht, ihren 26. Jahr- 
gang. Die Kurſe werden jtreng nach den Vor- 
ſchriften des Unterrichtsminiſterium geführt und 
umfaſſen auch die einſchlägigen Handelswiſſen⸗ 
Ihaften, das Handels», G 
Wechſel⸗ und Scheckrecht. die Banktechnit, das 
laufmänniſche Rechnen und den brieflichen Ver⸗ 
lehr. Regiſtratur und Büroarbeiten ſowie polni⸗ 
che und deutſche Stenographie und Maſchinen⸗ 
‚Grid. Für deulſche Teilnehmer bieten diefe 
Kurſe Gelegenheit, fih in der volniſchen Sprache 


121 Uhr. 
X Neue Kurſe im neuen Gewerbehauſe in der 
ewerbe⸗, Steuer-, 


die Photo⸗ Kamera 


iſt und bleibt das praktiſche 


Weihnachtsgeſchenk 


Soto Br.Machalla 
Poznań, 27 Grudnia 2 


(Gegenüber dem Polizeipräſidium) 
Srößte Rus wahl! @ @ Billigfte Preife! 


auszubilden. Die Zentrale der P. T. B. befindet 
ſich St. Martinſtraße 29, wo Anmeldungen ent⸗ 
gegengenommen werden. 

x Etwa 600 Tiere auf der 1. Danziger Januar⸗ 
auktion. Am 7. und 8. N ae 1931 kommen in⸗ 
folge zahlreicher Nachmeldungen in Danzig zum 
Verkauf 55 Bullen, 300 Kühe und 200 Färſen 
N Tiere ſind geſund und reell. Die Preiſe 
werden infolge der großen Zahl der Tiere wieder 
ehr niedrig ſein. Die Einfuhrerlaubnis nack 

olen wird durch die Herdbuchgeſellſchaft beſorgt 

ie Verladung erfolgt durch das Büro; Zloty 
werden zum amtlichen Kurz in Zahlung genom: 
men, Begleiter auf Wunſch geſtellt und auch Tiere 
auf Beſtellung geliefert. Zuchttiere nach Polen 
erhalten 50 Prozent Frachtermäßigung. Da die 
Januarauktionen erfahrungsgemäß die billigſten 
des Jahres ſind, wird der Beſuch dieſer Auktionen 
angelegentlich empfohlen; das Material wird 
Er gut ſein. Kataloge verjendet koſtenlos die 

anziger Herdbuchgeſellſchaft, Dan⸗ 
zig, Sandgrube 21. 

* Vom Warthehochwaſſer. Der Waſſerſtand der 
Warthe in Poſen betrug heut, Montag, früh 
+ 1,97 Meter, gegen +- 2,05 Meter geſtern, Sonn- 
tag, früh und 2,20 Meter am Sonnabend. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
reit — * der Aerzte“. ul. Pocztowa 30 (fr. Fried, 
richſtraße). Telephon 5555 erteilt. 

X Nachtdienſt der Apotheken vom 20.—27. De- 
ember, Altſtadt: Apteka Czerwona, Stary 

ynek 37, Apteka Zielona, ul. Wroclawſka 31, 
Apteka 27 Grudnia, ul. 27 Grudnia 18. — Laza⸗ 
ru s: Apteka A e ul. Maleckiego 26. — 
Jerſitz: Apteka Mickiewicza, ul. Mickiewicza 
Ar. 22. Wilda: Apteka 1 Górna 
Wilda 98. — Ständigen Nachtdienſt haben folgende 
Apotheken: Solatſch⸗Apotheke, Mazowiecka 12, die 
Apotheke in Luiſenhain (mit Ausnahme von 
Sonn- und Feiertagen von 2 Uhr nachmittags 
bis 9 Uhr a urs ie Apotheke in Glöwno, die 
Apotheke in Gurtſchin, ul. Mari: Soße 158, die 
Apotheke der Eiſenbahnkrankenkaſſe, St. Mar⸗ 
tin 18, und die Apotheke der Stadtkrankenkaſſe, 
ul. Pocztowa 25. 


Briefkaften der Schriftleitung. 


S nden in Briefk 
n wertiäglie von 13 Dis 1372 . 


M. S. 1. Ein Teſtament, das eigenhändig 
gemacht wird, das heißt ſeinem ganzen Inhalt 
nach vom Erblajjer eigenhändig 2 und 
unt rieben wird, bedarf der Unterſtempelung 
des meindevorſtehers nicht. Mit einem der⸗ 
artigen Teſtament hat der 53 
überhaupt nichts zu ‚walten. Nur wenn der Ge- 
meindevorſteher das Teſtament in Gegenwart des 
Erblaſſers und der Zeugen aufnimmt, dann muß 
das Protokoll mit dem Gemeindeſiegel in einem 
Umſchlag verſchloſſen werden. 2. Das Teſtament 
kann in deutſcher und in polniſcher Sprache ge⸗ 
ger ſein. 3. Das Teſtament, das nicht ge⸗ 


empelt zu fein braucht, muß innerhalb ſechs 
dem Tode des Erblaſſers dem Ge- 
tamentseröffnung eingereicht werden. 


Wetterkalender 


der Poſener Welterwarte für 
Montag, 22. Dezember. 


Heut 7 Uhr früh: Lufttemperatur — 2 Grad, 
Südweſtwinde. Barometer 760. Bewölkt. 

Gestern: Höchſte Temperatur — 1 Grad, nie- 
drigſte — 6 Grad Celj. 


Wetlervorausſage für Dienslag, den 23. Dezember 


— Berlin, 22. Dezember. Für das mittlere 
Norddeutjhland: Teils heiter, teils wolkig. 
Temperaturen nachts unter Null, am Tage über 
Null. — Für das übrige Deutſchland: Im Süden 
beſtändiges Froſtwetter, auch im Norden teilweiſe 
heiter, aber Tagestemperaturen über Null. 


Rundfunkede. 


Kundjunfprogramm für Dienstag, 23. Dezember. 
Poſen. 7: Morgengymnaſtik. 7.15: Morgen- 

zeitung. 15: Zeitſignal. 13.05: Grammophonkonz. 

14: Börjen- u. Marktnotierungen. 14.15: Für den 

Landwirt. 17.45: Von Warſchau: Konzert leichter 

Mufit, 19.35: Beiprogramm. 19.50: Von Mar- 

pa: 9 des Teatr Wielki. 23—24: 
anzmuſik aus dem Café Eſplanade. 


Breslau : Gleiwitz. 12.35: Was der Landwirt 
wiſſen muß. 15.45: Das Buch des Tages. 16: 
Klavierkonzert (Schallpl.). 16.30: Kinderfunk. 
17: Weihnachten im romantiſchen Kunſtlied. 
18.40: Marianne Rub: Weihnachtsgeſchichten. 19: 
Wetter für die Landwirtſchaft. Kusch Abend⸗ 
muſik der Funkkapelle. 20: Wettervorherſage 
(Wiederh.). Anſchl.: Alte deutſche Weihnachts⸗ 
ſpiele. 20:30: Die Schleſiſche Funkſtunde winid 
fröhliche Weihnachten. 


Königswuſterhauſen. 11.30: Lehrgang für prat- 

tiſche Landwirte. 12: Schallplattenkonzert. 14: 
Von Berlin: Schallplatten. 14,15: Kinderſtunde. 
15: Frauenſtunde. 16: Pädagogiſcher Funk. 16.30: 
Von Leipzig: Konzert. 20.30: Aus dem Hotel 
Adlon: Unterhaltungsmuſik. 21: Von Berlin: 
Abendmeldungen. 21.10: Von Berlin: Konzert. 
22.15: Von Berlin: Politiſche Zeitungsſchau. 
Anſchl.: Von Berlin: Abendmeldungen. 23—24: 
Von Hamburg: Konzert. 


en na 
richt zur Te 


Aus der Mojewodichait Poſen. 


Bromberg. 


Autobus kataſtrophe. 
al ereignete ſich am 18. d. Mts. eine Auto⸗ 
uskata — 4 — Der zwiſchen Bromberg und Zem⸗ 
pelburg verkehrende Autobus P. 3. 4692 fuhr 
infolge Steuerdefekts gegen einen hauſſeebaum. 
Die Passagiere erlitten durch Zertrümmerung der 
Scheiben leichte Verletzungen. Der beſchä igte 
Autobus mußte abgeſchleppt' werden. \ 

Tragiſcher Tod unter einem Zuge. 
Die dreiſten Kohlendiebſtähle, die in der Nähe 
von Bromberg auf den 839 der neuen 
Bahnlinie verüht werden, haben bereits ein 
zweites Todesopfer gefordert. Der 49jährige Jul⸗ 
lan Myps, der in den Baracken hinter der riegs⸗ 
ſchule wohnt, Degen 
einigen anderen Männern in die Nähe von Karls⸗ 
dorf, wo fie auf einen der dort gewöhnlich hal⸗ 
tenden Kohlenzüge aufſprangen. Die Männer 
warfen in großer Haſt Kohlen von den Wagen 


In der Nähe von 


ſich vorgeitern nacht mit |d 
e 


Poſener Tageblatt 


Bei Darmträgheit, Leber- und Gallenleiden, Fett- 
ſucht und Gicht, Magen⸗ und Darmkatarrh, Geſchwülſten 
der Dickdarmwand, Erkrankungen des Enddarmes be⸗ 
ſeitigt das natürliche „IJranz-Joſef“ ⸗Bitterwaſſer 
Stauungen in den Unterleibsorganen raſch und ſchmerzfrei. 
— —— —— — 
Seit Monaten 
Banen, zu e 


Werkes. Der Tag der heutigen 40. Generalver: 
ſammlung hätte ein Tag von bejonderer Bedeu⸗ 
tung für ihn ſein ſollen, und nun werde er ge⸗ 


dee gegen A 
rade an dieſem Tage zur letzten 5 gebettet. 


r eg! ereignete 


Sein Andenken würde am beiten 


wenn man Ba 


gen. Nun iſt es ſo weit gediehen. Einige zwan⸗ 


Wirtſchaftskriſe, 1 
ſtand aller landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe. Trog- ungen davon, dagegen wurden die zig Damen der Nä ſtube“ tragen jeit geſtern 
dem kann der Abſchluß noch als ein befriedigender beiden Pa Bir äuße (Amer verletzt. Die die Gaben aus. 65 erſonen werden Veh mit 
bezeichnet werden. Beſonders ſchwierig geſtalte erſte Hilfe leiſtete ihnen Dr. Hoffmann aus dem Allernotwendigſten an warmer Wäſche, Klei⸗ 
immer mehr die Frage der Krediterteilung. Kruſchwitz. dun u uſw. bedacht. Mögen dieje Gaben 
e Zahl der vollen ift im abgelaufenen Babat Einbruchsdiebſta Weihnachtsfreude in die Häuſer bringen und 
o 


i * Spritliebende Ein⸗ 

brecher ſtatteten in der Nacht vom Sonnabend 

SE dem Kaufmann Urbaniti in der 
u 


ae 3 ad 
einen unfleblamen nacht Der „Goldene Sonntag Die Läden 


Batch alle ihre Pforten geöffnet gehabt, und 
unden ſtellten ſich auch ein. Aufgefallen ift aber, 
daß im Gegenſatz zu anderen Jahren die Land⸗ 


bericht und der Bilanz ergab ih ein e e nn 
bevölkerung faſt gänzlich fehlte. „Bei beſcheide⸗ 


ebatte um 


erunter und prangen dann in der Nähe der dem Vorſchlage des Vorſtandes und Aufſichtsrates Laden und von dort durch gewaltſames Oeffnen nen Anſpriichen konnte man zufrieden fein.“ 
Fantſtakkon wieder ab. Dabei kam Myps in alt entſprechend genehmigt wurde. Die Geſchäftsan⸗ der Verbindungstür in den Laden. Hier ſuchten Diaſer Fase eines biefigen Kaufmanns 
und zwar fo ungtägtig, daß er mit dem Kopf teile werden mit 10 Prozent verzinſt, 10 Prozent ſie mit großer Sachkenntnis von den Regalen dürfte das geſtrige Sonntagsgeſchäft am beſten 
auf einen Stein gujih ug und fofort tot liegen | werden dem 17 te tga zugefül rt, und auf die 80 Literflaſchen Likör und Spirituoſen der ver⸗ charakteriſteren. 

fe ß vn |" Gerghetsfeist im Rindergots 
Peiedhofez Pe DR Diner Chanie Fk g A einem Nebenzimmer en fie noch 34 Liter [te di einst.“ Am geitrigen Nachmittag verjam: 


Schubiner Chauſſee 
eit Ende November der 


Vermißt wird 
jährige Michael Sniadek aus Potolitz, Kreis 
Bromberg. Der Genannte entfernte 5. aus ſei⸗ 
ner Wohnung, angeblich um nach Oſtrowo zu 
fahren und dort Arbeit zu ſuchen. n Oſtrowo 
iſt er jedoch nicht geweſen. Die Pollzei hat, in 
der Befürchtung, daß er das Opfer eines Unfalls 
geworden ijt Unterjuhungen a ii 
Das pfer einer ohnungs⸗ 
ſchwindlerin wurde der Ape Straße 138 
wohnhafte Zygmunt Biafzczynifi. Auf der Suche 
nach einer Mohnung lernte er eine Frau kennen, 
die ſich als ante a Duket ausgab und behaup⸗ 
tete, Hausbeſitzerin zu Piel Sie verkaufte ihm 
eine Er en far den Preis von 700 Zkoty. Als 
der glückliche Beſitzer zum feſtgeſetzten Termin die 
Wohnung beziehen wollte, mußte er zu ſeinem 
nicht geringen Schrecken feſtſtellen, daß er auf un⸗ 
erhörte Weiſe hintergangen worden ijt. Es ftellte 
ſich heraus, daß die angebliche „Hausbeſitzerin“ 
weder ein Haus noch eine Wohnung beſitzt. 


melten ſich die kleinen Kirchenbeſucher in der 
in Jubelnd und hell erflangen ihre Weih⸗ 
nachtslieder, 3 Auges folgten ſie dem 


zyſta aufgeſtellt, die wahrſcheinlich ſpäter ab- 
eholt werden ſollten, was dann aber doch unter⸗ 
lieb. Energiſche polizeiliche Recherchen ſind im 


fallen von 10 Gr. gegeben. Den Diakoniſſen⸗ 


: z : von einigen Kindern vorgeführten Krippenſpiel 
. 09 erteilt. Der Reviſionsbericht aeigte, dab Gange. * e dazu mit petih: ch reinem Herzen 
„5377000000 die alte, bod tets neue Mär von d eee 
Vorſtande ſchieden aus Lehmann⸗Wiardunki und Mrotoſchin. ee, ò ir. pie Bun Nenn $i e 


Einbruch In der Nacht zum 15. d, Mts. einem Büchlein vom heiligen Chrift beſchenkt. 


drangen unbekannte Täter in die Werkſtätte des 
2 G. Neumann ein und peie 
len verſchiedenes Schuhwerk, eine filberne Uhr 
drei goldene Trauringe und eine Joppe. Der 
Wert der geſtohlenen Sachen beträgt ca. 60 21. 


Riſtow⸗Tarnowo. Erſterer wurde © wurde een 
eſſen 
Ae ED 


e ausſcheidenden 
ufſichtsrates, Böning⸗Radom und 
Jahnz⸗Laſkowo, wurden wiedergewählt, neuge⸗ 
Fug Buſſe⸗Gosciejewo. Das 40jäh⸗ 
rige Beſtehen der Genoſſenſchaft ſoll etwa gegen 
Johanni gefeiert werden. 
In der Aula des deutſchen . 
ee: einen Tag vor Schulſchluß, eine 
ihna 


Diese 3 Kalender: 


Oſtrowo. 


Verst steler pue Der für —— Zu * zur 
er gun e en e Raum war vollkommen ers i i H 
üllt von Ange örigen der Schüler und Freunden |. un Elubrege a r; : dr 3 Für den Landmann 


er Anſtalt. E elang, i und beendet wurde die ET 


Bote mit Spore ang, im übrigen wechſelten Ge⸗ 


ichtvorträge, kleine Szenen und Reigen mit⸗ i Mä die eir d i toto Landwirtschaftlicher Taschen- 
Dama'tawek. Ken ab. Letztere fanden beſonderen Beifall 410 Kauf unde en. Da der Greis dem Bi 85 kalender für Polen 1931 6° 
Feten tie xf (einfiudiert von Fri. Kafper), to daß der eine macher zu niedrig erſchien und er die Flinte als 3 Ganzleinen zł 
Erfreu 1 8 Aufwärtsentwidfung.|jogar wiederholt werden mußte. Den auptpunkt Diebesgut vermutete, benachrichtigte et die Kri⸗ 
VTTVVVVVVVCCVCCCcCC(0C ( Für den Kaufmann u. Gewereireihenden 
$ TT a pt große ulerinnen u uler eilt waren. f d > N 
winnt immer gröjere Bedeutung. Vor der Par⸗ dert Direktor Will richtete an die Kinder eine sa taanung bes Büchlenmaders und wollte den 


9 zählte die Pangon 600 Einwohner, 
etzt aber zuſammen mit Damaſſaw 1600. Die 
Zahl der größeren Anſiedlungen beträgt 65, die 
der mittleren und kleinen über 50. Samiliche 
Wirtſchaften, imt Ausnahme von dreien, ſind nach 
dem Umſturz in Seta ände gelangt. 
Entwicklung der Ortsverhä tniſſe trägt Mi 
eringem Maße der recht beträchtliche Stab der 
Eiſenbahnbeamten bei. An Ort und Stelle be⸗ 
finden ſich: eine große Dampfmühle eine Ge- 
noſſenſchaftsmolkerel, einige Bäder, fechs Flei⸗ 
ſcher und andere Geſchäfte. Dieſer Tage hat ſich 
der erſte Arzt in Damaftawek niedergelaſſen, die 
Bank von Janowitz Jet eine Zweigſtelle eröffnet, 
und weitere Unternehmen find geplant, Die Orts- 
ſchule zählt in vier Klaſſen etwa 200 Kinder. 
ür die älteren Kinder beſteht eine Abendſchule. 
m Jahre 1924 wurde in D. eine Kirchengemeinde 
gegründet, die etwa 2000 Seelen zählt. Den Kul- 
ur- und Schulzwecken dienen mehrere Geſellſchaf⸗ 


nie | 


einer 1 auf das Polizeiamt bringen. à 

auf die Erwachſenen Bezug hatte. Alles zuſam⸗ In dem Moment ergriff der Einbrecher einen „Kosmos“ Terminkalender 500 
men konnte die Anweſe n eine richtige Vor⸗ im Zimmer ſtehenden Stuhl und Ic ug damit far 1931 z 
weihnachtsſtimmun einig ne — Es war gem auf den Kriminalbeamten und den Büchſenmacher 
im Sinne des Bublitums, dab Herr Direktor Will ein. Der Beamte zog feinen Dienitrevolver und fai ili 

um luß allen Beteiligten, beſonders den gab einen East ab, der dem Flüchtenden die ri R el Ni p M Ir 

ehıträften, die fih um das Einüben, die Her⸗ Hofe am Fußende durchlöcherte. Ein weiterer 
ſtellung der Koſtüme uſw. verdient gemacht hatten, PE aae en 7 7 ist ge rbei Do ‚bee De eee eee eee eee 
warm dankte. nbreder jelleite und auf das Polizeikommiſſa⸗ e in Polen 310 
Am Dienstag wir hier wieder einmal X a p r- | riat brachte. Bei dem Verhör gab derſelbe zwei 88 e in 1931 z 
markt, aber nicht gejagt wurde, der Namen an. Er wurde in das hieſige Unter⸗ 


m es 
konnte ruhig durch die Stadt en. ohne es zu 
merken. Auch das knappe Yun Pferde, das 
auf dem Neumarkt herumſtand, fiel nicht auf. 


Ritſchenwalde. 


VVV 
5 ermeiſter Guſtav A. Tonn in 


ſuchungsgefängnis eingeliefert. 

Weitere Unterſchlagungen in der 

tefigen Kranken kaffe. Die hieſige 

riminalpolizei hat bei der weiteren Unter- 
ſuchung den Krankenkontrolleur San zwiec 
aus Pruslin, der gleichzeitig mit dem Einkaſſieren 
von Beiträgen beauftragt war, verhaftet, da er 
1 runtreuungen begangen 1 Wie 
ie bisherigen Ermittlungen ergeben, iſt die ver⸗ 


And Jetzt überall erhältlich 


Alleinauslieferung durch die 


Concordia Sp. Ake. Abt. Groß-Sortiment 
Poznan ‚Zwierzyniecka 6. 


l = A 
i : 3 „RNitſchenwalde konnte unlängft fein fünfzigjähri⸗ 
ken. wie ber enia rer Fe si ei un Rue g Aig eye etern, Bk er {som im | untreute Summe erheblich höher als 4000 Zloty. e 
uw. Im Hinblig auf die guten Bahnperbindun⸗ Vorjahre fein ſechziglähriges Berufsjubilaum de. Wer it der Beliger? Auf dem hieſigen 
gen (von ie Perſonen⸗ gehen konnte. Der Jubilar entſtammt einer Fa- eine 1,56 Meter hohe 7888880056030 006 4686880 4588860 


0 5 täglich 16 

zugpaare ab) bemüht fi der Gemeindevorſtand 
um die Einführung von Jahrmärkten und die Er⸗ 
hebung Damaflaweks in den Rang einer Stadt. 


Rogaſen. 


wurde um 11 Uhr durch den 
Aufſichtsrates, n Dietſch⸗Chru⸗ 
ſtowo, dachte Bor Eintritt 
nung geda 
ten 
Ber: 


orſitzende 


luſt ſei ein ganz ungewöhnlicher, ja eg er, 
ei, der jeit Ber 
mmer mit allen 


Nur das Poſener Tageblatt 


it in der Lage, die Pofener Getreide- 
börſen ⸗ und viehmarktnotierungen noch 
am Erſcheinungstage zu veröffentlichen. 
Ein ungeheurer vorteil für jeden neur 
zeitlichen Landwirt und Kaufmann. 


vermeiden Sie daher jede verzögerung 
in der Zuſtellung, und erneuern Sie 
fofort Ihr Abonnement entweder beim 
Briefträger oder dem Poftamt oder in 
den Rusgabeſtellen unferer Zeitung, 
foweit ſolche in Ihrem Wohnort ein- 
gerichtet find. 


Wer das Pofener Tageblatt aber bisher 
zy leſen verfäumt hat, ſollte es in feinem 
ei genſten Intereſſe 


noch heute beſtellen. 


ken. 5 x 
ich in Mogilno folgender trauri 
Erheben D, 10 J € 


Fanara befindet 
uchsſtute mit weißem Stern, die 3 ab⸗ 


milie, in der das e eit 
rd. 


iet We bnagts appi war verhältnis ie bftahl b rügt t un Stute bat ge 8 li h kti h 
„Die errührt. Die Stute am } 
äßig ſtark beſchickt. Auf dem Pferdemarkt wurde Mts. gefohlt. : W rk C ra scene 
je “ Je gut mie nige aeaee Ber Kran, | Mis. gejog i 1 p 


und stets gern gesehene Weihnachts- 
geschenke in eleganten kostenlosen Martons 


empfiehlt 
„WIWA“ 
ilfsvereins a 


Speeial-Strumnf- uudTriko- 
1 1 n hate 
R die E Piac Woino 4 
bei — — . — Arbe a lei — DY Plae Wolnosei 14, neben „Hungaria 


die böſe Politik. 


Wenn die Gemüter ſich erhitzen 


war von auswärtigen Seen beſonders 
aus Lodz und Kaliſch beſucht. Viele dürften jedoch 
kaum ihre 3 gekommen ſein. Der Auf⸗ 
trieb von Klauenvieh war der Seuchengefahr 
halber verboten. 


Inowroclaw. 


Rawitſch. 


U Chriſtbeſcherung des Hilfsver⸗ 
eins M 5 Wach in die 
ärmſte Hütte foll etwas Weihnachtsfreude ein- 
Das iſt der Gedanke, von dem 


zehnjährige 


t 3 
brach ein I“ 
verſank ſofort in den 
beamte Vorfall fah, eilte dem 


Ife. Es war aber eine Ret- 


keine 
lagens, Herr Heinrich nd meiſt allzuſchnell bereit, 
Strelno ſein BDläßtiges À pikia dieje Meinung nötigenfalls mie Gewalt Sankt: ka 


enommen hatte, begnügte man 
Ber g . ins Bett zu 


czewo bei 
kledlich und harmlos brilant: der Schulze 
ankowſti, der Landwirt Anton Piotrowiti aus 


Huypotheken⸗Betrug 


in der Berufungsinſtanz. 


Die Strafkammer des hieſigen Landgerichts ver⸗ 
urteilte den Landwirt Johann Budaſz und deſſen 
Ehefrau aus Ludom wegen Betruges zu je einem 
halben ehr Gefängnis. 

Die Angeklagten hatten ihre Wirtſchaft an 
einen gewiſſen Cieslik für den Preis von 12 000 
Grun verkauft, jedoch verſchwiegen daß auf dem 

rundſtücke eine Schuldenlaſt in Höhe von 


ſich 
e iſt nicht protokollariſch ae — 


1 emütlich. Bis 

as Geſpräch au r 
eine war dafir, der andere da gen, Der dritte 
uchte zu vermitteln und zu begütigen, — ver⸗ 
rene Liebesmüh! Ehe man es verfah, Hand 

der eine der Kämpen einen Revolver in der Hand 
und wollte den Widerſacher durchaus umbringen, 
weil der ſich nicht zu ſeiner Meinung bekehren 
wollte. Piotrowſti, der älteſte und ſcheinbar auch 


Pa eme e 
n umen der 
urnhalle, wozu auch viele Eltern und Freunde 

obere. waren. Eingeleitet wurde 


laus, 


ten. Die ö ang der Feier brachte Knecht 
„ de 


Ruprecht, r die Kleinſten der ule mit] der beſonnenſte der drei Kumpane, fiel dem Iloty eingetragen war. Die Angeklagten legten 
Gaben aus feinem großen Sag beſchenkte. Mit Tobenden in den Arm: „Bój fie Boga! Was gegen das Urteil Berufung ein. Das Oberlandes- 
einem gemeinſamen Geſang „Vom H nel hoch wollen Sie tun?“ — Der Bedauernswerte, was gericht beſtätigte jedo chdas Urteil der 1. Inſtanz. 


Ta 
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Zweite Beilage zu Nr. 276 
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fustrierte Spor 


Treibt Sport! 


Bernünftige Leibesübungen für jedermann. 
Von Martin Thomaſchewfki. 


„Hört mir lieber, meine Brüder, auf die 
Stimme des geſunden Leibes: 
lichere und reinere Stimme ift dies. — Redz 
licher redet und reiner der genan Leib, 
der vollkommene und rechtwinklige: er redet 
nom Sinn der Erde.“ (F. Nietzſche.) 


Man wird vielleicht ſpäter einmal in der Ge⸗ 
ſchichte unſere Zeit als das Zeitalter des Rekordes 
kennzeichnen. Ueberall macht ſich das Streben 
nach Höchſtleiſtungen, nach Ueberwindung von 
Zeit, Raum und Materie aus. Auch im Sport 
ſpiegelt ſich das Geſicht unſerer Zeit wider: durch 
einſeitige Konzentration, ausgeklügelte Technik 
und langwieriges Training will man immer neue 
Rekorde aufſtellen. Wenn die Körperſchulung 
nun wirklich den Menſchen in dieſer Zeit poſitiv 
beeinfluſſen ſoll — und das iſt ihre Aufgabe —, 
ſo gilt es einerſeits, dieſen Trieb zu bejahen, 
andererſeits jedoch, ihn zu überwinden. 

Was heißt es nun, den Sporttrieb unſerer Zeit 
zu bejahen Heißt das: Rekordſtreben, Mühe, 
Geld, Zeit, Aufwand für Boxlämpfe, Olympiaden 
befürworten, Entwöhnung der Menge von Theater 
und geiltigen Schauſtellungen bejahen und den 
— —— . 


Ein Kriegsblinder als Langſtreckenläufer. 
Der Kriegsblinde Gempe (links) mit ſeinem 
Klubkameraden Rathenow. 
bei dem 15⸗Kilometer⸗Lauf, der am Sonntag in 
Berlin veranſtaltet wurde. Gempe hielt die 

lange Strecke wacker durch. 


Akluelles vom Sport. 


Leichtathletik. 
Die Leiſtungen der europäiſchen Völker. 

. Leichtathletiktabelle bringt die 
beiten Länder Europas in ein Punktklaſſement, 
das ungefähr folgendermaßen lautet: 1. Deut fd: 
land 16775 unfte, 2. Finnland 1642,5 
Punkte, 3. Schweden 887 Punkte, 4. England 
843 Punkte, 5. Frankreich 560 Aae 6. Ungarn 


456 Punkte, 7. Norwegen 337 Punkte, 8. Italien 
351,5 Punkte, 9. Holland 204 Punkte, 10. Irland 
160 Punkte, 11. Polen 137,5 Punkte, 12. Däne⸗ 
mark 123,5 Punkte, 13. Tſchechoſlowakei 116,5 
Punkte, 14. Sowjetrußland 109,5 Punkte. 
— ——— 
Ab 1932 internationale Segelflugwettbewerbe. 


Der Geſchäftsführende e ge der im Sommer 

egründeten Butern n en Studienkommiſſion 
fie den motorloſen Flug war dieſer Tage in 
Frankfurt a. M. zum erſten Male zuſammenge⸗ 
treten. Anweſend waren u. a. für Deutſchland 
Prof. Georgi als Präſident und Dr. Graf 
v. Iſenburg als Generalſekretär der Studien⸗ 
kommiſſion, ferner die fen 182 Major 
Maſfaux (Belgien), Ma ſenet 1 
und — Wale rof Sempill (England). Es 
murde beſchloſſen, von 1932 ab jährlich einen gro⸗ 
ken internationalen Segelflugwettbewerb in einem 
er angeſchloſſenen Länder zu veranſtalten. 


er i 
Deutiher Jehnkampfſieg in Brafilien 
Aus der ſüdbraſilianiſchen Stadt San 


Bau lo, wo bekanntlich der deutſche Weitſprung⸗ 
1 R. Dobermann⸗Köln, ſeit einiger 
Zeit als Trainer tätig iſt, wird eine Glanz⸗ 
leiftung eines anderen Deut ſchen gemel⸗ 
det, und zwar von D. Gerner, Der frühere 
Stettiner Preuße ſchuf in San Paulo mit 7276 
Punkten einen ſüdamerikaniſchen Zehn kampf⸗ 
rekord und ließ dabei ſeinen nächſten Konkur⸗ 
renten um mehr als 1000 Pünkte hinter ſich. Die 
Einzelleiſtungen Gerners waren folgende: 100 
Meter in 11,2 Sekunden; Weitſprung 6,72 Mtr.; 
Kugel 11.15 Meter; Hochſprung 1,73 Meter; 400 
Meter 52,1 Sek.; 100 Meter Hürden 16,8 Sek., 
Diskus 33,02 Meter; 52,05 Meter; 


Speerwurf 5 
Stabhochſprung 3,20 Meter, 1500 Meter 4 :30,8. 


[gleichen Tage ſtatt, an 


‚a Maſſenandrang zu Radrennen, Pokalkämpfen gut⸗ 
eine red- heißen? Nein, etwas anderes iſt damit gemeint. 


Wir ſollen erkennen, daß in uns allen ein Körper: 
trieb ſchlummert, den wir — wenn wir zu Wett. 
kämpfen gleich welcher Art gehen, können wir 
ihn ja bei anderen halb bewundernd, halb neidiſch 
jo ſchön entwickelt jehen — zu üben und auszu⸗ 
geſtalten gleichfalls * Lp et ſind. In jedem 
von uns jtedt, mehr oder weniger geweckt, die 
3 an Kür apesi dtk an eigener körper⸗ 
icher Leiſtungsfähigkeit. in jeder kennt die 
Freude, wenn er irgendwann und wo durch eigene 
Kraft ein Hindernis überwindet, jei es daß es 
uns gelingt, noch ſchnell eine fahrende Elektriſche 
vr erreichen, fei es daß er trotz einer durchwachten 
acht nicht zuſammenklappt, ſondern den Kop 
pa hält. Das Bewußtſein dieſer unſerer körper⸗ 
ichen e gibt uns ein gewiſſes 
Gefühl der Befriedi 8 Wir find ſtolz auf 
uns. Wenn wir alſo den Sporttrieb unferer 
Epoche bejahen, ſo ſoll das heißen, wir erkennen 
den Wert unſexer körperlichen Kräfte und ſind 
gewillt, ihnen gelegentlich ein wenig Zeit, Ener⸗ 
gie pi widmen und Raum zu gönnen, um ſie 
zu üben 
Damit wird zweierlei errecht: Einerſeits find 
wir auf dem 91 Wege, dem ſchon ai 1 
triebenen Rekordehrgeiz unſerer Zeit ein 
wenig zu ſteuern, denn die meilten von uns wollen 
ja nicht den Rekord. Andererfeits bringen wir 
uns ſelbſt ein Stück vorwärts. Dadurch, daß 
wir anjangen, e + gleich welcher Art 
zu treiben, ſind wir Kinder unſerer Zeit, und 
gleichzeitig überwinden wir den Fehler unſerer 
Zeit: den hetzenden Trieb nach der Höchſtleiſtung. 
Der Rekord als ſolcher mag vielleicht einer 
Nation zum Ruhme gereichen; er macht ein Volk 
e heute 8 ſtolz wie in früherer Zeit 
eine geiſtige oder kulturelle Großtat. Bringt aber 
das Rekordſtreben nicht eine Menge von Re a⸗ 
tiven mit ſich? Ganz abgeſehen von den Kor- 
perſchäden, die nachgewieſenermaßen den einſeiti⸗ 
gen Sportgrößen k bjt zuſtoßen, abgeſehen von 
den ſchädlichen ſeeliſchen Einflüſſen, die das Ver⸗ 
l unſerer „Kanonen“ für fie jelber in fú 
irgt, hat dieſer Relordwahn n auch zur Folge, 


Niveau und Leiſtungen 


jr. Der polniſche Fußballſport hat bereits zehn 
ahre hinter ſich. gu verlohnt x ſich, in zehn 
eines kurzen Rückblicks die Frage zu prüfen, 
welche Stellung man heute dem Fußballſport 
Polens im Ba der europäiſchen Füßballnalto⸗ 
nen einräumen kännte. 

Die Zeiten, da auf der Pariſer Olym⸗ 
prade 1924 die Polen den ngarn, die fie mit 
roßem gleich als erſte Gegner vorgeſetzt be⸗ 


kamen, 5:0 unterlagen, ſcheinen endgültig vor: 
über zu ſein. Umgekehrt kann der ae 
länzende 3:0 ⸗Sieg über Schweden, der Polens 


Sup allruf etliche Sproffen emporflimmen ließ, 
nod nicht als allgeme ger Wertmeſſer ange) en 
werden. Aber aus dieſen beiden typiſchen Reſul⸗ 
taten läßt ſich immerhin der Auf D ung er 
kennen, den der polniſche Fußball zu nehmen be: 
gonnen hat. i 

Länderſpiele dienen in erſter Linie als Ber- 
gleiche der Spielſtärte der Nationen, wenn auch 
den internationalen Klubbegegnungen ein erheb⸗ 
licher Vergleichswert zukommen. 


Die intenſivſten Klubbeziehungen unterhielten 
die Polen hieer was A etwas ame 
Eigen mag, zu den Deuͤtſchen, was beionders 
von der Poſener „Warta“ gilt, die in dialer Be⸗ 
ziehung ein rühmlihes Vorbild geweſen 
iſt. Angeſichts der en politiſchen Ver⸗ 
patents aben die Beziehungen leider einen 
empfindlichen Stoß erlitten. 
die geplanten Weihnach 
g en Berlin und Leipzig nicht zum Austrag. 
es muß gerade deshalb bedauert werden, weil 
Krakau, die Hoch der polni ai: Fußball: 


o kommen z. B. 
tsipiele Krakaus 


bur 
kunſt, in dieſem Jahre A vollem Lichte erſtrahlt, 
nachdem der . Altmeiſter „Craco: 
via“ nach anfänglichem „Schmollen“ wieder 
in die Ereigniſſe eingegriffen hatte. 

Der Oſterbeſuch der „Minerva“ in Poſen 
hielt ſpieleriſch fast alles, was er von ee 
Serliner Spitzenverein erwarten ließ. Die meiſten 
Wertpunkte holten ſich die Grünen, aber in den 
Spielen geaen die berühmte „Yuftria“, deren 
Fuß nach langer Tournee durch 
egen „Warta“ zum erſten Male ſtrauchelte. 
Ferner fei das Remis der Warſchauer „Legia“ 
gegen die ſpaniſche „Europa“ als befonders 
anerkennenswerte Leiſtung erwähnt. Die Poſener 
„Marta“ hätte den vom Außenminiſterium etn- 
geſetzten und der Warſchauer „Legia“ zugeſpro⸗ 
henen Pokal errungen, wenn fie nicht in Riga 
gegen den „K. F. C.“ nicht jo ſchmerzlich verſagt 


ätte. 

a Die Länderſpiele des Jahres 1930 
zeigten, daß Polen bei den Begegnungen um den 
garn Puter. um den ſich die Amateure von Un⸗ 
garn, Oeſterreich, Polens und der Tſchechoſlowalei 
bewarben, 8 Leiſtung bot. Das Schluß⸗ 
piel gegen die Tſchechen, das den Polen den 
Sotal nicht mehr 7 konnte, fand an dem 

em Polen in Warſchau 
zweiten Garnitur gegen Lettland 

6:0 gewann und damit den Stockhol⸗ 


mit der 
haushoch 


f Spannkraft des Menſchen 


Nordeuropa 
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daß viele davon abgeſchreckt werden, ſelber 
Sport zu treiben. „Ja, ſo weit werde ich es doch 
nie bringen; alſo fange ich am beiten gar nicht 
an!“ wird mancher jagen. Und die Folge ift, daß 
zwar die Anzahl der Zuſchauer auf den ri- 
plätzen immer größer wird, die Zahl der Ausüben⸗ 
den . nur gering wächſt. Deshalb fort mit 
den übertriebenen Schaukämpfen! Jeder verſuche 
ſelbſt 1 e Körper das zu machen. wozu er 
befähigt ift; verſuche ſeinem Spiel und Veme- 
gungstrieb Recht widerfahren zu laſſen. 
Geduldig fangen wir an. Nicht sig Lauf: 
uhe kaufen, oder Skis, oder Borhandihuhe! 
ir ſind auch nicht zu alt oder haben zu wenig 
Zeit, — nein, jeder ijt imstande, feinen Körper 
u schulen. Sei es im Anfang ein weni f 
ann Lauf, Wandern, Schwimmen, ittſchuh⸗ 
laufen, Rudern und Rodeln im Winter. Friſche 
Cuft vor allem ijt nötig. Wir armen freier, und 
A Ertüchtigung zieht erhöhte Leiſtungs⸗ 
fan gfeit auf 2 dem anderen Arbeitsfeld nad 
ih. Die deu ſche Hochſchule für Leibesübungen 
hat an Hand von Experimenten det n, — 
durch regelmäßige Körperbetätigung die geiſtige 
1 anz enorm geſteigert 

wird, daß jhon 10 bis 15 Minuten Gymnaſtit, am 
beiten am Morgen gleich nach dem Aufitehen 
wahre Wunder dazu tün, den Geiſt friſch und auf⸗ 
nahmefähig, den Körper elaſtiſch und geſund zu 
erhalten, vor allem aber der mit der Zunahme 
der Jahre wachſenden Gefahr der Verfettung 


und Verkalkung vorzubeugen. 

Nun wird wohl mancher einwenden: „Ich will 
ja gar feine Rekorde aufſtellen, aber m 
meine Kräfe mit anderen meſſen.“ — Leibe 


kann zum Kampfſport werden, wenn ich fie ent⸗ 
ſprechend umgeſtalte. Der eine macht morgens 
6 mnaſtit am offenen Fenſter, der andere wird 
erft durch den Wettkampf angeregt, ſeinen Körper 
zu ſchulen. Ihm geben Sport, Rudern, Turnen 
enug Raum, ſeine Kräfte zu üben und ſpäter 
feine Leiſtungen im Wettkampf zu meſſen. 

Es iſt ein alter, traditioneller Fe ler des Men⸗ 
Geng iehi», allzu leicht und allzu ſchnell in 
Einſeitigteit zu 2 5 — Das gilt auch hier: die 
einen denken an nichts anderes als an Sport, die 
anderen wollen gar nichts davon willen und find 
böje, wenn ſie eine Treppe ſteigen müſſen. Die 
Wa * liegt, wie immer, in der Mitte: Sport 
iſt nicht Selbſtzwed, aber auch nicht Unfug. Der 

örper iſt nun einmal die nicht zu ignorierende 
Grundlage unſeres Lebens und Handelns, und es 
gilt, ihn in 3 er Weiſe „in Form zu 
halten“, wie der ſport ide Ausdruck heißt, um im 
Lebenstampf jeinen Mann ſiehen zu können. 


des polniſchen Jußballs. 


mer Sieg wirkſam unterſtrich, ein Erfolg, der 
durch die knappe 2:1⸗ Niederlage in Prag, wo 
die Polen unter ſchier unmöglichen . Spa 
len Bedingungen zu kämpfen hatten, nicht ge- 

mälert werden konnte. 

Bemerkenswert ijt die Tatſache, daß gegen die 
Tſchechoſlowakei und rend zum erſten Male 
das Experiment der 


Auſſtellung von zwei Garnituren 


tbeilage. 


Deutſcher Sportſieg in Braſilien. 
Der Stettiner Leichtathlet D. Gerner ſtellte in 


Sao 


Parla einen neuen Zehnkampf⸗Landesrekord 
auf, 


r auch international geſehen beachtens⸗ 
wert iſt. 


; 5 T 
den kann. Es ijt wohl nicht zu viel gejagt, daß 
olen jetzt in der Lage ift, fogar an drei 
ronten zu — rags Darin zeigt ſich am 
eſten der Aufſtieg des polniſchen balls, den 
er faſt ausſchließ der Einführung des Liga⸗ 
ſyſtems zu verdanken hat. 

Man wird ſich noch der „revolutionären“ 
Erſcheinungen erinnern, unter denen ſich vor vier 
Jahren der Uebergang zur Liga vollzog. Wa: 
dies für manchen Verein, der aus dem Liga⸗ 
Kollegium ſtolperte oder in der A⸗Klaſſe ein 
ndajein führte, eine finanzielle 

o bedeutete es in ſpielexiſcher Hinſicht 

4 Wendung zum Beſſeren, eine 

ſpezifiſche Beſſerung des us. Die Neuorga- 

ni ng der Liga, die für das nächſte Jahr vor⸗ 

eſehen tft, kann die polniſche Fußballklaſſe noch 
weiter fördern. 

Ohne auf eine numeriſche Einordnung ein⸗ 
uge en, kann gejagt werden, daß Polens Fuk- 
all, der die Balten⸗ und Balkauſtaaten, jowie 
die Amateure Mitteleuropas im allgemeinen hin: 
ter ſich läßt, eine recht gute ittelftel- 
lung in opa einnimmt und offenbar drauf 
und dran iſt, zur führenden Klaſſe engere 

hm ng zu nehmen, 3 mit den 

e müßten dürften hier bahnbrechend mer- 


gewagt wurde und als gelungen betrachtet wer: den. 


Gefahren des Ueberlrainings. 


Von Dr. 5. Sippel. 
Leiter der pſychologiſchen Forſchung an der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen. 


Die; 
lichen rechſtunde der Beobachtung zugängl 
find, ſtellen I fait ausſchließlich nA 527 End: 
zuſtand dar; als das lied einer Entwick⸗ 


jung, deren verſchiedene Abſchnitte vielleicht auf, 
chlußreich für die Erkennung des Weſens des 
ebertrainings zu ſein vermögen. 
Nach meinen Ses en glaube ich gerade 
in den wechſelnden meiden p g e Art auf 
den verſchiedenen ren des Uebertrainings 
Anhaltspunkte für eine Deutung jenes Zuſtandes 
gewonnen zu haben. i 

Als Begriffsbeſtimmung pf 5 Art 
möchte ich für das Training folge Faſſung 
vorſchlagen: Unter Training 90 verſtanden ſein 
eine oe der Uebung, waren der der Uebende 
die Abſicht hat, Birk regelmäßig gepflegten Be: 
trieb eines geiſtigen oder körperlichen Vorganges 
zu einer beſonders . Leiſtung zu kommen. 

Es begegnet wohl keinem Widerſpruch, wenn 
nun als ein äußeres Kennzeichen des Uebertrai⸗ 
nings feſtgeſtellt wird, daß 9 

ſtatt des Uebungsſortſchrittes, der Leiſtungs⸗ 
verbeſſerung, eine ernde Leiſtungsabna e 
Weiche be eintritt. Erſch 

onderen ſeeliſchen rſcheinungen 

konnten . dieſen verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten beobachtet werden? 5 

Der Beginn des Trainings, das ich in den 

hlreichen Trainingskurſen an der Deutſchen 
Polch für Leibesübungen, auch bei den Vor⸗ 
ereitungen zum Olympia in Amſterdam beob⸗ 
achten konnte, war gekennzeichnet überall durch 
nge, Eifer, Willigteit, durch eine — ich möchte 
en Ausdruck wagen —: verbiſſene, asketiſch ge- 
richtete Wutfreude mit der klar ausgeſprochenen, 
bewußten Abſicht, möglichſt ſchnell und möglichſt 
itarf ſeine Leiſtung zu verbeſſern. Ein typiſches 
Zeichen dafür ijt die faſt dur Auer auftretende 
ebene zu „Hausfleiß“, zu außerplanmäßigem 

eben. 

Eine Abwandlung erfährt dieſer erfreuliche 
und „zu den beſten Hoffnungen berechtigende“ 


alle von Uebertraining, die in der ärzt⸗ Zuitand durch eine merkwürdige, ſchwer beſchreib⸗ 
10 


re Einſtellung, die den erſten Ueberſchwang 
aber doch ſtark eindämmt. Es ift, als müßte der 
Trainierende vor m Ueben ein Fragezeichen 
aus der Welt ie fen. Wir fennen alle die oft 
wie nur nebenbei geſtellte Stage auf Wanderun- 
n: Wie weit iſt es eigentlich noch? Ganz ähn⸗ 
fie ragen mit dieſem kennzeichnenden 
lich“ kreten E Training auf: 
eigentlich in der nächſten Woche a 
m Sportplatz kommen? Und ſolche 
rotzdem im Anfang alles klar gejagt war. 
Obwohl wir zweifellos in ln gragen ein 
erſtes unverkennbares Müdigkeitszeichen feſtſtel⸗ 
len können, ſteigt die äußere Leiſtung weiter 
wenn auch nicht ganz ſo ſteil wie am Anfang, 
daß wir wohl mit Recht noch die Bezeichnung 
raining dafür in Fa nehmen können. Mit 
dem Eintritt des We ten Abſchnittes jedoch tau⸗ 
chen berechtigte Zweifel auf. Es ſind keine graus⸗ 
lichen ed Se die etwa den Abſchluß einer 
Lebensverſicherung ratſam erſcheinen laſſen; es 
ſind ſcheinbar 
nur kleine * teiten, die aber eine ganz 
beſtimmte pfychiſche Atmoſphäre ſchafſen. 
Das HENN verliert an Härte durch eine 
H Unpünktlichkeit der Uebenden und durch 
eine Neigung zu Spieleriſchem. Bet einem leicht⸗ 
athletiſchen Trainingskurſe an der Deutſchen 
ochſchule für Beibesibungen fielen mir dieſe 
ennzeichen einmal ganz beſonders auf: z 
rend z. B. der Hochſprung am Anfang des Trai- 
nings ein betontes Intereſſe fand und alle Teil⸗ 
nehmer jeden einzelnen Sprung mit Aufmerk⸗ 
amkeit verfolgten, kam es nun vor, daß ſie ſich 
erumbalgten, gelangweilt im Graſe lagen und 
— manchmal recht deutlich — zur Pflicht aufge⸗ 
rufen werden mußten. Ermahnungen und Vor⸗ 
würfe wurden aber nur mit freundlichem Lächeln 
erwidert. Wir haben es ja gar nicht ſo ſehr nötig! 
Wir können doch ſchon allerlei! Ein Optimismus 
äußert ſich hierbei, dem man aber aus irgendwel⸗ 
chen Gründen nicht ſo recht traut. 


„eigent⸗ 
Mu ich 
viermal 

Frage, 


Nach einem 


treffende für jein Können recht mäßig trotz offen⸗ 
ſichtlicher Anſtrengung en hatte, 
äußerte er zu mir, daß er ſich auf den kommenden 
Endlauf wirklich freue, denn er wiſſe, wieviel er 
gerade jetzt leiſten könne. Meine Zweifel beſtä⸗ 
tigten ſich bei der Probe: jener Läufer ſpielte bei 
der Entſcheidung gar keine Rolle! Wird in die⸗ 
ſem Zuſtand das Training doch weitergeführt, 
dann zeigt ſich die durchgängige Neigung, irgend⸗ 
welchen Ulk zu machen, komiſche Figuren ſpielen 
zu wollen. 


Wenn oben als Merkmal des Trainings an⸗ 


gegeben wurde, daß beim Uebenden die 
beſteht, zu einer hohen eigenen Leiſtun 

men, ſo muß feſtgeſtellt werden, daß dieſe Abſicht 
kaum noch vorhanden iſt, daß ein Juſtand einge⸗ 
treten iſt, auf den dieſes wichtige pfychologiſche 
Merkmal nicht mehr zutrifft; daß die 8 es 
Trainings überſchritten wurde und die Vetref⸗ 
fenden ſich im Zuſtand des 


finden. 


Abſicht 


Zu der Neigung zum Spieleriſchen cheint wei⸗ 
ter zu rechnen fein ein befremdendes 9 edebedürf⸗ 
Er unterhält ſich mit 
Technik 


nis des Trainierenden. 
dem 


Trainings = Leiter über die 


auszudrücken ſcheint, zu eigener hoher Leiftung 
aufzulaufen. n Wirklichkeit heit ſich dieſes 
Intereſſe dar als die 1 rtee entgegengeſetzte Ab⸗ 
ſicht: Pauſen einzuſchalten und damit das Trai⸗ 
ning abzuwürgen. Und noch ein anderer merk⸗ 
würdiger Sinn lauert hinter dieſen Geſprächen: 
ſie ſind in ganz beſonderer Weiſe darauf ange⸗ 
legt, mit dem Trainingsleiter Streit anzufangen 


Deutſcher Skilehrer für die amerikaniſchen 
Olympia⸗Teilnehmer. 
Der ausgezeichnete Skilehrer nopi Böck aus 
Neſſelwang ift nach den Vereinigten Staaten 
verpflichtet worden, um die amerikaniſchen Teil⸗ 
nehmer an den olympi n Spielen im Jahre 
1932 für den großen ttkampf vorzubereiten. 


zu kom⸗ 


Uebertrainings be⸗ 


= Dojener Tageblatt = 


a Met 5 an. A Anfang Dezember wurde in Kattowitz die neue 
sernäbzung unb zeigt plinta a e alt Kunſteisbahn unter Beteili ung auslänbifßier 
liches Intereſſe, das unmittelbar feine Acc Vertreter feierlich eröffnet. Im Rahmen der ein⸗ 


zelnen Veranſtaltungen wurden auch recht ſpan⸗ 
nende Eishockeybegegnungen 

denen der polniſche Meiſter 
ſowie Legja⸗Warſchau 
Gaſt der Troppauer 


arg g en an 

Er A. Z. S.⸗Warſchau, 
ogon⸗Lemberg und als 

Eislaufverein teilnahmen. 


Unfer Bild zeigt einen intereſſanten Moment 
aus einem der austragenden Spiele. Der pol⸗ 
niſche Eishockeyſport bereitet ir inzwiſchen eifrig 
auf die eltmeiſter 42 ten vor, die in 
der Zeit vom 1. bis 8. Februar 1931 in Kry⸗ 
nica ſtattfinden. Man iſt bemüht, dieſe Meiſter⸗ 
ſchaften, wie die letzten Skimeiſterſchaften in Za⸗ 
kopane, zu einem großen Ereignis zu geſtalten. 


ihm Widerſprüche n; ſeine Maßnah-] Wenn das Gemeinſame dieſer drei Stufen 


Es iſt der zweite Abſchnitt der Entwicklung 
des Uebertrainings: die der unverkennbaren Ab⸗ 
lehnung alles deſſen, was zum Zwang des Trai⸗ 
nings gehört; einer Ablehnung allerdings in be⸗ 
ſonders gewählter Form. Es iſt auff lußreich, 
u ſehen, wie ſtark ein Unterbau vno ſozialen 
Bindungen die Wahl dieſer en beſtimmt. Der 
Trainierende 1 nicht ſofort die Flinte ins 
Korn und jagt offen: Das mache ich nicht mehr 
mit, ſondern er maskiert ſeine Ablehnung, er 
nimmt Rückſicht auf das, „was die Leute dazu 
jagen würden“, jeine Sportfameraden, feine Mit⸗ 
ſchüler, ja vielleicht er als Vertreter einer be⸗ 
ſtimmten Gruppenethik. Und ſo ſucht er die an⸗ 
deren (und ſich!) über ſeine wahren Abſichten * 
täuſchen: er fängt anzu mogeln, z. B. beim Wett⸗ 
kampf durch Doping fih Vorteile zu verj affen. 
Die Vortäuſchung einer eigenen Leiſtung bei in⸗ 
nerer Ablehnung der Trainingsidee, 

Und nur ein Schritt iſt es jetzt von dieſer 
Scheinleiſtung zur Nichtleiſtung. 
Allerdings auch wieder mit ethiſch nicht hochwer⸗ 
tigen Mitteln Frl Grund von Ausflüchten und 
lügenhaften Entſchuldigungen: vom angeblichen 
Kopfſchmerz über Sorge äuſchte Heiſerkeit geht es 
zum kunſtvoll gewickelten Knöchelverband, ja bis 

zum tatſächlichen Unfall. 

Der dritte Zuſtand bei Fortſetzung der äußeren 
NMebungsformen wird gekennzeichnet durch Ver- 
haltensweiſen. die bereits in der Luft lagen, die 
zu ſehen, wie ſtark ein Unterbau von ſozialen 
ſchon in der 1 Phaſe zu ahnen waren, als 
verſucht wurde. dem Trainingsleiter Mißgriffe 
nachzuweiſen. Es iſt jetzt der Abſchnitt offenen 
Gegen akes eingetreten, die Phaſe einer Wider- 
jeglichteit aus böſem Willen, eines grundſätzlichen 
Beſſerwiſſens, eines N lichen Querulan⸗ 
tentums und ſchließlichen Affektausbruches, einer 
Exploſtion mit mehr oder weniger heftigem Ab- 
gang des Trainierenden — je nach Tempera⸗ 
ment. Wir laſſen ihn jieben, nicht in Sorge um 
ein ungewiſſes Schickſal — jondern in berechtig⸗ 
ter Hoffnung: er kommt nach gar nicht allzu lan⸗ 
ger Zeit verſöhnt wieder! 


8, ſie 
Ipies 
eriſche Abwandlung der Aebungsform, sy 
durch den Gebrauch unerlaubter Mittel; ſchließ⸗ 
lich verweigert ſie offen den Trainingsgehorſam. 


„Wird der Trainierende durch irgendwelche Ver⸗ 
moralſſe — eigener Ehrgeiz, reinshörigkeit, 
moraliſche Drohungen — geswungen das Trai⸗ 
ning fortzuſetzen, ſo tritt der Betreffende meiſt 
in einen neuen Zuſtand, der wirklich krankhafte 
Zeichen aufweiſen kann. Eine müde Stimmung 
tritt auf, doch nicht gegen die „ehernen“ Geſetze 
des ſportlichen Ehrbegriffes anzukönnen; Je. 
ſtände ſtärkſter ſeeliſcher Niedergeſchlagenheit De- 
reiten eine Verfaſſung vor, die deutlich patholo⸗ 
iſche Zeichen trägt. Nicht nur nimmt die Be⸗ 
Häftigung mit dem Gedanken an einen bevor⸗ 
tehenden Wettkampf G Formen an, ſon⸗ 
rn auch die ganze Einſtellung dem Sport als 
ſolchem gegenüber. 


Der Gedanke an Sport und nur an Sport 

pat ihm das Leben zum Etel und — ihn 

im Leben zum Ekel, zum „Sportpathologen“, 
zum „Sportmonomanen“. 


——— 


Warum laufen wir keine 500 m 
und 1000 m⸗Strecken? 


In der internationalen Leichtathletik ſind ſeit 
dem Ai en dieſes Sports als allgemein ge⸗ 
bräuchliche F üblich: 100 Meter, 
200 Meter, 400 Meter, 800 Meter, 1500 Meter, 
zu denen dann viel ſpäter die langen Strecken 
über 5000 Meter und 10 000 Meter ſowie noch 
die N über 42 200 Meter kamen. 
In dieſen Strecken werden unſere Meiſterſchaften 
wie auch die der meiſten anderen Länder und 
auch die Weltmeiſterſchaften bei den Olympiſchen 
Spielen zum Austrag gebracht, nur England mit 
ſeinen Dominions und die U. S. A. halten noch 
an ihren Yard⸗Strecken 25 Wenn man ſich den 
Arſprung der Länge dieſer Strecken überlegt, die 
über doch eigentlich ganz ungewohnte und ſonſt 


Vorlauf in Amſterdam z. B., bei dem der Be⸗ 


| Gedanken über Sport. 


Von Jean Giraudoux. 


Laßt die Greiſe eines Volkes an euch vorbei⸗ 
ziehen, und ihr werdet ſehen, wie es dort um 
den Sport ſteht. 

Wer Geiſt und Körper trennt, verdammt ſich 
des Morgens zu zwei Erwachen, des Nachts zu 
Er: Schlafen, wofern es nicht zwei Schlafloſig⸗ 


eiten ſind. 
a habe einen dicken Freund, der nicht dritter 

Klaſſe von Paris nach Rouen reiſen würde; und 

er reiſt, in ſeinem Körper, vierter Klaſſe vom 

Geburtstag bis zum Todestag. 

— ———— 


ungebräuchliche Entfernungen gehen, wie das für 
400 Meter, 800 Meter und 1500 Meter doch 
zweifellos der Fall iſt, dann liegt die Annahme 
nahe, daß die Länge unſerer Laufbahnen, die 
mit 400 Meter, am zweckmäßigſten und allgemein⸗ 
ebräuchlichſten bemeſſen iſt, dieſe Länge der 
eure verurſacht habe. Dem iſt jedoch nicht 
. Dieſe Länge unſerer Laufbahnen hat ſich erft 
piel ſpäter durchgeſetzt, als dieſe Strecken ſchon 
lange gelaufen wurden, ja, die 400⸗Meter⸗Bahn 
iſt eigentlich erſt nach dem Kriege die allgemein 
ültige Normalbahn geworden, bei den wenigen 
ahnen, die vorher gebaut worden ſind, gab es 
noch gar kein Syſtem, keine Richtlinien, ſo hat 
um Beiſpiel die 1913 erbaute Bahn des Deut⸗ 
Im Stadions in Berlin, der erſten großen 
8 in Deutſchland, , eine Länge von 
600 Metern. Als die Leichtathletik bei uns noch 


in den 3 ſteckte und allmählich be⸗ 


gaun, ein feſtes Gefüge, beſtimmte Regeln zu 
erhalten, da gab es überhaupt noch keine Lauf⸗ 
bahnen, es wurde auf Fußballplätzen gelaufen, 
auf denen eine behelfsmäßige Bahn abgemeſſen 
wurde. 


em in Wesch wie 
etern in 


Meter. 


Dr. O ſtro p. 


eiſter über 5000 und 10 000 


Selbst im Winkel von 


kopen unsere Weihnuchtskerzen nicht! 


Drogerie Universum, an 


Riesenauswahl in Christvaumschmuck 
Herrliche Neuheiten! 


Zu Weihnachten! 
Passende Gesehenkartike] 


zu billigsten Preisen in 


wz Bijouterien und Goldwaren 


5 empfiehlt 


E. Bamber, u. Potwiejska 38. 


Uhren- und Goldwarengeschäft, 


Beste 


— — — — 


Suche Fürſen 


Oſtfrieſen, raſſerein, 1%—2 jährig, zu kaufen. 


Offerten nebſt Preisangabe an Fritz Goy, Oborniki. 
angabe an Arien. Oborulkt. 


Lebende Fasanen 


verkauft 


Herrsehaft Pepowo, pow. Gosiyn. 


Fracht- Glo 


unter Berücksichtigung aller nach dem 
Kriege eingetr. Veränderungen, 
erstklassige Ausführung 
mit deutscher Beschriftung, 
36 cm Durchmesser mit Messingmeridian, 
elegantem Mahagoni-Holzfuß u. Kompaß, 
20 farbig, mit Hartlack überzogen, daher abwaschbar. 
Der Globus ist nicht allein ein Lehrmittel der 
Schule, sondern ein nützlicher Gegenstand des täglichen 
Gebrauchs, Ein lehrreiches Schmuckstück für das Zimmer. 


Sie können das, was Sie in der Zeitung lesen, nur verstehen, 
wenn Sie sich über die geographische Lage der Länder und 
Orte, über die berichtet wird, klar werden. 


Zu beziehen, auch gegen Teilzahlungen von 


CONCORDIA S. A. Abt. Buchhandlung 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


wissenschaftliche Bearbeitung, 


LINDENER VELVETS 

45 em für Hüte zt 5.50 

70 cm Kleidersamt 2 9.50, 13.50 

80cm Kleiders. Ia 21 17.—, 23.—, 25.— in mod. Ful! 

Velour-Chiffon schwarz zł 33.—, 48.—, 53.— 

Der Weihnachtsausverkauf dauert bis zum 21. d. Monats. 
Rap OZ NAN, 

St. Rynek 85. 

(Ecke ul. Rynkowa) 


* 


GFassende N 7 
Weihnachspeschene N 
in großer Auswahl 
W. Mayer, Poznan 


ul. Nowa 11. Telefon 184%. 
Eigene Reparaturwerkstatt. 


Bittglöckchen. 


Pleſchen läßt fein Glöckchen läuten, / in der 
Zeiluug ſteht es hier. / Mutter, kannſt den Klang doch 
deuten, — / bitte, bitte, ſag' es mir. — Liebes Kind 
das Anſtaltsglöcklein / läutet jetzt zur Weihnachtszeit: / 
„Laßt die armen Waiſen froh fein, / ſchaffet Freud 
für Herzeleid. / — Helft die Blinden zu bedenken, 
Siechen lindern ihren Schmerz!“ / 180 zu beſchenken, 
will es rühren unfer Herz. / Mütterchen, wir wollen 
ſenden / ein Geſchenk den Armen gern, winichen, daß 
noch viele ſpenden / Gaben bald von nah und fern. 


Unſere Anſchrift: Joſt Strecker = Anſtalten ; 
Noſtſcheck Poznan Nr. 212 966; Breslau Nr. 301-68 · 


Pleſzew, Advent 1930. 
Joachim Scholz, 


Pfarrer. 
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port) seit August recht erheblich, die Eisenindustrie 


der Textilindustrie zeigte sich nach langem Tiefstande 
te kleine Belebung. 
Allerdings ist die Finanzlage der Landwirtschaft 
zemeswegs als gebessert anzusehen, da jetzt die 
ahlungstermine für eine Anzahl von früher auigenom- 
Suen Krediten sich häufen. Die Landwirte üben 
Alten starken Druck aus, um die Kreditinstitute, ins- 
sondere die grossen Staatsbanken, zu einer Hergabe 
euer Darlehen und zur Verlängerung der alten zu 
wegen. Die Staatsbanken können diesen Wünschen 
loch nicht in allen Fällen nachgeben, zumal es sich 
zer Ansicht nach vielfach um rein kunsumtive 
Wecke bei den Anleihen handelt. Das Getreide wird 
dulich angesichts der niedrigen Inlandspreise von 
en Landwirten zurückgehalten, und die laufenden 
zusgaben, u. a. die Steuern, sollen durch Leihgeld 
gedeckt werden. Eine ganz radikale Lösung wurde 
On den vereinigten landwirtschaftlichen Verbänden 
Orgeschlagen, nämlich für die hohe schwebende Ver- 
huldung der Landwirtschaft bei der Notenbank und 
zen beiden Staatsbanken: Landes-Wirtschaftsbank und 
Staatl. Agrarbank, ein 5jähriges Moratorium zu ge- 
währen, wobei die erste Rate erst im Herbst 1931 
lrückgezahlt werden soll. Mit einer Gewährung 
„eSer weitgehenden Forderungen ist selbstverständlich 
echt zu rechnen, aber wer viel fordert, erhält wenig- 
gens etwas. So dürfte ein gewisses Entgegenkommen 
T Regierung in dieser Frage zu erwarten sein. 
ie Notlage der Landwirtschaft spiegelt sich ganz 
eutlich in den Ziffern der Wechselproteste wider. 
Führend der Prozentsatz aller Wechselproteste bei 
zer Bank Polski von Juli bis September stark zurück- 
zug (die betreffenden Ziffern lauteten: 5,29 Prozent, 
“lo Prozent, 3,78 Prozent), stieg er für landwirt- 
‚Chaftliche Wechsel von Monat zu Monat und betrug 
103 Prozent. 14.26 Prozent, 18,79 Prozent. Die Ver- 
esserung in der Zahlung der Industrie- und Handels- 
„CChsel betraf vor allem die Lodzer Textilindustrie, 
de Handels- und Industriezentren und die Kohlen- und 
ISenreviere. Doch war im September die Verbesse- 
0 üg nicht mehr so gross wie im August, woraus zu 
y nehmen ist, dass die Absatzlage in der Industrie 
Ich noch nicht dauerhaft erleichtert hat und die 
po anzlage weiter schwierig bleibt. Eine hervor- 
etende Verschlechterung zeigte sich jedoch nur in 
T Lederbranche. 

ie Lage auf dem Geldmarkte war im allgemeinen 
m September wieder stärker gedrückt, die Verflüssi- 
kung der vorhergehenden Monate stockte. Dies er- 
rt sich aus dem über das Saisonmässige hinaus- 
hende Zunehmen der Textilproduktion und vor allem 


8 Chts der politischen Entwicklung in Polen. Zu Ende 
kuptember trat dann eine ausgesprochene Geldver- 
3 appung ein, die sich im Oktober noch vertiefte. Am 
Oktober hatte Bank Polski ihre Diskontrate von 
auf 7% Prozent und den Lombardzinsiuss von 
auf 8% Prozent erhöht. Entsprechend erhöhte 
ane Gospodarstwa den Zins um % Prozent. Bank 
alny um 1 Prozent. Der gesetzliche Höchstzinsfuss 
(er Privatbanken blieb unverändert auf 11 Prozent. 
"eichzeitig erfolgte ein zz Devisenabfluss aus 
er Emissionsbank, und der Dollarkurs begann um 
dige Punkte in die Höhe zu gehen, auch die Bank- 
tinla gen verminderten sich im Oktober, ebenso die 
Darkasseneinlagen und die Sparkonten der Postspar- 
asse. während die Kredite zunahmen, Die in Polen 
Olkstümliche Erklärung dieser Vorgänge mit den 
“dischen Feiertagen dürfte doch allein nicht aus- 
tichend sein. : 
„ Vielmehr ist die Entwicklung der Geldlage in Polen 
n grössten Teil durch eine Einwirkung der finan- 
kalen Ereignisse in Deutschland zu erklären. Die 
appitalilucht in Deutschland, die Gold- und Deyisen- 
D'lüsse der Reichsbank, die Erhöhung der deutschen 
Iskontsätze am 9. Oktober von 4 auf 5 Prozent und 
© bald darauf erfolgende gleiche Erhöhung bei der 
ank von Danzig (Danzig ist ein wichtiger Bankplatz 
Handel und Industrie in Polen), die Börsenbaisse 
fast allen Weltbörsen wirkten in Polen noch nach, 
s im Nachbarlande bereits wieder eine Beruhigung 
Wigetreten war. Die gesteigerte Nachfrage nach De- 
zen und Fremdvaluten in Deutschland führte dazu, 
des deutsche Banken in den Nachbarländern als 
b visenkäufer auftraten. In Polen finden sich ver- 
“itnismässig viel Dollars im Umlauf oder als Reserve 
G, Sparstrumpf der kleinen Lodzer und Warschauer 
Anchäftsleute. So ergab sich für Berlin eine Zeit- 
ta die Möglichkeit zu vorteilhaften Arbitrage- 
chäften. Auch im polnischen Inlande stellte sich 
tin, Oktober ein verstärkter Bedarf an Dollars in bar 
0 da zu den jüdischen Feiertagen viele amerikanische 
e ber welsungen eintrafen. Aus diesen Ursachen kam 
in Vorübergehend zu einem Anziehen des Dollarkusses 
in Warschau von 8,91 auf 9, also um etwa 1 Prozent, 
erst gegen Ende Oktober wurde der normale 
yirs wiederbergestellt. Dabei hielt Bank Polski den 
erkaufskurs um mehrere Punkte höher als den Ein- 
y.ufskurs, so dass die Dollarspekulanten 'tatsächlich 
luste erlitten. 
ur Verknappung der Geldmittel der polnischen 
ken trug gleichfalls die schwierige Geldlage in 
eutschland bei. Deutsche Banken und Unternehmun- 
ßen, denen ihre Auslandskredite, namentlieh von 
\ fankreich aus gekündigt oder zurückgezogen waren, 
irten sich gezwungen, 1 1 paa 1 
du dite in Polen zu kündigen. Auch aus anderen Län- 
lern wurden Forderungen an polnische Banken und 
importeure eingezogen. Dazu kommt noch die Zah- 
z von Zinsen und Amortisationen für die lang- 
X 


ii 


tigen polnischen Auslandsanleihen. Der von pri- 
ter Seite einsetzende Kreditbedarf zum Zwecke der 
indeckung mit Dollars und Fremdvaluten veranlasste 
k Polski zu schärferer Auslese des zu diskon- 
renden Wechselmaterials. Es werden jetzt nur 
kon ehsel bis zu 75 Tagen von der Bank Polski redis- 
tiert und von den Privatbanken diskontiert. 
x, Von einer neuen langfristigen Auslandsanleihe des 
Naates oder der massgebenden Geldinstitute wird in 
"len wieder viel gesprochen und geschrieben. Jetzt 
dach den Wahlen soll wohl auch aus politischen Grün- 
den dass eine neue 
einen Auftrieb 
erwarten stehe. Indessen 
wert die Sache heute nicht so klar wie im Jahre 1927, 
Wo man von Anfang des Jahres an mit Sicherheit auf 
lie im Oktober dann wirklich abgeschlossene Stabili- 
Nierungsanleihe rechnen konnte, und diese im Wirt- 
haftsleben vorweg diskontierte, Heute ist nur be- 
kannt, dass Polen in Amerika, England, Frankreich, 
andinavien und der Tschechoslowakei trotz Bietung 
Ruter Sicherheiten nicht zu einigermassen annehm- 
daren Bedingungen eine Anleihe erhalten kann. Auch 
lie kürzlich gemeldete Anleihemöglichkeit gegen 
Kieiterverpachtung des Streichholzmonopols an den 
reuger-Konzern von 1940 bis 1965 ist nach den in 
ber Presse mitgeteilten Bedingungen nicht diskutabel 
Md würde zu den seinerzeit als Krätzie ver- 


| könnte, zu 


e N 


t durch Russlandaufträge gut beschäftigt, auch in 


zus Mangel an Vertrauen in der Geschäftswelt ange- 


ährung, Geldmarkt und Konjunktur 


| in Polen. 
Starke Abhängigkeit von den Finanzverhältnissen in Deutschland. 


schrienen Anleihen des Ministerpräsidenten Grabski 
zu stellen sein. Angesichts dieser Tatsachen erscheint 
das von. den politischen Freunden des Marschalls 
Pilsudski verbreitete Gerücht, dass nach einem Wahl- 
sieg des Marschalls die internationale Finanzwelt be- 
reits eine grössere Anleihe zugesichert habe, ais wenig 


glaubwürdig. 


Eine aktuelle Gefahr für die polnische Währung be- 
steht zur Zeit nicht, wenn auch einige unerfreuliche 
Tatsachen aus Bank Polski zu melden sind. In der 
letzten Septemberdekade (20. bis 30. September) 
wurde der Goldmetallvorrat im Auslande von 219,0 
Millionen auf 77,4 Mill., also um 141,6 Mill. Złoty 
vermindert, wodurch der Gesamtgoldbesitz der Noten- 
bank von 703,5 Mill. auf 561,9 Mill. zurückging. Für 
die Summe von 141,6 Mill. wurden Devisen und 
Valuten erworben. Dadurch sank die reine Gold- 
deckung von 45,9 Prozent auf 35,9 Prozent, während 
sich allerdings die Gold- und Devisendeckung zu- 
sammen nur von 57,4 auf 56,4 Prozent ermässigte. 
Bis Ende Oktober ging sie infolge weiterer Devisen- 
abgaben, denen aber auch Devisenzugänge aus dem 
Getreideexport gegenüberstanden, auf 54,1 Prozent zu- 
rück (reine Golddeckung 34,8 Prozent). Die bisherige 
Spezialreserve aus der Stabilisierungsanleihe von 
75 Mill. Złoty wurde im Einvernehmen mit dem ameri- 
kanischen Finanzberater, der in den nächsten Tagen 


Polen verlässt, aufgelöst. Diese Summe wird zu je 
einem Drittel der Girorechnung des Staates bei Bank 
Polski, dem Wirtschaftsionds und der Bank Polski zur 
Abgeltung der Restschuld des Staatsschatzes bei Bank 


Polski zugeführt. Auf diese Weise wird die auf 
27,7 Mill, Ztoty zusammengeschmolzene Girorechnung 
des Staates bei der Notenbank wieder aufgefüllt. Die 
dem Wirtschaftsfonds zugeleiteten Gelder werden 
grösstenteils den Kreditbedürfnissen der Landwirtschaft 


dienen. Dr. Meister. 
Ta 


Die russische Gefahr. 
Vervierfachte Geireideausiuhr 
Sowjetrusslands. 


Aus den soeben veröffentlichten Daten der russi- 
schen Zollstatistik geht hervor, dass der russische 
Getreideexport in den ersten 9 Monaten 1929/3) (Ok- 


tober 1929 / Juni 1930) 1040421 t im Werte von 59,1 
Millionen Rubel betrug gegenüber einem Export für 
12,5 Mill. Rubel im entsprechenden Zeitabschnitt des 
Vorjahres. Die Getreideausfuhr hat sich mithin dem 
Werte nach mehr als vervierfacht, während die 
mengenmässige Ausfuhrsteigerung noch viel grösser 
ist. An den wichtigsten Getreidekulturen wurde in 
der Berichtszeit ausgeführt (in Tonnen; dahinter Daten 
für 9 Monate 1928/29): Weizen 200859 (1); Rozgen 
180 124 (369); Gerste 522 231 (—); Hafer 61 545 (428); 
Mais 34 334 (4); Erbsen 15241 (33 560); Linsen 19 144 
(34 028). Mithin ist die Ausfuhr nahezu aller wich- 
tigen, Getreidekulturen gestiegen; zurückgegangen ist 


nur der Erbsen- und Linsenexport. Ausser Getreide- 


kulturen wurden in der Berichtszeit 18 840 t Oelsamen 
für 28 Mill, Rubel (gegen 22 186 t für 3,6 Mil Rubel 
m Vorjahre) un aatgut für 1,5 Mill. Rubel 
(10183 t für 2 Mill.) exportiert. 3 


Neue russische Holzabschlüsse 


mit Deutschland, 


Preise 15% unter Weltmarkt. 


Nachdem vor einigen Tagen ein Abschluss über 
15 000 fm Stammblöcke mit dem vorjährigen deutschen 
Konsortium getätigt wurde, hat die sowjetrussische 
Handelsvertretung vor einigen Tagen mit der Holz- 
Grosshandlung J. H. Dülken & Co., Ports, einen Ver- 
trag über etwa 20 000 cbm fichtene Hobelware, Bau- 
bohlen. Bretter und unbesäumte Fichtenstammbretter 
getätigt. Die Preise liegen etwa 15 Prozent unter 
den letztjährigen Marktpreisen und entsprechen durch- 
aus der am Weltholzmarkte üblichen Bewertung. Die 
Handelsvertretung hat sich verpflichtet, keine weite- 
ren Abschlüsse nach dem Freistaat Sachsen, nach dem 
Rheinland und Westfalen in gesägtem Fichtenho!z zu 
tätigen. Anderseits werden die Interessen der sowiet- 
russischen Holzabkäufer in den norddeutschen Absatz- 
gebieten, wie zum Beispiel Bremen und Lübeck durch 
den neuen Abschluss nicht berührt. Bei ler Beurtei- 
lung des Fichtenvertrages ist ebenso wie bei dem 
kürzlich getätigten Stammblockabschluss mit dem 
Konsortium unter Führung der Berliner Holz-Kontor- 
Akt.-Ges. zu erwähnen, dass von einem russischen 
Dumping keine Rede sein kann. Die Preise sınd viel- 
mehr durchaus auch den deutschen Marktnotierungen 
angepasst. 


Polens Export nach dem fernen Osten 
In den nächsten Tagen reist e 

Lodzer Textilfabriken, von Wer ae, von 

ken und Unternehmen der Bekleidungsindustrie sowie 

von Pommereller Schuhwarenfabriken nach dem 

Fernen Osten ab, um mit den dortigen Abnehmern 

Handelsbeziehungen anzuknüpfen. 


Musterkollektionen polnischer Erzeugniss 
auf einer besonderen Mustermesse in Charbin . 
stellt werden, die vom 1. Januar bis 1. April nächsten 


Jahres dauern wird. Wie angekündigt wird, i 
Charbin sehr zahlreiche Kaufleute aus den yr Ain 
Gebieten Chinas, der Mandschurei und des ganzen 
Ostens eintreffen. 

Die Abreise dieses Vertreters der polnischen Fabri- 
ken nach dem Fernen Osten hat in Industriellenkreisen 
grosses Interesse erweckt, und zwar aus dem Grunde 
weil die Frage der polnischen Ausfuhr nach den sehr. 
annahmefähigen Märkten des Fernen Ostens immer 
mehr an Aktualität gewinnt. 


Unmittelbare Tarife zwischen Polen 
und den Baltischen Häfen, 


Das Warschauer Verkehrsministeri N 
arbeitung eines unmittelbaren Tarlts hat SR pe 
brochenen Güterverkehr zwischen den polnischen 
Eisenbahnstationen und den Seehäfen Libar. Ri 75 
Reval und Helsingfors in Angriff genommen a — — 
Verkehr zwischen Polen und den Baltischen 5 


zu heben. 
Märkte. 


Getreide. Posen, 22. Dezember. cha 
Notierungen für 100 kg in Złoty ae . 


Richtpreise: 


25.00—27.0 
19.25 2 50 


FC 22.50 — 24 00 
Foo „18.00 18.50 
Aro eian aS 20.00 - 21.50 
BRRUROFELE IE. OAA AON 00.—27. 


FN E E 
Roggenmehl 65% ). 


. terre. 


Weizenmehl (65% „ 0.75 „ 
Weırenkleie o) „ „ 
Welzenkleie de!) Se 2 
Kosgenkleie 9 . 12 75 


Rübsamen 1 1190 43.01 
Vibtoriaerbs end ae 28 00-—33.00 
Gesamttendenz: ruhig, re 125 


Nächste Börse am Montag, d. 29. Dezember 
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A Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Berlin, 
te sg 
24 48. Roggen 
Futter- und Industriegrste 188—194, 
Weizenmehl 28.75—36.75, Roggenmehl 23.50 vis 26.60, 
Weizenkleie 9.75 10.25, Roggenkleie 9-—9.50. Viktoria- 
kleine Speiseerbsen 23—25, Futter- 
erbsen 19—21, Peluschken 20—21, Ackerbohnen 17 
bis 18, Wicken 18—21, Rapskuchen 9.20—9.90 Lein- 
kuchn 15.20-15.50, Trockenschnitzel 5.50—5.90, Soya- 
Handelsrechtliches 
Lieferungsgeschäft. Weizen: Dezember 261.50 

de 187 47.0 Ma 181.25—181.50 

gen: 7 er 167.25—167.50, TZ i .50, 
net Hafer: März 165 und Geld, 


erbsen 24—31, 


Schrot 12.70 bis 13. 


bis 262.50, 


Mai 188.75—189 Geld. 


Mai 175.50. 


Produktenbericht. ) 
Produktenmarkt nahm zum Wochenschluss einen ruhi- 
gen Verlauf, die Stimmung war eher etwas zuver- 
sichtlicher zu bezeichnen. j 
Eitektiv- als auch am Lieferungsmarkt in den Preisen 
gut gehalten, das Angebot ist ziemlich knapp, wäh- 
rend auf der anderen Seite laufende Nachfrage vor- 
Auch Roggen ist nicht stärker offeriert, 

ist sogar eher zurückhaltender, 
schiedentlich bekunden die Mühlen auch wieder einige 
Am Lieferungsmarkt konnten sich für die 
späteren Sichten Preisbesserungen durchsetzen. Mehl 
hat bei unveränderten Preisen kleines Geschäft. Hafer 
bei mässigem Angebot stetig, an der Küste besteht 
guten Brauqualitäten weiter 
gesucht, mittlere und abfallende Sorten ruhig 

Zucker. Magdeburg, 20. Dezember. (Notierun- 
gen in Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliess- 
lich Sack): Januar 6.50 Brief, 6.40 Geld; Ma. z 6.65 


handen ist. 


das Angebot 


Nachfrage. 


Nachfrage. 


> 


bzw. 6.60; Mai 6.80 bzw. 6.70; Juli 7.05- bzw. 7.00; 
Oktober 7.25 bzw. 7.20; Dezember 6.50 bzw. 6.40. 
Tendenz: ruhig. 

Butter. Berlin, 20. Dezember. 
festsetzung der Berliner Butternotierungskommission.) 
Per Zentner 1. Qualität 141. 2. Qualität 128, abfallende 
Oualität 112. (Butterpreise vom 18. Dez.: Dieselben.) 


Warschauer Börse. 


Warschau, 20. Dezember. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.896, Goldrubel 4.68, Tscherwonetz 


0.47 Dollar. 


Amtlich nicht notierte Devisen: New York (Scheck) 
8.914 Belgien 124.66, Belgrad 15.81, Berlin 212.70, 
Bukarest 5.31, Danzig 173.27, Helsingfors 22.45, Spa- 
nien 94.80, Kairo 44.44, Oslo 238.65, Riga 171,55. Scfia 
6.46, Stockholm 239.48, Tallinn 237.29, Montreal 8.92%. 


best verzinsi'che Werte 


5% Dollarprämiın-A elbe Il. Serie (ö Doll.) 
5° „Staatl, Konvert- Anleihe (100 . 
6° Dollar-Anleibe 1919-20 (100 Do 
10% Eisenbahn-Anleihe (100 G. Fr.) 
5°. Eisenb.-Konvert.-Anleihe 100 41.) 
40% Prämien-Investierun 
Stabilisierunesanlei! 


Bank Polsk 
Bank Dyskon 
Bk. HaudLi,W 
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lektr. Dab. 
Elektryeznosc 
b. Tow. Elek: 
Starachowice 
Brown Bover 
Kabel 

Sila Swlau« 
Chodorow 
ersk 
Usgstocice 
Goslawies 
Michaiow 


lendene. uneinheitlich, 
Amtliche Devisenkurse. 
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Pri en 
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#) Ueber 


Lenden“ 


unverändert. 


Auszahlung Berlin 


Ostdevisen. 


Getreide. Bromberg, 20. Dezember. Notierungen 
nach der Industrie- und Handels- 
kammer franko Verladestation für 100 kg: Weizen 22 
17—17.60, Grützgerste 19.50-20.50, 
Hafer 18.25—19.50, Weizenkleie 
12.50—15, Rosgenkleie 11—12, Viktoriaerbsen 26—29. 
Marktverlauf ruhig, Preise unverändert. 


3 Lublin, 19. 9 1 
missi 0 an der In - 
13 Lublin: Boren 16.50—17, Sammelweizen 
24—-24.50, Gutsweizen 25, Braugerste 
gerste 17.50—18, Malz 50, Hafer 18.50, 
bis 430, Rotklee 180—2 
Weizenluxusmehl 47, 65proz. 44, 
Schrotmehl 22, grobe Weizenkleie 14—15, 
kleie 12—13.50, Roggenkleie 10—11. 


Danzig, 20. Dezember. 
100 kg: Weizen 130 Pid. 15.75— 
15.50— 15,75, 0 

.50—17, augerste 3 
3 sker teurer 12—12.50, 
7.50—8, Weizenkleie, grobe 10.50 
ig in Wagsons: 
Hülsenfrüchte 5. 


im Grosshandel 


bis 23, Rogg 
Braugerste 2 Notierungen n 
8% staatliche Goldanleihe (100 G. -A.) 
5% Konvertierungs-Anleihe (100 zL) 

% Eisenbahnanleihe (100 G,-Franken). 
6%, Dollar-Anleitte 1919/20 (100 Dollar) 
8%, Pfandbr der staatl. Agrarok. (100 G.-zt,) 
2% Wohn.- Oblig. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) 
8%, Obligat. der Stadt Posen (100 G.-z\)v.).1929 
8% Oblig. d. Stadt Posen 100 G.-2ʃ) v. J. 1927 
3% Dollarbriefe der Posener Landscnaft (1 D. 
Wi, Konvertiarupe-nfand. d. P Lasen, (100 zh) 
8%, Amortisations-Do!larpfandbriefe 


Notierungen ə Stück: 

o Rogg. Br. der Posner Läsch. (1 D-Zentner) 
30% Posener Vor kr.-Prov.-Obligat. (100% Mk.) 
%% Posener Vorkr.-Prov.-Oblgat. 1000 M. 
4% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk. 
ute Posener Pr.-Obl. m. p. tem 1000 Mk.) 
„ Prämien-Dollaranieihe Serie II (5 Dollar) 
3 -In vestierungsanleihe (100 G.-zt) 


Notierungen der Preis- 
je- und Handels- 


21—22 Grütz- 
Weissklee 350 
230, Weizenmehl 4#proz. 49, 
Rogentypmehl 32, 
teme Weizer- 


Amtliche Notierung für 
16, Weizen 128 Pid. 


Futtergerste 12.25 bis 


13.50, Hafer, Vikturiaerbsen 


14—16, Roggenkleie 
bis 11. Zufuhr nach Danzig 
Weizen 3, Roggen 6, Gerste 51. 
und Oelkuchen 16. Saaten 2. 
20. Dezember. 

sonst für 100 kg in Goldma \ 
151—153, Braugerste 200 bis 
Hafer 143—146, 


Tendenz :unverändert. 
Industrieaktien. 
22 122% 12, 


Getreide und Oelsaaten 


Mai 281.50--282, 


FLEHITFIIH ER) 


20. Dezember. 
Tendenz unveraudert, 
G = Nachirage B = Angebot + = Geschäft * ohne Um’ 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 22. Dezember. (R.) 
Nachdem es vorbörslich noch so aussah, als wenn die 
Tendenz sogar eher freundlicher werden würde, kam 
dann zu den ersten Kursen doch wieder Ware heraus, 
die nur mit Verlusten Unterkunft fand. 
stark war das Angebot in Farben und einigen Elektro- 
werten, die bis zu 5 Prozent nachgaben. 
kam heute die Ware mehr aus der Provinz ais aus 
Geld etwas versteift, Tagesgeld 3% 
bis 5% Prozent, Monatsgeld 7—8 Prozent. Waren- 
Nach den ersten Kursen ruhig 
und teilweise auf Interventionen erhöht. 
plus plus plus auf die Meldung, dass der Kongress 
15 Millionen Pesos zur Begleichung der Auslands 
schuld bewilligt habe. 


Terminpapiere. 
Anfangskurse 12 Uhr mittags. 


Weizen bileb sowohl am 


dem Auslande. 


)Amtliche Preis- 


ae ring (100G.-zlı 
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Tendenz scuwächer, 
Amtliche Devisenkurse. 


2130: | «1239| 213.03 
— 2 pa Buenos Aires — — — — 
Bukarest ---. 


Japan — =- - - —- 
Keastäntinopel = = — — 
Jew York = = — — — 
Rio de Janeiro — — — — 
TREE A 
Aihen — ————— 
Jtussel— = ~ — — — — 
Janzig — — — Á 
aesingiors — = m 


Jugosiavien — = — — — 


London errechnet. 
Budapest und Schweiz fester, die übrigen fast 


LI88A00D = — ü — 
oe 
„aris ———— nn. 
prag = - 
uweiz =- =e = __ 
la — — =— <e — 
Stockholm a = _ I 7 


wm = = = n e n 


Danziger Börse. 


Danzig, 20. Dezember. Ztotynoten 57.71, Lon- 
don 25,00. 

Am Devisenmarkt war heute das Pfund mit 25,00 
für Scheck London notiert, Reichsmarknoten 122.74, 
A 122.72, Dollarnoten 5.1316—1464, 
Ziotynoten 57.65—77, Auszahlung Warschau 57.64—76. 
a anname a ma n 
en. Berlin 20, Dezember. Auszahlung R 
Posen 46.85--47.05 (100 Rm. = 212.54 213.45). Aus- 
zahlung Kattowitz 46.85—47.05, Auszahlung Warschau 
46.85-—47.05; grosse polnische Noten 46.725 47.125. 
Daaa Z a 


Sämtliche Börsen- und Marktnotlerungen ohne Gewähr. 


wBiro ee 


8 100 Kronen 


«aunas (Kowno; 


Dienstag, 23. Dezember 1930 


(Schlusskurse) Posener Börse. 
Pest verzinsliche Werte. 


Hartwig C. 
H. Kantorow 
Herzf.- Viktor. 
Lloyd Bydg. 
Luban 
DE ent 
yaWagrow 
Miyn Ziem. 
Piachein 


Plotno 


P. Sv. Drzewna 
Sp. Stolarska 
Tri 


Unia 


Wytw. Chem. 
Wyr. Cer. Krot. 
Zw. Ctr. Masz 


Goldschmidt 
Hbg. Elk.-Wi. 
Harpen. Bgw. 
Hoesch. 
Holzmann 
Ilse Bgban. 
Kall. Asch. 
Klöcknerw. 
Köln - Nouess. 
Löwe. Ludw. 
Mannesmann 
Mans’, Bergb 
Metallwaren 
Nat. Auto - Fb. 


Ver.Glanastofi 
Ver, Stanlw. 
Westeregeln 
Zellst. Waldo 


Kolos.-Schud f: !- — e 
Aplös.-Schuld ohne Auslosungsrecht 


inuustrieak en. 
Anfangskurse 12 Uhr mittags. 
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Lorenz. 2 
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röga Kit W. 
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2.07. 
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4191. 
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11.42 
1345 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 
Koniunkturberichte. 


Rentabilitätsverminderung der 
Welt-Landwirtschait. 


D.H.D. Die Versorgung der Welt mit Agrarproduk- 
ten ist in den letzten ‚Jahren zunchmend reichlicher 
geworden. Die übersceischen Länder hatten während 
des Kricges ihre Agrarproduktion stark ausge.sehnt. 
Infolge des Ausfalls Russlands als Lieierant und der 
verminderten Leistwngsfähigkeit der europäischen Land- 
wirtschaften führte die Produktionssteigerung in Ueber- 
ce zunächst zu keinem fühlbaren Leberangebot. in- 
des bemühten sich die europäischen Länder, den Vor- 


sprung ihrer überseeischen Konkurrenten durch Ver- 
besserung der Produktionsmethoden einzuholen. Etwa 
seit 1925 hatten die mitteleuropäischen Länder ie 
Produktionskapatzitüt der Vorkriegszeit wieder er- 
reicht und seitdem teilweise überschritten. Die Welt- 
produktion im ganzen ist erheblich gestiegen. Wäh- 


rend sich der Verbrauch nur langsam gehoben hat. 
bie Folge ist ein m den letzten Jahren ständig 
wachsendes Ueberangebot auf zahlreichen Agrar- 
märkten. Diese Ueberangebot drückt besonders auf 
die Getreidemärkte. (Mechanisierung des übersee- 
ischen Getreidebaus begünstigt Erweiterung der An- 
bauflächen und. Steigerung der Erträge) Die zu- 
nehmende Bevorzugung von hochwertigen Veredlungs- 
produkten (Eier, Butter usw.), sowie von Gemüse und 
Obst hat einen Rückgang des Brotverbauchs zur 
Folge. Dabei wird Roggen als Brotgetreide mehr 
und mehr von Weizen verdrängt. Die Verminderung 
des Zugviehbestandes in den meisten Ländern konnte 
nicht ohne Einfluss auf die Futtermittelnachirage 
bleiben; erhebliche Mengen an Futtergetreide sind 
„frei“ zeworden. Andererseits hat die Verwendung 
von Oelkuchen als Düngemittel nachgelassen; dadurch 
wurde das Angebot erhöht. Dem steht die fort- 
schreitende Rationalisierung der agrarischen Ver- 
edelungs wirtschaft gegenüber; der Futtermittelbedarf 
je Einheit Fleisch, Milch, Eier usw. geht zurück. Der 
Preissturz auf den Futtermittelmärkten hat eine Er- 
weiterung der tierischen Produktion und schliesslich 
auch auf diesem Teil der Agrarmärkte eine Preis- 
senkung ausgelöst. 

Das zunehmende Angebot und die verminderte Nach- 
irage haben zu einer Häufung der Vorräte und damit 
— besonders stark seit 1928/29 — zu einem Druck 
wf die Preise geführt. 

Für die Zukunft ist zwar mit einem allmäßlichen 
Ausgleich der konjunkturellen Faktoren zu rechnen. 
Indes ist anzunehmen, ‚dass die strukturellen 
Faktoren weiterhin wirksam sein werden: die 
Agrarpreise düriten daher im ganzen verhältnis- 
mässig niedrig bleiben. 

Bei Erwägungen über die künftige Gestaltung der 
Roggenpreise ist zu berücksichtigen, dass auch in Zu- 
kunft die Roggenproduktion bei steigenden Erträgen 
trotz gewisser Einschränkungen ungefähr gleich bleiben 
wird und bei eher abnehmendem Roggenverbrauch zu 
einer weiterhin reichlichen Versorgung führen dürfte. 
Bei dem Einfluss staatlicher Massnahmen ist zu be- 
achten, dass vorübergehend erhöhte Preise eine wei- 
tere Zunahme der Roggenproduktion und damit neue 
Schwierigkeiten auf dem Roggenmarkt zur. Folge 
haben können. 

Für Weizen ist zunächst auch weiterhin mit Preisen 
zu rechnen, die — im Verhältnis zu anderen Getreide- 
arten — vorteilhaft sein dürften. Die dadurch be- 
günstigte Ausdehnung der Anbauflächen für Weizen 
würde — falls das bisherige Tempo beibehalten wird — 
binnen weniger Jahre zur annähernden Sättigung des 
Bedarfs an deutschem Weizen führen. Damit Jürfte 
sich auch beim Weizen eine strukturelle Senkung des 
Preisniveaus anbahnen. 

Im Kartoffelbau hat die Verbesserung der Pro- 
duktionsmethoden zu einer beträchtlichen Steigerung 
der Hektarerträge geführt. Obgleich mit einem Rück- 
gang der Anbauflächen zu rechnen ist und die Preis- 
stützung für Futtergetreide und der vergrösserte 
Schweinebestand die Verfütterung grösserer Kartoffel- 
mengen begünstigen, ist mit einer nachhaltigen Steige- 
rung der Kartoffelpreise etwa auf das Niveau der 

Jahre 1926 bis 1929 kaum zu rechnen. 


Bei den Schweinepreisen ist eine strukturelle Sen- 
kung des Preisniveaus anzunehmen, die mit dem Rück- 
gang der Futtermittelpreise und mit der Ration.li- 
sierung der Schweineproduktion zusammenhängt. Der 
Preissturz für Milch und Molkereierzeugnisse st eine 
Folge des Zusammentreffens eines erhöhten Angebots 
mit der konjunkturellen Einkommensminderung bei 
den Konsumenten. 


Wenn auch neuerdings die Zollerhöhungen einen ge- 
wissen Schutz vor weiteren Verlusten bieten, so „wird 
wahrscheinlich doch auch nach Ueberwindung der 
Wirtschaftskrise die erhöhte Produktionskapazität der 
Milchwirtschaft einen gewissen Druck auf die Freise 
ausüben, da die Nachfrage zunächst kaum so rasen 
wachsen wird wie das Angebot. 

1925 bis 1929 war die Zukuntt der 


beurteili wol- 
scheinen eine 


In den Jahren 
Landwirtschaft im allgeminen günstig 
den. Die steigenden Verkaufserlöse 
günstige Weiterentwicklung zu versprechen. In Jıeser 
Erwartung übernahm die Landwirtschaft zahlzeiche 
feste Verpflichtungen, deren Erfüllung nur dei gleich- 
bleibender oder steigender Rentabilität und gleich- 
bleibendem Geldwert gesichert war. Nachdem sich 
nunmehr die Rentabilität verschiedener landwirtachaft- 
licher Produktionszweige entscheidend vermindert hat, 
wird die landwirtschaftlsche Kalkulation durch die in 
früheren Jahren abgeschlosenen Kredit- und Pacht- 
verträge empfindlich belastet. Hinzu komint, dass die 
verringerte Rentabilität und die Veränderungen des 
Geldwertes zu einem 


Rückgang deı Bodenpreise 


geführt haben. Das wirkt sich vor allem für die 
stark verschuldeten Betriebe verhängnisvoll aus Die 
Beleihungsinöglichkeiten haben sich verringert, so dass 
einerseits die Ueberwindung vorübergehender Zan- 
lungsschwierigkeiten erschwert ist, und andererseits 
weitere Kreditaufnahmen zur Anp. ung an die ver- 
änderten Produktionsbedingungen vieifach ausge- 
schlossen sind. 


Für eine Reihe landwirtschaitlicher Erzeugnisse ist 
der Preissturz der Ausdruck für eine grundlegende 
strukturelle Veränderung der Marktlage. Wenn sich 
auch die Bedeutung dieser Veränderungen zut die 
Rentabilität der Landwirtschaft nur von Fall zu Fall | 
rechnerisch genau erfassen lässt, so zeigt sich doch 
in grossen Zügen, dass die Kentabilität bei den ein- 
zelnen landwirtschaitlichen Produktionszweigen durch 
den Preissturz verschieden siark berührt wird. Am 
stärksten dürfte die Rentabilitätsminderung auch in 
Zukunft bei Roggen, Kartoffeln und Hafer sein, also 
bei den wichtigs en Produkten der leichten *öden; 
verhältnismässig gering ist dagegen die strukturelle 
Rentabilitätsverminderung u. a. bei Much und bei 
Molkereierzeugnissen. sowie bei der Schweinehaltung 
zu veranschlagen. Infolge dieser Unterschiede wird 
für die einzelnen Betriebe — je nach dem Anteil, den 
sie den verschiedenen Produktionszweigen eingeräumt 
haben — die Rentabilität in sehr verschiedener Weise 
durch die Vorgänge an den Agrarmärk'en beeinträch- | 
tigt werden. Am wenigsien düriten sie vorwiegend | 
auf Viehhaltung basierten Betriebe betroffen sein. 
Hier könnte — soweit Futtermittel gekauft werden — 
sogar die Rentabilität unter Umständen steigen, da 
die Futtermittelpreise stärker gesunken sind als die 
Preise der tierischen Erzeugnisse. Ebenfalls ver- 
hältuismässig gering düriten die aus der struktureilen 
Preisverschiebung entstehenden Verluste in jenen 
zahlreichen bäuerlichen Betrieben sein, die erhebliche 
Teile der Produktion im Eigenverbrauch verzehren 
und ausserdem die ackerbäulichen. Erzeuguisse grossen- 
tells als Rohstoffe für die Viehhaltung verwenden. Am 
fühlbarsten wird wohl die Rentabilität der grösseren 
Betriebe mit leichten Börden getroffen, zumal, wenn 
die Verwertung der Ackererzeugnisse (vor allem von 
Kartoffeln und Roggen) durch Viehhaltung nicht mög- 
lich ist. 


Achtung, Tageblattleſer! 


in 
Buk, Czarnikau, Filehne, Gneſen, Jarotſchin, Koften, | 
eutomiſchel, Oſtrowo, Obornik, 
Rawitſch, Rakwitz, 


Liſſa, Mogilno, 


ogaſen, Samter, 


Schroda, Tremeſſen und Wollſtein. 


Eigene Boten und eine verbeſſerte Ausnützung der Bahnverbindungen tragen dafür 
Sorge, daß das „Poſener Tageblatt“ ohne eine Erhöhung des Abonnementspreiſes künftig auch 


n den oben angegebenen Orten 


pünktlich noch am Erſcheinungstage 


in unſeren neuerrichteten Ausgabeſtellen 


zu haben ſein wird. 
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Beſtellen Sie nicht mehr beim 
Briefträger, ſondern nur 


Zilehne: Herr M. Kaſſner, 


Koſten: Herr B. Fellner, ul. 
Liſſa: Herr P. Schmidt, ul. L 
Mogilno: Herr J. Thomeze 
Neutomiſchel: Herr R. Seel 


Obornik: Herr Kaufm. Ernſt 


Aawitſch: Herr K. Stephan, 
Ratwiß: Herr Otto Grun w 


Schroda: Herr Geſchäftsf. Sy 


Oſtrowo: Herr W. Guhr, ul. 


But: Fr. Marja Jabkonfka, 
Czarnikau: Herr J. Deuß, Rynek 2, 


Gneſen: Herr Dr. Zahler, ul. Chrobrego 33. 
Jarolſchin: Herr Rob. Boehler, Krafowita 11 a, 


1 2, 
elannjtich 12, 
iger, 

Bdunowifa 1, 
Paulig, Rynek, 
Rynek 11, 

ald, 


Rogaſen: Herr Jul. Fiebig (Buchhandlung), 
Samter: Herr Józef Groſzkowſti, ul. 3 Maja 1, 


moſek, ul. Dabrowftiege 29, 


Tremeſſen: Herr Paul Tiſchler, pl. Kilinſtiego 9, 
Wollſtein: Herr Aurel Graſſe, Rynek. 


direkt in den Aus gabeſtellen! Jos felowinski 


(Bei Beſtellungen durch die Poſt erhalten Sie das Tageblatt belanntlich einen Tag ſpäter). 


Sohuhwaren. 


Auf dem Schuhwarenmarkt hält die Krisis weiterhin 
an. Vie Honnungen, dass die Landwirte sien im 
Herbst in einer besseren finanziellen Lage betinden 
werden als im ersten Halbjahr, und eine verstärkte 
Nechirage für Schuhe in den Provinzstädten, in denen 
die Landwirte ihre Einkäufe tätigen, eintreten wird, 
haben getäuscht. Im Gegenteil, die Provinzkaufleute 
lassen immer mehr Wechsel zu Protest gehen und 
fordern Ausgleichsverfahren. Die Fabriken waren 
hierauf vorbereitet: Schon im zweiten Frühjahr be- 
mühten sie sich um eine Verringerung der Produktion 
und der Lieferungen. Die Kaufleute entledigen sich 
ihrer Vorräte, um ıhren Forderungen. nachkommen zu 
können. und neue Ware auf kurze Kredite bei teil- 
weiser Barzahlung zu erhalten. Zur Versteifung der 
Lage beigetragen hat auch die Auslauds konkurrenz. 
sowie die Eröftuung von ausländischen Schuhgeschäften 
mit eigener Ware, die sehr billig verkauft wırd. Die 
polnischen Fabriken werfen ebenso wie das Ausland 
billige Ware auf den Markt, an deren Lieferung sie 
nicht genügend verdienen, mit Rücksicht auf die Lage 
des Handels, der zur Aufnahme dieser Ware gegen 
Bargeld unfähig ist, und lange Kredite fordert Die 
jetzigen Massenproteste und Zahlungsunfähigkeiten 
sind gewissermassen als der Anfang eines Reinigungs- 
prozesses des Schuhhandels anzusehen, da die Produ- 
zenten endlich anfangen, gesunde Geschäftsgrundsätze 
anzuwenden und den Kaufleuten, die ihre Verbindlich- 
keiten nicht regeln, keine Ware mehr zu verkauien. 


Pcizhandel und Pelzindustrie, 


Die allgemeine Geldknappheit wirkt sich auf die 
Umsätze dieser Branche besonders fühlbar aus, da 
ein Luxusartikel wie Pelze von dem Sinken der Kaui- 
»taft des Publikums naturgemäss viel stärker be- 
trotien wird als lebensnotwendige Waren. Obgleich 
nunmehr der Winter mit Schnee nud Kälte eingesetzt 
hat und angesichts der unmittelbar bevorstehenden 
Feiertage die >uison des Pelzhandels sich auf der 
Höhe befindet, ist die festzusteilende Belebung ausser- 
ordentlich gering, wid die getätigten Umsätze liegen 
noch unter denn des Vorjahres, das infolge der milden 
Wiutertemperatur schon eine Enttäuschung brachte. 

Die polnische Peizindustrie, die bisher tas: ihren 
ganzen Bedarf au Nohmaterial aus Deutschland oder 
uber Deutschland via Leipzig und Danzig deckte, hat 
letzthin mit den russischen Ljeferquellen direkte Ver- 
bindungen angeknüpft. Doch klagen einerseits die 
Grosshändler über die von den Russen betriebene 
Dumping- Preispolitik. andererseits ist das gelieferte 
Material hinsichtlich Bearbeitung und Färbung recht 
minderwertig, so dass der dirckte Bezug aus Russ- 


! land wohl in kurzer Zeit wieder einschlafen durfte. 


Die Lage am internationalen 
Weizenmarkt, 

Die Preisentwicklung an den überseeischen Weizen- 
märkten lässt seit einiger Zeit die Einheitlichkeit ver- 
missen. und es haben sich anormale Disparitäten 
zwischen den Preisen in den verschiedenen Pro- 
duktionsgebieten herausgestellt. In den Vereinigten 
Staaten hat das Farmboard mit Hilfe staatlicherseits 
zur Verfügung gestellter Kapitalien in grossem Um- 
fange Käufe am Terminmarkt vorgenommen. Hier- 
durch ist es ihm gelungen, allerdings unter Aufgabe 
jeden Exports, den Weizenpreis für alterntige Ware 
in Chicago seit etwa zwei Wochen auf der gleichen 
Basis zu halten. Der Julitermin, für den in der Regel 
schon Ware neuer Ernte zur Verfügung sicht, ist in 
die ‚Stützungsaktion nicht inbegriffen und ging im An- 
seluss an die schwachen Märkte der anderen Pro- 
duktionsländer beträchtlich zurück. Nach den Er- 
fahrungen, die in anderen Ländern mit behördlichen 
Eingriffen in die Maschinerie des Handels gemacht 
worden sind, wird man dem Vorgehen des Farmboards 
mit einer gewissen Skepsis gegenüberstehen müssen; 
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Orangeat 
bittere und süße 


Sultaninen, Korinthen 
Traube nrosinen 
Datteln, Feigen 
Sehalmandeln 
Mal-, Hasel- u. 
Paranüsse 
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in diversen Tunken 
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Makrelen, Byczki 
feinste 


Wurstwaren, Te lelkäst 
Gemüse, Früchte. 
Fleisch 
Konserven 
Weintrauben 
Mandarinen ms 
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Zitronen 


Liköre, Cognaes 
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oznan, ul.Gwarna 13 
Fernsprecher 3566 


wird Ihren Geschmack bewundern, wennSie als Rundfunk-Empfänger de- 


„TELEFUNKEN” 33 "i 


„Empfänger und Lautsprecher in Einem“ wählen. 
Preis der vollständigen Anlage .......... zt 730.— 


Der Telefunken 33 W/L ist ein 3- Röhren- Empfänger: 
aber der beste dieser Klasse mit eingebautem Laut- 
sprecher. Durch Bedienung des Selektionswählers 
ausgezeichnete Trennschärfe bei Fernempfang: 


An die Polskie Zaklady SIEMENS S. A. 


Senden Sie mir bitte Prospekte über 
den TELEFUNKEN 33 W/L. 


Seeed wi E 


immerhin ist Nordamerika ein Land. das bei 
grossen Einwohnerzahl auf den Export wicht i! 
wie früher angewiesen ist. Hinzukommt. dass infolze 
einer geringen Maisernte der Weizen meir als sonst 
für Futterzwecke Verwendung finden wird. Ein nach, 
haltiger Erfolg wird den Stabilisierungsbestrebunge 
aber erst dann beschieden sein, wenn sien in de 
anderen Ländern ein Umschwung in de i 
noch immer flauen Situation volizieht 


seines, 
ur 89 


Auer 
Fultunf 


ten vorläufig eine lokale Angelegenheit 
kaner geworden und seine augenblickliche 
ohne Bedeutung für den Weltmarkt. 


Im Gegensatz hierzu steht die flaue Tendenz 
kanadischen Weizenmarktes. Der kürzlich ) 
neue Leiter des kanadischen Weizenpools hat 
durchgreifende Sanierungsmassnahme die Aufhebung 
der verschiedenen Zweigniederlassungen m E 
beschlossen und damit das Prinzip des direkt: 
kehrs zwischen Produzenten und Konsumenten. 


sich als unrentabel erwiesen hatte, durcübrocht 
Vermittler und Zwischenhandel wurden wieder ein“ 
geschaltet, und man erwartet hiervon eine Belchunf 


der Umsätze. Die Offerten in Manitobaweizen nach 
Europa sind beträchtlich ermässigt und führten zu be- 
langreichen Abschlüssen. besonders nach Frankreich 
Auch am Terminmarkt in Winnipeg wurden mofang- 
reiche Abgaben für Rechnung des Pools vorgenom- 
men. die das Preisniveau stark herabdrückt:n und 
die verlorengegangene Exportparität wiederherstellten: 
Hierdurch wird der Pool erfolgreicher in die Lage 
versetzt. gegen das argentinische Angebot zu kon 
kurrieren. 


Aus Argentinien lauteten die Nachrichten ungünsfi- 
ger, da in fast allen Gebieten teils über ausgiebige 
Regenfälle. teils über Frost und vorherrschende 
Stürme geklagt wird. Die Tatsache. dass die V 
kaufswilligkeit Argentiniens in, den letzten Wochen 
grösser geworden ist als vorher. lässt darauf 
schliessen, dass man im eigenen Lande nach wie vor 
mit guten Ernteresultaten rechnet. Der Kückgans 
der argentinischen Valuta liess die Preiseinbussen für 
Plataweizen an den europäischen Märkten noch 
schärfer in Erscheinung treten, als im Ursprungsiande 
selbst. 


er 


Russland hat seine Exportkampagne nunmehr zum 
Abschluss gebracht. Offerten auf Abladung liegen seit 
einiger Zeit nicht mehr vor, und das Geschäft in 
russischen Provenienzen beschränkt sıch auf die 
Unterbringung der in den Stapelplätzen Europas ein- 
gelagerten Partien. Die letztwöchentlichen iussischen 
Verschiffungen sind von 480 000 ars auf 302 000 zu- 
rückgegangen. Es handelt sich bei diesen Verladun- 
gen wohl in der Hauptsache um die Erfüllung alter 
Verpflichtungen. 


Die Weltverschiffungen betrugen ür Weizen 
1 560 000 qurs und sind damit um 24000 qirs kleiner 
als in der Vorwoche. Auch die Gersteversch’tfungen 
wiesen mit 455 000 qurs einen Rückgang um 2935000 
qurs gegen die letzte Woche auf. der in der Haupt- 
sache auf die geringen russischen Verladungen zurück- 
zuführen ist. Die Maisverschiffungen sind mit 655 000 
qurs um 100000 qurs kleiner als in der Vorwoche, 
aber noch immer sehr erheblich. i 


Am Berliner Lieferungsmarkt zogen die Preise auf 
lebhaftere Deckungsfrager anfangs etwas an, die flaue 
Haltung des Weltmarktes blieb aber schliesslich auch 
hier nicht ohne Einfluss. und die Notierungen enden 
für Weizen ungefähr 2 RM. höher, für Roggen 2 bis 
3 RM. niedriger. 


Die Verpflichtungen für den laufenden Lieferungs- 
monat sind inzwischen zum grössten Teil ohne Schwie- 
jrigkeiten erfüllt worden. 


NEUEN 


uns den nachstehenden Coupon noch heute ein: 


Warszawa, Foksal 18. 
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diesemühungen um eine franzöſiſch⸗ 
talieniſche Berſtändigung in der 
Abrüſtungsfrage. 
London, 22. Dezember. (R.) Der römiſche 
rreſpondent des „Daily Telegraph“ meldet: 
Trog der abſolnten Geheimhaltung, die in allen 
reiſen beobachlei wird, bin ich in der Lage zu 
"richten, daß mau jih gegenwärtig erneut darum 
bemüht, eine franzöſiſch⸗italieniſche Vereinbarung 
uſtande zu bringen. Der Sachverſtändige für 
brüſtungs fragen, Craigie, der jeit Anfang vori- 
er Woche in Rom weilt, hatte dort eine Anzahl 
ſprechungen mit hohen italieniſchen Beamten, 
runter dem Außenminiſter Grandi und dem 
1 der itolieniſchen Abrüſtungsdelegation, 
oſſo, mit dem er (Craigie) in Genf zuſammen⸗ 
gearbeitet harte. Das Terrain war bis zu einem 
willen Grade gelegentlich der Beſuche vor: 
bereitet worden, die der amerikaniſche Botſchafter 
in Brüſſel, Gibſon, in Rom und Paris abgeſtattet 
atice. Mit Nückſicht auf die politiſche Lage in 
Frankreich ijt Craigie zuerſt nach Nom gegangen; 
er hofft aber, noch vor Weihnachten Besprechungen 
in Paris zu beginnen. Der diplomatiſche Korre⸗ 
pondent des „Daily Telegraph“ jagt zu dem Be- 
kicht des römiſchen Korreſpondenten des Blattes, 
die Ausſichten auf eine italieniſch⸗franzöſiſche Ber- 
einbarung ſeien als gering einzuſetzen. 
—— 


Henderſon über die Abrüſtung. 


London, 22. Dezember. (R.) Ueber die Ab⸗ 
küftung ſprach der engliſche Außenminiſter Hender⸗ 
jon geſtern im engliſchen Rundfunk. enderſon 
tonte, man müſſe jetzt zwiſchen Friede und 
Krieg, zwiſchen Juſammenarbeit und Konflikt 
wählen. enn man das Gebäude des Weltfrie⸗ 
dens nicht auf feſterer Grundlage errichte, bevor 
e Erinnerung an den letzten Krieg verſchwunden 
ſo werde man früher oder ſpäter eine Sint⸗ 
ut erleben, welche die 14 Welt in Mitleiden⸗ 
aft ziehen und alle Werte der weſtlichen Zivi⸗ 
lijation vernichlen werde. Es beſtehe gegenwärtig 
tine Atmosphäre der Spannung. Sac aber, 
do führte Henderſon weiter aus, wolle niemand 
den da jeder wiſſe, daß ein Krieg ein Un⸗ 
— für alle bedeute. Henderſon beſprach dann 
n Vertragsentwurf für die Abrüſtungskonferenz 
und betonte, daß dieſer Entwurf zwar nicht voll⸗ 
kommen fei, aber dennoch ein ge — 
ment darſtelle. In einem Rückblick auf die ver: 
iedenen Schritte, die zur Feſtigung des Welt- 
iedens im Jahre 1930 unternommen wurden, 
zeichnete Henderſon den Londoner Flottenver⸗ 
rag, die Haager Konferenz und die Rheinland- 
töumung als bedeutende Fortſchritte. 
— — 


Vorſtoß der engliſchen Konjer: 
vativen zu erwarten. 


K 
be 
de 


dern, das heißt, eine Barlamentsaufläfung vor 


dem Frühjahr herbeizuführen. Beiläufig er⸗ 
rift, röffe 
— ſſehen erregt hatte, jetzt kein Intereſſe 
Er erregt. 
— — 


Der Remarque-Film in Prag. 
Prag, 20. Dezember. (R.) In einem großen 
Lichtſpielhaus fand geſtern die erſte e Auf: 
ng des Films „Im Weſten nichts Neues“ 
in der englischen Faſſung ſtatt. Die Aufführung 
ing als Galavorſtellung ber tſchechoflowakiſchen 
tiga für 2 vor ſich. Das Kino war 
voll beſetzt. An einigen Stellen des Films erhob 
ſich lauter Beifall. 


— 


— — — 
— 


Poſener Tageblatt 
gleeg darf regieren. 


Die Regierungsertlärung in der frauzöſiſchen Kammer. — Freie Hand bis 
auf weiteres. Parlamentarismus hüben und drüben. — Politiſcher Kurs- 
wechſel unter dem neuen Mann? — Deutſchland und Frankreich. 


* Die Ungewißheit über das Schickſal des Rabi- 
netts Steeg hat ſich inzwiſchen in eine Gewißheit 
verwandelt: Frankreichs neuer Miniſterpräſident 
darf bleiben. Mit einer kümmerlichen Mehrheit 
von ſieben Stimmen Iprad) ihm die Kammer das 
Vertrauen aus. Aber welch merkwürdige Geſell⸗ 
ſchaft erblickt man hinter dem bärtigen Herrn, 
der jetzt an die Spitze der franzöſiſchen Republik 
berufen iſt? Noch vor Beginn der Kammerſitzung 
ein bängliches Rätſelraten: wird eine Mehrheit 
ſich zu Steeg bekennen und welche? Werden die 
Sozialiſten den Mut aufbringen, diesmal aus 
ihrer Reſerve herauszutreten, um für das neue 
Kabinett zu ſtimmen? Ueber alle dieſe Fragen 
herrſchte bis zum letzten Augenblick völlige Un: 
klarheit, und die Propheten, die ein ſchlimmes 
Ende vorausſagten, fanden willige Ohren. 

Gegen den neuen Miniſter trat der eben ge⸗ 

ſtürzte Tardieu als mächtiger Gegenſpieler auf. 

on bei der Bildung des neuen Ka inetts ver⸗ 
ſuchte er auf alle mögliche Weiſe, ihm Schwierig⸗ 
keiten in den Weg zu legen. Kabinettsmitglieder, 
die urſprünglich zur Mitarbeit bereit waren, 
prangen unter dem Einfluß Tardieus wieder ab. 
Am Donnersta pe ſich Steeg mit einem 
dezimierten“ Kabinett der Kammer vorſtellen. 
Beinahe iſt es erſtaunlich, daß Steeg gegenüber 
dem Intrigenſpiel ſeine Nerven nicht verlor. Die 
alte Tardieu⸗Front in der Kammer iſt am Don⸗ 
nerstag, das muß deutlich hervorgehoben werden, 
zerfallen. Ob allerdings die 9 921 Steegs 
ausreichen wird, um die franzöſiſche Politik in 
der nächſten Zeit auf ſichere Grundlagen zu 
ſtellen, iſt mehr als zweifelhaft. 

Es ging in den letzten Tagen immer wieder 
darum, wie ſich die Sozialiſten Se r 
verhalten würden. Eine bürgerliche Mittelpartei, 
die Gruppe Franklin Bouillon, machte ihre Stel⸗ 
— 5 zu dem neuen Kabinett fogar davon 
abhängig, daß die Saanen abjeits blieben. 
In der entſcheidenden Abjtimmung bekannten ſich 
die Sozialiſten, die mit 103 Abgeordneten in der 
Kammer die zweitſtärkſte Fraktion find, für 
Steeg. Der reſtliche Teil der Steegſchen Hilfs⸗ 
truppen ſegte ich zuſammen: aus den Radikalen, 
die mit 121 Abgeordneten die ſtärkſte Fraktion 
im Parlament bilden, aus der Republitaniſch⸗ 
Sozialen Partei Briands, aus Teilen der radi⸗ 
kalen Linken und der Linksrepublikaner. Die 
Aan n bilden Marin und 

ne unge. „Republitaniſche Vereinigung 
und der unverſöhnliche Tardieu mit dem Gros 
ſeiner Linksrepublikaner. Mit dieſer entſchloſſe⸗ 
nen 8 wird das Kabinett Steeg in den 
nächſten Monaten immer zu rechnen haben. 
hängt von den politiſchen Gruppen ab, die noch 
paan, Pa en, wie lange die neuen Männer regies 
ren dürfen. 


hau immer wieder die ee die We . 
keit des franzöſiſchen Parlamenkarismus auf. An 
die ſtarren Schranken der deutſchen Parteien ge⸗ 
wohnt, fällt es uns ſchwer, das Fließende in 
dieſer weſtlichen Demokratie zu verſtehen. Frat- 
1 und Diſziplin eee in Deutſch⸗ 
land das parlamentarijhe Syſtem. Drüben i 
Frankreich geben andere Momente den Ausſchlag: 
fagespolitiiche Ereigniſſe z. B., welche die höl⸗ 
zernen Barrieren einer Partei durchaus zu ſpren⸗ 
gen vermögen. Auch die diesmalige Regierungs⸗ 
ije in Frankreich, in der Tardieu Parteifreunde 
tränenden Auges das alte Lager verlaſſen ſah, 
bot für das Geſagte ein lehrreiches Beiſpiel. 
Haben wir Grund, an einen politiſchen Kurs⸗ 
wechſel in grantii zu glauben? Steeg und 
ſeine Gefolgsleute rechnen ſich zum 
größten Teil zur Linken, die von 
jeher, im entſchiedenen Gegenſatz zu 
Tardieu, eine Verſtändigung mit 


= 


die legten Telegramme. 


Warſchau, 22. Dezember. (R.) Der neuernannte 
Warſchauer Korreſpondent des „Berliner Tage- 
we, Rage der 9 des De 

ro 5 n ngetroffen. 
— einen Bolten am 1. Januar 1931, — 

neue rtreter des Berliner Blattes war 
vorher eine Zeitlang 1 in Prag, 


wohin er nach längerer Arbeit in der Berliner 
Redaktion de wurde. 
tammt aus Gleiwitz. 


Herr Herrenſtadt 
Liſſabon, 22. Dezember. (R.) Die 
—.— bat dem ee 
È ana ge Ipa 3 1 — Antrag 
ner n, i 
— erteilt, 
Unruhe in Venezuela? 
Bogota, 22. Dezember. (R.) Blättermeldungen 
Bujo -e ſoll im S —. 1 u Venezuela eine res 
näre Bewegung N, fein. 300 
nete haben, wie es heißt, die Stadt Laba⸗ 
tera in der Provinz Tachira ei — den 
e N etötet und das Rathaus in Brand 
gesteckt. Die Hegierungstruppen, e durch den 
be volllommen überrascht geweſen ſein 
ſollen, wären nid imſtande geweſen, die Stadt 
igen. r Gouverneur der Provinz 
te von einer renolutio⸗ 
dementiert und erklärt, 
es rjal auf Labatera ledig- 
um einen Beutezug von Banditen ohne jeden 
tevolutionären Hintergrund handle. 
Keine Demiſſion. 5 
i i legraphenagentur teilt mit, 
ur ie — rs * inzuweiſen, val 
die in einigen refjeorganen ge ng 3 peaa d 
U arſchan, utkiewicz, und des 


Staatsanwalts Rudnich vom Appela onsgeridt getroffen, um hat im Hotel „Adlon“ Wohnung 


Indiſcher Etappenflug. 
Kaltutta, 22. Dezember. (R.) Zu einem Etap- 
penflug von der indiſchen Haſenſtadt Kaltutta 
nach Südafrila ſtartete geſtern ein 19jähriger 
Inder. Der Klug fo in 14 Tagen durchgeführt 
werden. Für den Flug ijt ein Preis von rund 
10 000 Mark ausgeſetzt. 


Kündigung der Lohntarife 

in der Aheiniſchen Seideninduſtrie 
Krefeld, 22. ber. (R.) De Š 

c der r uche Sehen i e 

feld hat sämtliche beſtehenden Lohntariſe zum 


31. Januar 1931 gekündigt. Die Forderungen 


4 für einen Neuabſchluß der Tarife liegen noch 


nicht nor, 


Anfall beim Bau nen fran en 
taudammes. PPa 

Paris, 22. Dezember. (R.) Wie aus Grenobl 

mu. wird, hat Ra gehern bei Bour v’Difana 


usima tun sar 
dammes ein nen ereignet, A en u 


Anlaß gab es jeien zwanzig Arbeiter verj hr 


* 


Nach dem „Matin“ ſtieß ein Förderkorb mit abs 
etragenem Erdreich beim 
Bert tung die arati NA 3 


f 8 F ie Tiefe 

ſtürzte. Glüdliherweije konnte die 

Arbeiter, die in dem Schacht eee a 

zeitig retten. Ein eratiiger Arbeiter wurde ge: 
tet und zwei, ein Italiener und ein Araber, 

verletzt. Andere Opfer ſind, wie man glaubt, ent⸗ 

gegen den erſten Gerüchten, nicht zu beklagen. 


3 Sinclair Lewis in Berlin 
rlin, 22, Dezember. (R. i 
Nobelpreisträger Sinelais Ne 


Gattin Dorothy, di A i 
naliſtin täti Bir A Berlin als Jour 


in aller Stills ein | Er ecke | 
Ga und ebenjo wie für Poſen⸗Pommerellen, | 


Deutſchland 1 hat. Daladier, der 
als Anterrichtsminiſter Mitglied der neuen Re- 
gierung ift, Vie ſich vor Jahren, als noch Mut 
zu dieſem Bekenntnis gehörke, für die bedingungs⸗ 
loſe vorzeitige Rheinlandräumung ein. Auch den 
anderen Miniſtern wird man kaum nachweisen 
können, eine beſonders deutſchfeindliche Politik 
in der Nachkriegszeit getrieben zu haben. 


Uebertriebene Hoffnungen ſind trotzdem nicht 
am Platze. Steeg muß jeden Augenblick mit den 
politiſchen Begebenheiten in ſeinem eigenen 
Lande rechnen. Die Sieben⸗Stimmen⸗ 
Mehrheit erlaubt ihm keine Extra⸗ 
touren. Wie wenig von einem Kuxswechſel 
die Rede ſein kann, zeigt Ion die ziemlich farb⸗ 
loje Regierungserflärung. Die Freude über das 
Bekenntnis zu einer Politik des ee und 
der Verſtändigung wird gleich erheblich abge⸗ 
ſchwächt durch das Bekenntnis: Ehe nicht der 

rieden in Europa organiſiert ijt, könne Frank⸗ 
reich auf ſeine Rüſtungen nicht verzichten. In 
der Tonart dieſes Bekenntniſſes ift vielleicht eine 
Milderung eingetreten, nicht aber in ſeinem ſach⸗ 
lichen at Die außenpolitiſche Linie des 
neuen Kabinetts iſt durch alles das, was vor⸗ 
ausgegangen iſt, eindeutig feſtgelegt. Frank⸗ 
reichs Anſehen im Rate der Völker 3 in den 
letzten Jahren leine Steigerung mehr. Steeg und 
die Seinen, wenn ſie am Leben bleiben, werden 
aljo ihr Hauptaugenmerk darauf richten müſſen, 


auch der zunehmenden Iſolierung Frankreichs in 


der Welt vorzubeugen. Gerade die Außenpolitik 
kann dem Linkskabinett vorzeitig zum Verhäng⸗ 
nis werden. Es zehrt heute noch von dem Ruhm, 
den Kampf um die moraliſche Reinigung der 
politiſchen Atmoſphäre gegen Tardieu und feine 
durch den Ouſtric⸗Skandal kompromittierten Kol- 
legen uafgenommen zu haben. Das Gedächtnis 
der Zeitgenoſſen iſt kurz. Ueber Verdienſte breiter 
ſich rajh wieder der Schleier der Vergeſſenheit. 
Sichtbare, handgreifliche Erfolge entſcheiden im 
politiſchen Kampf. Steeg muß hier ſeine Be⸗ 
währungsprobe ablegen, nirgends ſonſt. 


Ein oſſener Brief Dresdener 


Studenten an Geheimrat Hugenberg 

Dresden, 22. Dezember. (R.) Der Vorſtand der 
Studentenſchaft der Techniſchen Hochſchule Dres⸗ 
den hat an Geheimrat Dr. Hugenberg einen offe⸗ 
nen Brief gerichtet. Es heißt darin u. a. der 
Ufa⸗Tonfilm „Ein Burſchenlied aus Heidelberg“ 
eugt auch in jeiner verkürzten Form von einer 
Itenen Verſtändnisloſigteit und Unkenntnis des 
deutſchen Studententums und gibt deſſen Sitten 
und Gebräuche oberflächlich oder vollkommen 
jalſch wieder. Weiter heißt es in dem Schrei⸗ 
ben: „Noch bedauerlicher iſt es, daß man gerade 
ſolche Filme im Auslande laufen lüßt und une 
gegenüber beſonders kritiſch eingeſtellten Völtern 
eine 11 von Deutſchland Gegenwart 
gibt, die ſchwerlich dem Anſehen unſeres Volkes 
von Vorteil iſt. Der Vorſtand der Dresdener 
Studentenſchaft bittet Sie deshalb, Ihren Ein 
fluß dahin geltend zu machen, daß derartige 
Filme nicht mehr N werden. Dem⸗ 
egenüber würde er es je begrüßen, wenn 
im Gegenſatz zu ſolchen Filmen der heutige 
Student in feinem ſchweren geiſti⸗ 
en und materiellen Ringen darge: 
ſtektt würde.“ 


Jüdſlawiſcher Vorſtoß gegen deutichland 


Die Ratsbeſchlüſſe über Minderheitenbeichwerden. 


wer führt den Vorih in Genf? 


Dem „Hamburger Fremdenblatt“ wird ge: 
meldet: 

Im Hinblick auf die ſchwerwiegenden, Deutſch⸗ 
land in höchſtem Maße intereſſierenden Minder⸗ 
heitenfragen, mit denen die Tagesordnung der 
im Januar bevorſtehenden nächſten Tagung des 
Völkerbundsrates belaſtet ijt, wird in hieſigen 
Völterbundskreiſen die Möglichteit erwogen, daß 
der deutſche Außenminiſter Dr. Curtius, um freie 
Hand zu haben, den ihm diesmal turnusgemäß 
h Ratsvorſitz abtreten würde. Dieſes 

mt fiele dann automatiſch dem Vertreter Groß⸗ 
britanniens, Außenminiſter Henderſon, zu, was 
bei der Haltung dieſes Staatsmannes und ge⸗ 
wiſſer hinter ihm ſtehender minderheitenfreund⸗ 
reiſe an ſich auch für Deutſchland keine 
ungünſtige Löſung bedeutete. Aber abge ehen 


Uns Deutſchen fällt bei einer politiſchen Um: davon, daß ein gen Verzicht ſowohl im Reiche 


ſelbſt als auch im Auslande leicht Mißdeutungen 
ausgeſetzt wäre, beſteht gerade, jo weit die wich⸗ 
tigen Fragen der oberſchleſiſchen Vorgänge in 
Frage kommen, für Dr. Curtius nicht einmal ein 
loyaler Grund für ein Abtreten des Ratsvorſitzes. 
7 915 N c Gi ſeine Noten an den Völker⸗ 
bun teh i end in auf 
CER des Rates ſteht, ift es in die⸗ 
er 


vielmehr einzig zwiſchen dem Völkerbundsrat als 
Bar und 1 taat, über deſſen Verhalten 
ich die Noten beſchweren. 


Eine andere Frage rein E pu fiiſhe 8 Art, die 
aber für Deutſchland größte politiſche Bedeutung 
beſitzt, bildet die auf Veranlaſſung des ſüdſlawi⸗ 
chen Außenminiſters Marinkowitſch auf die 
agesordnung geſetzte Auslegung des Ratsbe⸗ 
jones, vom 10. Juni 1925. Dieſer Entſcheid 
tellte für die Prüfung des Inhaltes von Minder⸗ 
eitenbeſchwerden durch die Dreierausſchüſſe des 
tates beſtimmte — * sregeln auf, durch 
die die Wirkungsmöglichteit Seui chlands faktiſch 
auf das empfindlichſte eingeengt wird. 


Obwohl in feiner bedeutſamen Rede vom 
6. März 1929 Reichsminiſter Dr. Streſemann 
egen den erwähnten Beſchluß Einſpruch erhoben 
hatte, iſt dieſer ſpäter durch N in 
einem konkreten Fall auch auf die Dreierausſchüſſe 
ur Prüfung der Annehmbarkeit der Minder⸗ 
eitenbeſchwerden ausgedehnt worden. Gegen eine 
ſolche noch weitergehende Einſchränkung der Wir⸗ 
kungsmöglichkeit dürfte man ſich auf deutſcher 
Seite mit aller Energie zur Wehr ſetzen, wobei 
auf die entſchiedene Stellungnahme Streſemanns 
nicht nur im März 1929, ſondern auch auf der 
3 von adrid hingewieſen werden 
ann. 


Fortſchritte bei den nene 
zwiſchen mohammedaniſchen und 
Hindudelegierten. 


London. 22. Dezember. (R.) Bei den Verhand⸗ 


lungen zwiſchen mohammedaniſchen und Hindu⸗ 
delegierten der 8 4 runden Tiſch 
während des nendes war nach der „Mor⸗ 


ningpoit“ einiger Fortſchritt zu verzeichnen. Die 
Hin uDertreter ſollen angeblich der Voslöſung 
von Sind und der Einführung von Reformen in 
der Nordweſtprovinz zugeſtimmt haben, wofür die 
Mohammedaner Zugeſtändniſſe in der Frage des 
Gemeindewablrechts gemacht hätten. 


Taſchenbuch des Grenz⸗ und Aus⸗ 
landsdeutſchtums. 


In Verbindung mit A. H. Ziegfeld und Heinz 
Senner rausgegeben von K. C. von Loeſch, 

eutſcher Schutzbund⸗Verlag, Berlin W. 

In 32 ſelbſtändigen Heften, die fortlaufend 
durch Neuauflagen auf dem jüngiten Stand ge- 
halten werden, unterrichtet die — — knapp 
und vor allen Dingen aus der Feder der beſten 
Kenner der einzelnen Gebiete über das Deutſch⸗ 
tum in der ganzen Welt. Sämtliche Hefte find 
mit zahlreichen Karten von A. H. Ziegfeld ver⸗ 
ſehen, deſſen Schwarzweißbehandlung, der Karto 
graphie neue Wege gewieſen hat. Die Samm⸗ 
lung iſt ge den Teilbezug in 4 Abteilungen, 
Weſten, Nordoſten, Südoſten und Ueberſee, Jede 
Abteilung in einem Pappkarton, gegliedert. Die 
Hefte werden auch einzeln oher eben. Jeder Bes 
gie er fann fih in eine Bez eherfarte eintragen 
aſſen und erhält bei Eriheinen einer Neuauflage 


dieſe mit 30 p. H. Rabatt, wenn er das veraltete 
Heft zurückgibt. gebn daß jedes Halt einzeln 
von einem der beſten Kenner der Materie be⸗ 


arbeitet worden iſt, konnte eine viel größere Zu⸗ 
verläſſigkeit erreicht werden als bei Geſamtdar⸗ 
ſtellung eines einzelnen Verfaſſers. Die Oſthefte 
ind bearbeitet für Eſtland von Axel de Vries, 
m Hauptſchriftleiter des „Revaler Boten“, 
Lettland von Dr. Stavenhagen, dem Philosophen 
der Herder⸗Hochſchule in Riga, pr Litauen von 
Walter Sturm, für das Memelland von Dr. 
Ganß, für Oſtpreußen und das geſamte Maſuren⸗ 
ebiet von dem bewährten Maſurenführer Max 
orgitzti für die Freie Stadt Danzig von Dr. 
Rihar ner, für die deutſchgebliebenen Teile 
von Poſen⸗ i reußen von Dr. Erich Murawifi, 
für das polniſche Poſen und Pommerellen von 


r 


einem hieſigen Deutſchen, der ſich Pomoranus 


nennt, für das übrige Deutſchtum Polens von 
nft I, für Oberſchle — von Dr. Hans 


einem Anonymus. 


* 


Die Sammlung exweiſt ſich als ein knappes 
und ſyſtematiſch eng Handbuch und iſt 
ein unentbehrliches Rüſtzeug für jeden, der für 
das Geſamtdeutſchtum Intereſſe hat. Namentlich 
für Auslandsreiſen ſind die Taſchenbuchhefte non 
unſchätzbarem Wert. Es ſollte niemand nach der 
Tſchechoſlowakei (Sudetendeutſchland), nach Kärn⸗ 
ten, dem Burgenland, nach Südſlawien und nach 
dem Baltikum reiſen, ohne ſich das entſprechende 
Taſchenbuch des Grenz: und Auslandsdeutſchtums 
vorher ſorgfältig durchgearbeitet zu haben. Die 
eringe Ausgabe für das Einzelheft wird reich⸗ 
fich belohnt. Die geſamte ſchmucke Kartonausgabe 
ijt die Zierde für jede Büchere.. $ 
Friedrich Heideld. 

— — 


danzigs Antwort auf die polniſche 
Minderheitennote. 


Der Senat der Freien Stadt Danzig hat 
eute dem Oberkommiſſar des Völkerbundes in 
anzig die Erwiderung auf die Note der pol: 
niſchen Regierung vom 30. September dieſes 
— betreffend Minderheitenfragen überreicht. 
Jo en hatte in feiner Note die Sicherſtellung von 
zahlreichen Rechten für die polniſchen Stants« 
angehörigen in Danzig gefordert. Die polniſchen 
Forderungen betrafen vor allem DEREN: 
auf dem Gebiete des Schulweſens. Auch auf dem 
Arbeitsmarkt, und bei der Zuweiſung von Woh⸗ 
gungen ſollte die polniſche . keinerlei 
Bes her Uniermo en fein. Polniſche Er- 
werbsgeſellſchaften ſollen das unbeſchränkte Recht 
paben, 6 in Danzig niederzulaſſen. Jeder pol⸗ 
niſche Staatsangehör ige foll ohne beſondere Ge- 
neymigung Grundſtücke erwerben können. Das 
iciche Recht wurde für die polniſchen Behörden 
beenfpracht. s 

Der Senat der Freien Stadt Danzig hat in 
ſeiner Note den Antrag geſtellt, alle dieſe pol⸗ 
niſchen Forderungen abzulehnen. Der Senat ſtellt 
E uut den Slandpunkt, daß die polniſchen 
taatsangehörigen nicht mehr Recht haben als 
Angehörige eines anderen fremden Staates. 
Die von Danzig bisher geübte Praxis bei der 
Behandlung der polniſchen Staatsangehörige 
beruhten auf einer jederzeit widerruflichen Er. 


J. klärung des Danziger Senats aus dem Jahre 


1923 und auf der Vorausſetzung der Gegenſeitig⸗ 
teit, jedoch nicht auf vertraglicher Bindung. 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten 


Verantwortlich fü: tell; 8 
Für g nud Birnen. Gni D Baehr. ür bte Teue 5 
der Poſen und Brieſfaſten: Rudolf herbrechtsmeyer. 
zu den übrigen erda die 


dehage: * 


e — fen Drug 
N Bojer Bwierzbuiecka . 0. 


Poſener Tageblatt = 


Fogon rer ne. ] meme Derlobung mit Meine - Piköre- - Schnäpse 


— ¶ O — 


Fräulein 
Ilse i 
t Perm Ilse Milbradt inländische Cognac ausländische 
Dr. Kurt Sckert, N 2 
Dreßburg, zeigen an gebe ich bekannt Säfte 


empfiehlt in großer Auswahl zu niedrigen Preisen 


Max Milbradt | Dr. Kurt Sckert 


und Frau Wanda 


So geht es nichtweiter_Alle zwei 


S. Mackiemicz 


geb. Noerenberg Monate eine neue Anode! Bin 
Pressburg (Bratislava), (ch Generaldirektor? - 
V Saan, 55 ee 1930. den ara 1930. Sklad Win i Spirytualji Kaufe doch 
X ne r re Foxnan, Wroctawska 32, Fel. 1456. die siromstarke | 
è DAIMON 
Anoden:Batterie 


FE PESCHKE 


Poznan, Sw. Marcin 21 
Gegr. 1886 MEN Tel. 3156 


„„Weihnachts-Ausstellund. 


in praktischen Geschenkartikeln: 
Schlittschuhe Rodelschlitten 

= Laubsägekästen Werkzeugkästen 
= Wirischaftswaagen Tafelmagen 

= Personenwaagen Bohnerbürsten 
Wäschemangeln Wringmaschinen 
Brotschneidemaschinen | Messerputzmaschinen 
Fleischmaschinen Eismaschinen 
Teppichkehrmaschinen Müchengarnituren 


Porzellan-Maffeeseroice | Porzellan-Eßservice 
Mocca- u. Malfeetassen | Waschgarnituren 
Aluminium-Geschirre Nickel-Service 
Holz- und Nickeltabletis | Vogelkäfige 
Wandkaffeemühlen Brotbüchsen u. -Mörbe 
= HKristall-Dasen pp. Thermosflaschen 

= Taschenmesser Alpaccabestecke 
Rasiermesser Rasierapparate 
Krümelschaufeln Geflügelscheren 
Teeglashalter Obstmesser 
Plätteisen aller Art Rauchseroice usw. 


O-Cedar-Mop und -Politur. 
Siemens Protos- Artikel zu Originalpreisen. 
„Fruco‘“-Schnellkochtöpfe. 
Beachten Sie meine Schaufenster! 


de gibttauten,klangreinen | 
Empfang u hät viel länger. 4 


Günstige e I 


15% billiger 
Große Auswahl in 


HM e 
e — 
Biionferien 
und Kriſtall. 
Goldene Ringe 
in großer Auswahl 


von 21 10.— an. 


Staniskaw Cyrankowskl, Pocztowa 2. 


Billige Bücher 
begehrt, 


BARTSCH, Frau Utte und der Jäger 

ERNST, Jugendland 

GINZKEY, Vogelweide 

GREINZ, Vorfrühling der Liebe 
MÜLLER-GUTTENBRUNN, Glocken der Heimat 
SCHRECKENBACH, Der deutsche Herzog 
STROBL, Vier Ehen 

MANN, Buddenbrocks 

WASSERMANN, Gänsemännchen 

SCHLEICH, Besonnte Vergangenheit 
WERFEL, Verdi (Roman d. Oper) 
BRAUSEWETTER, Wer die Heimat liebt 
TROTZKI, Die wirkliche Lage in Rußland 
Meisternovellen 

NIESE, Aus dänischer Zeit 
JENSEN, Tage der Hansa 
LAND. Staatsanwalt Jordan 
SCHRÖER, Peter Lorenz 
VIEBIG, Töchter der Hekuba 


= Heimat 
WALLACE, Lord wider Willen 
Blaue Hand 


Zu Weihnachten 
findest Du das Schönste nur bei Ebertowski 


Damen- und Herrenwäsche — Pullover 
Bonjours — Damenstrümpfe — Krawatten 
Socken — Tischdecken — Servietten 
Steppdecken usw. usw. 


Metallbettstellen 


zu Fabrikpreisen. 
Verkauf im eigenen Fabriklager der 


Poznunsku Fubrynn Bielizny 


Jan Ebertowski 
ul. Nowa 10. ul. Nowa 10. 
Bydgoszcz, Fa. Bielizna, Pl. Teatralny 5. 
Nehme Assignate der Tow. „Kredyt“ an. 


Seit 
Gründung 


Familienbesitz 


* 


Jeder Band in Geschenkausgabe nur Mk. 2.85 
In allen Buchhandlungen vorrätig! 
Auslieferung für Polen durch die 


Concordia er Groß-Sortiment 


Vergessen Sie nich! 


auf dem Weihnachtstisch 


Leopold 


GOLDENRING 


— i Stary Rynek +5 POZNQÓ rei. 3028, 2308. 3039 
rumpie We in 9 ro h an d | un Poznan, Zwierzyniecka 6. 
Damenwäsche Deingroß Likörfabrik aki 


Cognacbrennerei 
Verkauf in Flaschen und lose vom Faß 
p. Lir. zł. 2.80 - 2.75, 3.50 
usw. 


Grosse Auswahl bei 


S8. Kaczmarek, 


ul. 27 Grudnia 20. 


Oberſchleſier, 


40 Jahre alt, Akademiker, geſund, repräſentabel, mi 
einem großen, ſelbſterworbenen Vermögen (1000 Dollar 
monatl. Zinſen), Autoſportsmann, ſucht auf dieſen 
nicht ungewöhnlichen Wege paſſende 


Eogl. Wiefin für frai- Weihnachtswunſchl Aufgebot. Lebensgefährlin. 


- beider : 
empfiehlt er h Suren ke "ned Schrift . 600 el Bern. SE d.] Es wird zur allgemeinen Gebildete Damen mit einem größeren landwirk⸗ 
5 21 Berm., — p 7 cit: g — 
U h ren U u e mächtig, Belanntihaft einer Dame Kenntnis gebracht, daß ſchaftlichen Eigentum, evangel. Konfeſſion, bis 35 Jah 


zum Weihnachtsfest 


tür Damen u. Herren j j m. gr. Vermögen im Alter 1. der Tiſchler Franz Joje- ohne Anhang, für welche Selbſtbeſtimmung und kein 
Herrenartikel jo ort ge ucht. von 18—24 g i f ſowſti,wohnhaft in Poſen, Zufälle maßgebend find, wollen ſich vertrauens vol 
. Off. mit Gehaltsanfprüchen | zwecks ſpäterer he tat Grnsftraße I unter 10559 an die Geſchſt. d. Ztg. Poznan, Zwie⸗ 
H. Seeliger unter 10701 an die Geſchſt. kennenzulernen, evtl. Ein⸗ 2. die Verkäuferin Illi Lucia jecka 6, wenden. Unbedingte Diskretion zugeſichert 
Poznaf, sw. Mareins 3 d- Zeitung, Poznan. vie: | heiratung in Landwirtſchaft ane wohnhaft in W . m 
rzyniecka 6, erbeten. von 100 Morgen aufwärts | Berlin⸗Lichterfelde, Mül⸗ . Í 
—— oder Geſchäft angenehm.] lerſtraße 26, u 9i us 


Vberiäweier,;:; Jahre | Nur ernſtgemeinte Offerten die Ehe g Y ein⸗ Weihnachtswunſch. 2 — Baum a — 


Fach. m.] mit Bild, welches f. zurück⸗ en wollen. A zeng 
Porno A aS] eigenen Leuten, welhererft- | gejandt rare z. richten ech Bekanntm. des Auf- Wünſche die Bekanntſchaft Marzipan uſw. Kon jet 
Kaufmann wiverh., firm klaſſige Jeugniſſe und Emp- u. 10 Tos an die Geiäft. d. | aebots Hat in Berfin- Lichter⸗ einer anftänd. üeben Dame. | 4. Oel Brotaiwsta . 
in Getreide u. Düngemittel: fehlungen aufweiſen kann. Ztg., Poznan, Zwierzyn. 6 elde (durch Aushang) u. in die die Abſicht hat, mit einem 90000000000000] 


branche, perf. in Buchführ., ſucht Stellg auf größ. Gute — Diskretion Ehrenſache.— Rofen (durdy die Zeitung) Sen Fin Briefwechfer 70 7 ə Handarbeiten; ; 
—— —ę— 4—⅛—— 


Trauringe 
und J 
verschiedene \ H 


iiouterien 


zu soliden Preisen 


Otto Foth u 


. 15. 


Gegr. 1911. Eigene Reparatur - Werkstatt. 


Fr Zeugnifen verſehen, ſucht Dom Wielkie, Poſt Swadzin mit dem Haushalt einer ſtütz inip. find binnen 2 ausgeſchloſſen. Einheirat $ ee und fertig. 
es Grammophon 
y Kleereiber i äter. Offert. unter 10709 beamten anzubringen. 


Deutſch und Poln vom 1.4.1931. Zuſchr. erb. i 

Borim Sarik — 4 . — Oberſchw. Wilhelmmach, Ein ſelbſtand. Mädchen, u geiheh auf Ehehinbern. ſich] kreten. Spätere Heirat nicht f 
, tann | B06- beimunterg. Standes- | DA. mit BiM, | S s Geschw Streich, # 

Gebr. Bab badewanne far Lohndruſch ſofort leih⸗ an die Geſchſt. d. Zeitun Einen ſehr ſcharfen ſich bei M. Singer, Mie⸗ lin⸗Lichterfel 5. unter 10666 an die Geſchſt. 3 Kantaka 4, U. Etage 2 
U weiſe abzugeben Kroening Poznan. 8 9 Bernhardinechund kiewicza 9 meld. Die Stell. e 1885 ý 8 an 1. b. Bia: Pomat Smiri | S and Ju. A Eines 9 


2 gebr. Koffer 2 ift vom 1. iecka 6 
w . owencin, p. Swarzedz, ünftig zu verkauf R. Rau, iſt vom 1. Januar ab zu 72: niecka 6, erbeten. Zwisch. Gwarna u. Schloß 3 
ju verkauf. Polna 14 I, I. Telephon 5. rr tt ed dbernehnen. 7 
— —— 


| Willkommene Weihnachtsgeschenke! 


| Seifenkassetten von 2.00 zł? Eau de Cologne von 1.00 z} Parfüm-Zerstäuber von 2.50 zł 
Py: Rasier-Apparate „ 2.50 „ Parfüms „ 0.70 „ Lamettaketten „ 0.25 „ 


| DROGERJA MONOPOL. Poznan, ul. Szkolna 6 | Pester sau Kran- 


Sy 
25 


